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Die Herabſetzung der Eiſenbahntarife für 
Lebensmittel. 


Keine Aenderung in den Getreidezöllen trotz des ruſſiſchen 
Ausfuhrverbots, dagegen eine Herabſetzung der Eiſenbahntarife 
für Getreide, Mehl und Hülſenfrüchte auf weite Entfernungen 
aus Anlaß der Lage des Getreidemarktes. Die letztere Maß⸗ 
nahme, welche der „Reichsanzeiger“ in ſeiner letzten Nummer 
ankündigte, iſt ſeit Jahren verlangt worden, aber bezeichnender 
Weiſe nicht von Seiten der Konſumenten, ſondern von Seiten 
der Produzenten, und zwar in den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Schleſien, welche glauben, durch 
größeren Abſatz nach den Weſtprovinzen höhere Preiſe erzielen 
zu können. Die Maßnahme liegt alſo, wenn ſie überhaupt 
eine größere praktiſche Bedeutung hat, im Intereſſe der Pro⸗ 
duzenten des Oſtens und der Konſumenten des Weſtens. Sie 
widerſtrebt dagegen den Intereſſen der Produzenten des Weſtens, 
deren Produkte durch die größere Konkurrenz des Oſtens ge⸗ 
ſchädigt werden können, und der Konſumenten des Oſtens, 
deren Konſum durch eine Preiserhöhung im Oſten vertheuert 
wird. Die ſüddeutſchen Produzenten haben früher durch ihre 
Regierungen ihre Benachtheiligung durch ſolche Frachtermäßi⸗ 
gung geltend gemacht. In Mitteldeutſchland ſind die Stim⸗ 
men getheilt. Die Produzenten fürchten verſchärfte Konkurrenz 
von Oſten, die Konſumenten umgekehrt Preis ſteigerung wegen 
größeren Abfluſſes der Getreidezufuhr aus dem Oſten nach 
dem Weiten. Der Handelsſtand iſt durchweg gegen die Maß⸗ 
nahme, inſofern dieſelbe geeignet iſt, die gewohnten Handels⸗ 
beziehungen durch Veränderung der Transportwege, insbeſon⸗ 
dere durch Erſatz des Waſſerweges durch den Eiſenbahntransport 
zu ſtören. Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben 

noch vor Kurzem ganz entſchieden gegen eine deratige 
Anordnung erklärt. Die Regierung wird demnach aus vielen 
Intereſſentenkreiſen Vorwürfe wegen ihres Vorgehens erhalten. 
Zunächſt iſt die erwähnte Maßnahme jedenfalls geeignet, die 
Agrarier unter einander zu entzweien, den Weſten gegen den 

ten aufzubringen. 
5 Sei it die Vorfrage, ob die Maßnahme über- 
haupt irgendwie eine erhebliche Bedeutung hat. Ge⸗ 
treide wird in Deutſchland vorzugsweiſe nicht auf den Eiſen⸗ 
bahnen, ſondern auf dem Waſſerwege transportirt. Getreide, 
Mehl und Hülſenfrüchte werden gegenwärtig auf den preußiſchen 
Bahnen nach Spezialtarif 1. verfrachtet. Der Frachtpreis ſetzt 
ſich auch hier aus Streckenſätzen und Expeditionsgebühren zu⸗ 
ſammen. Die Expeditionsgebühren ſind ſchon jetzt inſofern mit 
der größeren Entfernung fallender, als ſie nur 3 Sätze kennen 
und zwar betragen dieſelben pro Tonne gleich 20 Zentner bei 
einer Entfernung bis 10 Kilometer 80 Pf., bis 100 Kilometer 
90 Pf., darüber 120 Pf. Die Streckenſätze betragen pro 
Tonne und Kilometer 4,5 Pfennige. Die Tonne Getreide 
koſtet alſo in Wagenladungen jetzt zu befördern auf 200 Kilo⸗ 
meter 9 M Streckenſatz und 1,20 M. Expeditionsgebühr, zu⸗ 
ſammen 10,20 M. 

Bei einer Beförderung von mehr als 200 Kilometer ſollen 
nun ſteigende Ermäßigungen des Streckenſatzes ſtattfinden. 
Auf wie hoch ſich dieſe Ermäßigungen belaufen ſollen, iſt im 
„Reichsanzeiger“ noch nicht angegeben. Die Beſtrebungen der 
Agrarier im Oſten waren bisher darauf gerichtet, den bisher 
innerhalb des Oſtbahnbezirks geltenden Ausnahmetarif zu ver⸗ 
allgemeinern, welcher die Streckenſätze pro Kilometer für größere 
Entfernungen von 4,5 Pf. bis zu 3,2 Pf. herab ermäßigt. 
Eine ſolche Tarifherabſetzung würde in der Hauptſache bedeu⸗ 
tungslos ſein, weil ſie nicht ausreichen würde zur größeren 
Konkurrenz der Eiſenbahnen mit den Waſſerſtraßen. So würde 
alsdann die Tonne Getreide von Königsberg i. Pr. nach Köln 
38 M., nach Frankfurt a. M. 37,40 M. zu befördern koſten, 
während zu Waſſer, beziehungsweiſe zu Waſſer und Bahn 
ſchon jetzt der Transport dahin nur 14,50 beziehungsweiſe 
17 M. beträgt. Selbſt wenn die Streckenſätze von 4,5 bis 
auf 2,2 Pf. (den jetzigen Spezialtarif III) ermäßigt würden, 
ſo würden immer noch die Eiſenbahnfrachten 26,50 beziehungs⸗ 
weiſe 26,10 gegenüber 14,50 beziehungsweiſe 17 M. Waſſer⸗ 
fracht betragen. Anders ſtellt ſich freilich das Verhältniß für 
Plätze, welche für eine große Strecke nur auf dem Bahnwege 
zu erreichen ſind, beiſpielsweiſe von N und Weſtpreußen 
bis Eiſenach und etwa ſchon bis Leipzig, zumal hier der 
Waſſerweg den großen Umweg von der Seeküſte über Stettin 
die Oder hinauf machen muß. 

Aus den angeführten Zahlen erhellt, daß ſelbſt wenn 
Getreide künftig auf Eiſenbahnen ganz umſonſt gefahren würde, 
dies für den Getreidepreis ſelbſt auf die weiteſten Entfernungen 
hin keine ſolche Preisermäßigung bewirken würde, wie ſie 
durch einfache Aufhebung des Zolles für alle Theile Deutſch⸗ 


lands in Höhe von 50 Mark pro Tonne herbeigeführt werden 
kann. Dazu kommt, daß weil der Oſten Deutſchlands in 
dieſem Jahre überhaupt einen weit geringeren Getreideüberſchuß 
haben wird, auch die Frachtermäßigung nach dem Weſten um⸗ 
ſoweniger bedeuten kann. Auch die ausländiſche Zufuhr nach 
Deutſchland iſt ganz überwiegend auf den Waſſerweg ange⸗ 
wieſen. Nach Verbot der Roggenausfuhr in Rußland kann 
die Frachtermäßigung dort nur eine gewiſſe Erleichterung bieten 
für die Einfuhr polniſchen Weizens in gewiſſen Richtungen. 

Erheblicher wird die Wirkung der Herabſetzung des Eiſen⸗ 
bahntarifs für die Mühlen induſtrie fein. Die Müller ſind 
in ihrer großen Mehrheit bisher Gegner dieſer Herabſetzung ge⸗ 
weſen, welche allerdings den Mühlen im Oſten erheblichen 
Vortheil bietet, wogegen die Konkurrenz der Müller in Berlin, 
im Weſten und im Süden eine ſchwierigere wird. 

Sieht man ab von allen Intereſſenfragen, von der gegen⸗ 
wärtigen Konjunktur und der Zollfrage, ſo muß man aber im 
Allgemeinen einräumen, daß generell für alle Eiſenbahngüter 
die Frachtermäßigung mit der Größe der Entfernung eine 
rationelle Maßnahme darſtellen würde, da keineswegs mit der 
Größe der Entfernung die Transportkoſten und Leiſtungen der 
Eiſenbahnen entſprechend ſich erhöhen. Der gegenwärtig gel⸗ 
tende Gütertarif trägt dieſem Umſtande keineswegs genügend 
Rechnung. Dazu kommt, daß der geltende Tarif für Getreide 
überhaupt zu hoch iſt und allgemein herabgeſetzt werden ſollte. 
Wie billig auch Getreide gefahren werden kann, zeigen die 
Ausnahmetarife für den Durchgangsverkehr, welche den Strecken⸗ 
ſatz von 4,5 Pf. bis zu 1,7 Pf. ermäßigen. 


Deutſchl and. 
A Berlin, 17. Aug. Ein neuer Beweis für die ge: 
heimen Abmachungen zwiſchen dem Vatikan und der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung liegt in einem Artikel des „Soleil“ | ich 


vor. Dies Blatt iſt das Organ des Grafen von Paris, und 
ſein Auftraggeber, der gute Beziehungen zum Klerus unter⸗ 
hält, empfiehlt jetzt den franzöſiſchen Monarchiſten, ihren rück⸗ 
haltloſen Frieden mit der Republik zu machen, nachdem dieſe 
ſich mit zweien der mächtigſten Faktoren der Welt, mit dem 
Vatikan und Rußland, verſtändigt habe. Die Orleans gehen 
nicht in das republikaniſche Lager über, aber ſie ſchließen ſich 
der Politik an, die durch die republikaniſch⸗ultramontane Ge⸗ 
meinſchaft bezeichnet wird. Für uns das wichtigſte bleibt die 
Rückwirkung auf das deutſche Zentrum. Der nachhaltige 
Eindruck der Schorlemerſchen Erklärung auf den Papſt per⸗ 
ſönlich iſt durch eine Reihe von Zeugniſſen verbürgt. Wenn 
es auch nicht zutreffen mag, daß der Papſt der Verfaſſer des 
Abwehrartikels des „Oſſervatore Romano“ gegen Herrn 
v. Schorlemer iſt, ſo entſpricht dieſer Artikel mit ſeinen neuen 
gegen den Dreibund gerichteten Gehäſſigkeiten doch jedenfalls 
den im Vatikan herrſchenden Geſinnungen. Die Unterſtützung, 
die Herr v. Schorlemer durch einen offenbar der Parteileitung 
entſtammenden Artikel der „Germania“ gefunden hat, läßt die 
Hoffnung zu, daß die deutſchen Katholiken in der Ent⸗ 
ſcheidung, die ihnen aufgedrungen wird, nicht länger 
ſchwanken werden. Die jüngſte folgenſchwere Wendung der 
vatikaniſchen Politik kann ſo zu einem klärenden Ereigniß 
erſten Ranges für unſere innere Politik werden. — — 
Der Hirtenbrief der Fuldaer Biſchofskonferenz wird 
hauptſächlich von der Bekämpfung des Sozialismus handeln. 
Dieſe Mittheilung iſt nicht bloß nach ihrer äußeren Quelle 
zuverläſſig, ſondern auch innerlich durchaus wahrſcheinlich; die 
ſoziale Frage iſt die wichtigſte in Staat und Kirche geworden, 
wie es Kaiſer Friedrich ſchon in ſeinem Tagebuch voraus⸗ 
geſagt hat, und zugleich wird die ſozial⸗radikale Partei ſowohl 
im Allgemeinen immer mächtiger wie auch insbeſondere der 
Zentrumspartei und, man darf wohl ſagen, dem Katholizismus 
ſelbſt fortwährend gefährlicher. Der Hirtenbrief wird nament⸗ 
lich nach der Seite hin Intereſſe finden, ob er die vom Papſte 
in der Encyclica den Arbeitern mit beſonderer Rückſicht auf 
Deutſchland gemachten Zugeſtändniſſe in vollem Umfange 
adoptirt, ſowie, für welche der in der Encyelica ziemlich un⸗ 
vermittelt neben einander ſtehenden Theorien zur Erklärung des 
geſellſchaftlichen Elends er ſich entſcheiden wird. — — Daß 
die beabſichtigte Gründung einer Genoſſenſchaftsbäckerei 
wegen der Theilnahmloſigkeit der Arbeiterſchaft nicht gelingen 
wird, ſieht man bereits auch in den betheiligten Kreiſen ſelbſt 
ein. Es wird jetzt mit einem anderen Mittel verſucht. Aehnlich 
wie in der Hutbranche ſollen Kontrollmarken an diejenigen Ar⸗ 
beitgeber verabfolgt werden, die organiſirte Bäckerei-Arbeiter 
beſchäftigen. Wahrſcheinlich haben die organiſirten Bäcker 
beſtimmte Forderungen hinſichtlich des Lohnes und der Arbeits- 
zeit aufgeſtellt oder werden ſie aufſtellen, ſodaß die Marke 
eine Gewähr dafür bieten würde, daß die vereinbarten Arbeits⸗ 
und Lohnbedingungen in dem betreffenden Betriebe feſtgehalten 
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werden. Die Sache würde alſo auf eine Art Boykott der übrigen 
Arbeitgeber hinauslaufen. In Amerika ſollen ähnliche Marken 
für Backwaaren ſchon im Gebrauch ſein und den Namen Bebels 
tragen. Wie nun dieſe Marke an Backwaaren angebracht wird, 
theilt man nicht mit, obwohl es doch intereſſant wäre, dies 
zu erfahren. — — Am letzten Freitag iſt eine Kellnerinnen⸗ 
verſammlung hier polizeilich aufgelöſt worden. Es wäre 
nichts dagegen einzuwenden geweſen, wenn auch die früheren 
aufgelöſt wären. Die Auflöſung erfolgte während einer Ver⸗ 
tagung, was nur im ſicherheits polizeilichen Intereſſe zuläſſig 
iſt, da das Vereinsgeſetz die Auflöſungen einer nicht tagenden 
Verſammlung nicht kennt. Es drohte nämlich eine Schlägerei 
ſich zu entſpinnen. Der innere Zank in der jungen „Bewegung“ 
iſt, wie ſich in der Verſammlung zeigte, ſchon beträchtlich weit 
vorgeſchritten. Die Leiter, welche das gänzliche Scheitern 
wohl ſchon beſtimmt vorausſehen, wollen dafür wie gewöhnlich 
die gegneriſche Preſſe verantwortlich machen. Nun hat dieſe 
aber beinahe einmüthig die groben Mißſtände im Kellnerinnen⸗ 
gewerbe anerkannt und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß 
das Bekanntwerden der ſkandalöſen Dinge der Polizeibehörde 
Anlaß zum Einſchreiten gäbe. Wenn die „Bewegung“ dieſen 
Erfolg hat, ſo iſt dies ihr einziges Gute geweſen. Dagegen 
hat die Preſſe das Auftreten der Leiter der „Bewegung“ aller⸗ 
dings kritiſirt, wie dies ihr gutes Recht iſt, daran werden ſich 
die Leiter nun einmal gewöhnen müſſen. 

— Ueber die Auffaſſung der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage in Folge der Kronſtädter Tage in Berliner 
e Kreiſen wird der „Weſer⸗Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
chrieben: 

Aus geſelligen oder repräſentativen Veranſtaltungen, die in 
den jüngſten Tagen hier in Berlin unter Theilnahme einzelner 
Miniſter und anderer höherer Beamter ſtattgefunden, waren ver⸗ 
ſchiedentlich Echos in das Publikum gedrungen, aus denen man 

ließen mußte, in maßgebenden Kreiſen 101 85 eine weit be⸗ 
denklichere Auffaſſung über die allgemeine politiſche Lage, als in 
der Preſſe zum Ausdruck komme. Insbeſondere wurde dieſer Ein⸗ 
druck auf einem Feſtmahle gewonnen, welches der Staatsſekretär 
v. Bötticher der amerikaniſchen Chicagodeputation gab und an dem 
auch namhafte Perſönlichkeiten aus der Berliner Geſchäftswelt, 
ſowie aus literariſchen Kreiſen theilnahmen. Von den drei gleich⸗ 
falls dort anweſenden Miniſtern Miquel, v. Berlepf a und 
v. Heyden ſollte ſich namentlich der erſtere erſtaunt 
darüber geäußert haben, daß man in den Zeitungen 
faſt nur gleichgiltigen und geringſchätzigen Ur⸗ 
theilen über die Kronſtädter Begebenheit be⸗ 
gegne. Unmittelbar zuvor war der bekannte Artilel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erſchienen, in welchem die Aufmerkſamkeit auf die von 
der h Preſſe entdeckten „dunkten Punkte“ hingelenkt und, 
wenn auch keine unmittelbare Kriegsgefahr, ſo doch die Möglichkeit 
ernſter diplomatiſcher Erörterungen ins Auge gefaßt wurde. Ber⸗ 
liner Stimmungsberichte in der Wiener „Pol. Korreſp.“ behan⸗ 
delten das Thema in gleicher Tonart, ſo daß allmählich die Preſſe 
auf der ganzen Linie wohl oder übel einſtimmen mußte. Da kam 
die Abkühlung, die Großfürſt Alexis den Pariſern zu theil werden 
ließ, und plötzlich ſchlug auch hier die Stimmung wieder um. Es 
entſpricht der heute herrſchenden Auffaſſung in den „beſtunterrich⸗ 
teten“ hieſigen Kreiſen völlig, wenn der „Allg. Ztg.“ verſichert 
1 5 daß dort Verwickelungen irgend welcher Art als ausgeſchloſſen 
gelten. 

Die plötzliche Umſtimmung durch das Verhalten des 
Großfürſten Alexis in Paris beweiſt aber, daß die gleich⸗ 
giltigen und geringſchätzigen Urtheile der Preſſe über die 
Kronſtädter Begebenheiten der Sachlage beſſer entſprechen, als 
die peſſimiſtiſchen Anſchauungen des Miniſters Miquel. 

— „Noth lehrt beten“, das ſcheint die Anſicht der 
„Rhein.⸗Weſtph. Zeitung“ über die Nothſtandsfrage zu ſein. 
Sie ſchreibt nämlich: 

„Die Thatſache, daß die Biihöfe von Köln und von Breslau 
in ihren Diözeſen Fürbitte um ai Erntewetter angeordnet haben, 
begeiſtert die „freiſinnige“ Voſſiſche Zeitung (Nr. 369) zu einem 
fulminanten Nothſtands⸗Leitartilel. Mit dem Beten allein ſei 
nichts gethan, meint da das deutſch⸗freiſinnige Blatt, nur die Ab⸗ 
scha der landwirthſchaftlichen Zölle könne helfen. Das iſt 
natürlich Unſinn; en wie die Aufhebung der dle dd 
einfuhrverbote uns billigeres Fleiſch gebracht hat, würde die Ab⸗ 
ſchaffung der Getreidezölle billigeres Brot bringen.“ 

Warum haben thatſächlich Märkte wie Amſterdam, London, 
Wien, Paris u. ſ. w. billigeres Brot als Deutſchland? Nach 
der „Rhein.⸗Weſtph. Ztg.“ nicht etwa, weil dieſe gar keine 
oder geringere Getreidezölle haben, ſondern — weil ſie beten 
oder mehr beten.“ 

— Der „Deutſchen Volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“, 
der journaliſtiſchen Geſchäftsführerin des agrariſchen Junker⸗ 
thums und ſonſtiger an der Aufrechterhaltung der „nationalen“ 
Wirthſchaftspolitik intereſſirter Kreiſe, hat natürlich auch das 
ruſſiſche Roggenausfuhr⸗Verbot den Muth nicht geraubt. 
Man höre, was ſie jetzt ſchreibt und vorſchlägt: 

„Rußland hat keinen anderen konſumkräftigen und zahlungs⸗ 
fähigen Abnehmer für Roggen als uns, und wenn Rußland uns 
Verlegenheiten bereiten wollte, indem es ſeine Roggenausfuhr ein⸗ 
ſtellte, ſo dürfte in Erwägung zu nehmen ſein, ob nicht ein Verbot 
der Einfuhr ruſſiſchen Roggens der richtigſte Gegenzug wäre.“ 

Dieſes Verbot hätte natürlich für dieſes Jahr keinen 
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Zweck mehr, der „D. V. K.“ handelt es ſich erfichtlich um die 


Aufrechterhaltung des Verbotes für die folgenden Jahre. Das 
wäre freilich für die Herren Agrarier ein fettes Eſſen, wenn, 
dank Einfuhrverboten, der deutſche Michel auch in guten Ernte⸗ 
jahren nichts zu eſſen hätte, als was ihm ſeine agrariſchen 
Stammesgenoſſen zu den von ihnen diktirten Preiſen böten. 
Gott ſei Dank, daß wir, gegenüber ſolchen Vorſchlägen, eine 
Regierung haben, die nichts thut, nichts Gutes und nichts 
Böses Sie wird auch die Ideale der „D. V. K.“ nicht ver⸗ 
wirklichen. 

— Auch an die deutſchen Reichstagsabgeordneten 
iſt zu dem internationalen Friedens kongreß der Mit⸗ 
glieder geſetzgebender Körperſchaften, welcher in dieſem Jahre 
in Rom abgehalten werden ſoll, nunmehr die Einladung er⸗ 
gangen ſeitens des italieniſchen Komites. Präſident deſſelben 
iſt der frühere Miniſter und jetzige Abg. R. Bonghi. Zu 
dem Komite gehören außerdem 12 bekannte Namen italieni⸗ 
ſcher Abgeordneter, darunter auch M. Garibaldi. Der vor⸗ 
jährige Kongreß fand bekanntlich in London, der erſte Kon⸗ 
reß 1889 in Paris ſtatt. Der diesjährige Kongreß ſoll in 
Rom im großen Saale des Kapitol am 3. November Mittags 
eröffnet werden durch den Präſidenten des italieniſchen Komites 
Bonghi. Herzog von Sermoneta wird als Bürgermeiſter 
von Rom die Gäſte bewillkommnen. Den ausländiſchen 
Volksvertretern ſind Eiſenbahnpreisermäßigungen im italieni⸗ 
ſchen Gebiet bewilligt worden. Die Stadt Rom und die 
Preſſe in Rom will zu Ehren der auswärtigen Abgeordneten 
Feſtlichkeiten veranſtalten. Nach Schluß der Verhandlungen 
90 1 Extrazug nach Neapel und Pompeji zur Verfügung 
geſtellt. 

— An die Reichstagsabgeordneten, welche bisher gegen 
die Aufhebung der Kornzölle geſtimmt haben, empfiehlt es ſich, in 
den Wahlkreiſen dieſer Herren Petitionen und Adreſſen für Auf⸗ 
hebung der Kornzölle zu richten. Bisher hat man dieſe Peti⸗ 
tionen an den Reichskanzler und an den Bundesrath gerichtet. 
Man ſollte, 2 die „Freiſ. Ztg.“, das eine thun und das andere 
nicht laſſen: Die Abſendung der Petitionen an die Reichstags⸗ 
abgeordneten will uns gegenwärtig als das Praktiſchere erſcheinen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
„Die Pilgerfahrten zur Prager Ausſtellung nehmen kein 
Ende. Nachdem der von den öſterreichiſchen Blättern in jüngſter 
eit viel beſprochene und von den Czechen mit Ungeduld erwartete 
ug der Wiener Antiſemiten Freitag Abend glücklich angelangt 
und von den czechiſchen Rednern, welche diesmal die Mutterſprache 
mit der verhaßten deutſchen Zunge vertauſchten, aufs herzlichſte 
begrüßt worden iſt, verkündet das Jungczechenblatt „Narodni 
Sig", 2 der Zug der jlaviichen Brüder aus Kiew bereits unter: 
we t. 
Ruſſen die „armen Brüder“ aus den Schwarzen Bergen folgen. 
Um dieſe Expedition zu ermöglichen, werden im czechiſchen Lager 
Geldſammlungen veranſtaltet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Auguſt. [Original⸗Bericht 
der „Poſener Zeitung“.] Außer dem Verbot des 
Roggen⸗Exports hat ſich das ruſſiſche Finanzminiſterium 
veranlaßt geſehen, noch andere Maßregeln zu ergreifen, um 
dem Nothſtande in den vom Mißwachſe betroffenen Provinzen 
des Reiches nach Kräften zu ſteuern. So ſoll der diesjährige 
Ausfall an Roggen, deſſen die Bevölkerung der nothleidenden 
Provinzen nicht ſowohl zum unmittelbaren Lebensbedarf, als 
wie hauptſächlich zur Spiritusfabrikation bedarf, durch andere 
Getreidearten und Feldfrüchte gedeckt werden. Als beſtes 
Erſatzmittel hierfür wurde die Kartoffel und der türkiſche 
Weizen oder Kukuruz angeſehen. In Sonderheit aber der 
letztere, der in ganz bedeutender Menge in den Gouvernements 
Beſſarabien, Cherſon, Podolsk, Stawropol und im Kaukaſus 


Demnächſt ſollen den Serben, Kroaten, Bulgaren und 


gebaut wird und wovon der Ueberſchuß über Odeſſa, Nowo⸗ 
roſſijsk und Batum ins Ausland exportirt wird. Da eine 
ſolche Maßregel jedoch nur dann von Nutzen ſein kann, wenn 
die Zuſtellung per Bahn eine möglichſt billige iſt, ſo trat Herr 
v. Wiſchnegradski mit dem ruſſiſchen Eiſenbahntarif⸗Komite in 
direkte Verbindung, um daſſelbe zu veranlaſſen, unverzüglich 
eine namhafte Serabfebung des Tarifs auf Transport von 
Kartoffeln und türkiſchem Weizen eintreten zu laſſen. In Folge 
deſſen trat das genannte Komite am 10. Auguſt unter Vorſitz 
des Direktors des Departements der Eiſenbahnen Wirkl. Staats⸗ 
raths Witt zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen und 
beſtimmte, daß beim Transport von türkiſchem Weizen in 
Waggons (d. i. 610 Pud) eine Ermäßigung von 50 PCt. 
oder /100 Kopeken pro Pudo⸗Werſt von den Stationen der 
Wladikawkas und Südweſtbahnen bis zu den Stationen der 
ruſſiſchen Bahnen einzutreten habe. Derſelbe Tarif wurde für 
den Transport von Kartoffeln von allen Stationen ruſſiſcher 
Eiſenbahnen feſtgeſetzt. Die Tarife ſind bereits am 12. Auguſt 
in Kraft getreten. Eine weitere Maßregel zur Linderung der 
Noth der Bevölkerung iſt auch die, daß den Bauern geſtattet 
wird (ſelbſtredend nur in den vom Mißwachſe heimgeſuchten 
Gouvernements), in Kronswaldungen unentgeltlich wind⸗ 
brüchiges Holz und Reiſig zu eigenem Hausbedarf, jedoch 
nicht zum Verkauf, zu ſammeln. 

Die Semſtwen (Landſchaften) in ſtädtiſchen Verwaltungen 
ihrerſeits haben nicht minder energiſche Maßnahmen zur Ab⸗ 
hilfe des Nothſtandes ergriffen und namhafte Summen zum 
Ankauf von Getreide für den Lebensbedarf und für die Aus⸗ 
ſaat verwendet. — Daß das Verbot des ir n ſo⸗ 
wohl an der Berliner wie Petersburger Börſe eine De— 
route hervorrufen und ein Fallen des Rubelkurſes im Ge⸗ 
folge haben würden, war vorauszuſehen. Der Kurs iſt bereits 
auf 211 geſunken und aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ein weiteres 
Sinken zu erwarten. Im Allgemeinen ſind jedoch die Verluſte, 
die der Regierung durch Fallen des Papierrubelkurſes erwachſen, 
geringe im Vergleiche zu den Vortheilen, die der nothleidenden 
Landbevölkerung wie den ruſſiſchen wirthſchaftlichen Intereſſen 
überhaupt durch das Verbot des Roggen⸗Exports und dem 
damit zuſammenhängenden Billigerwerden des Roggens zu 
Gute kommen. Der Schwerpunkt liegt darin, daß die aus⸗ 
ländiſchen Getreideagenten und Makler noch im Herbſte vorigen 
Jahres Käufe auf Lieferung von Getreide um 10—15 Proz. 
billiger abſchloſſen, als wie die damaligen Markt⸗Preiſe ſtanden. 
Laut dieſer Kontrakte müßte der ruſſiſche Roggen heute 
zum Preiſe von 30—40 Kopeken pro Pud ins Ausland ge⸗ 
liefert werden. Nun vergeſſe man aber nicht, daß das Pud 
Roggen im Innern des Reichs heute mit 1 Rubel 20 Kopeken 
bezahlt wird! Das Verbot der Ausfuhr alſo giebt den kon⸗ 
traktlich Verpflichteten jetzt die erfreuliche Möglichkeit, das 
Handgeld zurückzuerſtatten und ſich damit der eingangenen 
Verpflichtungen zu erledigen! Die ungeheure l wiegt 
natürlich zehnfach die Verluſte auf, die Rußland durch den 
Kursverluſt, als Folge der Baiſſe⸗Spekulation an den Börſen 
erwachſen. Wäre das Export⸗Verbot nicht eingetreten, ſo 
wären die Getreidepreiſe bis zum Frühjahre zu enormer Höhe 
geſtiegen und die ausgeſprochene Hungersnoth vor der Thür 
und wäre Rußland genöthigt geweſen, ſein billiges Mehl zu 
einem zehnfach höheren Preiſe aus dem Auslande zu beziehen. 


Petersburg, 15. Auguſt. In dem Ukas über das 
Verbot der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl und Kleie 
jeder Art iſt Finnland nicht erwähnt worden. Es iſt jedoch 
der finnländiſche Senat durch den Staatsſekretär General von 
Dehn darauf aufmerkſam gemacht worden, daß er Schritte 


thun möchte, um einen ſolchen, die Volksernährung ſichernden 
ÜUkas auch für Finnland bis zum 15. Auguſt bewilligt zu er⸗ 
halten. Sollte der finnländiſche Senat dieſes bis zum 
15. Auguſt nicht gethan haben, ſo wird am 15. die Ausfuhr 
von Getreide aus Rußland nach Finnland verboten werden. 
Eine Handhabe hierfür bietet der noch nicht genügend beachtete 
Punkt 4 des Ukaſes, welcher lautet: 

„Dem Finanzminiſter anheimzuſtellen, endgiltig alle Zweifel zu 
entſcheiden, welche im Finanzminiſterium bei Ausführung Unſeres 
gegenwärtigen Ukaſes aufſtoßen können.“ 

Da nun Finnland von der Einfuhr ruſſiſchen Mehles in 
hohem Grade abhängig ift, jo läßt ſich erwarten, daß der 
ante Senat, dem Wunſche Rußlands gemäß, auch die 

unländiſchen Häfen der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl 
und Kleie verſchließen wird. 

Warſchau, 16. Auguſt. Das „Amtsblatt“ kündigt 
eine bedeutende Einſchränkung der jüdiſchen Studiren- 
den auf der hieſigen Univerſität an. 


Türkei. 


Zu dem jüngſten Aufſehen erregenden Banditen⸗ 
ſtreich in der Türkei äußert ſich der Berichterſtatter der 
„Pol. Korr.“ in Konſtantinopel folgendermaßen: 

Der neuerliche räuberiſche Ueberfall im Vilajet Adrianopel, 
deſſen Opfer die Verwalter des einer franzöſiſchen Geſellſchaft ge⸗ 
hörenden Gutes, die Herren Reymond und Rouffier, wur⸗ 
den, verdient ſchon aus dem Grunde mehr als vorübergehende 
Beachtung, weil der Schauplatz des Verbrechens abermals jene 
Provinz war, die von der großen, Konſtantinopel mit Europa ver⸗ 
bindenden Eiſenbahn durchzogen wird. Dazu kommt, daß es den 
türkiſchen Behörden noch immer nicht gelungen iſt, des Räubers 
Athanaſias, welcher den Ueberfall bei Tſcherkeßköi ge 
leitet hat, habhaft zu werden. Es kann nicht Wunder nehmen, daß 
dieſe Zuſtände in den Kreiſen der in Konſtantinopel lebenden Aus⸗ 
länder große Beunruhigung und lebhaften Unwillen hervorrufen. 
Man betont, eben jo wie anläßlich des Ueberfalles von Tſcherkeßköi, 
daß die türkiſche Regierung Europa gegenüber die unabweisbare 
Pflicht habe, durch die nachdrücklichſte Bekämpfung des Räuber⸗ 
unweſens den in der Türkei Reiſenden und den daſelbſt anſäſſigen 
Ausländern die perſönliche Sicherheit zu verbürgen. Es iſt geradezu 
beſchämend, daß eine ganze europäiſche Provinz der Türkei, nämlich 
Türkiſch⸗Rumelien, als ein wahres Räuberneſt be⸗ 
zeichnet werden muß, ein Titel, welchen übrigens das von der 
anatoliſchen Bahn durchquerte Kleinaſien gleichfalls in vollem 
Maße verdient. Die türkiſche Regierung muß ſich zu den nach⸗ 
drücklichſten Maßregeln aufraffen, oder vielmehr, ſie muß ein dauern⸗ 
des Syſtem des Sicherheitsdienſtes in dieſen Gebieten einführen. 
Nach dem Ueberfall auf den Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßköl wurden 
allerlei Vorkehrungen angekündigt, durch welche der Wiederkehr 
ſolcher Verbrechenſvorgebeugt werden ſollte. Seither iſt es aber all⸗ 
mählich ſtill davon geworden. Will man etwa, ehe die erforder⸗ 
lichen Anſtalten thatſächlich getroffen werden, die Wiederholung 
eines Eiſenbahnüberfalls abwarten? Nach dem gelungenen Hand⸗ 
ſtreich in der Nähe von Rodoſto könnten ſich Athanaftas und Ge⸗ 
noſſen dazu unzweifelhaft ermuthigt fühlen. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß der jüngſte Ueberfall der europäiſchen Diplo⸗ 
matie in Konſtantinopel neuerlich Anlaß bieten wird, die Pforte 
auf ihre Pflichten in dieſer Richtung eindringlich aufmerkſam zu 
machen, beziehungsweiſe dieſelbe, da ſie ja von dieſen Pflichten 
klaxe Kenntniß hat, zu ermahnen, daß fie es nicht bei dem guten 
88 5 1 laſſen dürfe, ſondern raſch und nachdrücklich han⸗ 

eln müſſe. 


Militärifdes. 

Bromberg, 15. Auguſt. [Von den Kavallexie⸗Uebun⸗ 
gen.] Die „Oſtd. Pr.“ berichtet: Geſtern haben die beſonderen 
Kavallerie⸗Uebungen ihren Anfang genommen. An denſelben 
nehmen, wie bekannt, die 4. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗Regi⸗ 
ment 3 und 12), die 5. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗Regiment 2 
und Ulanen⸗Regiment 3) und die 9. Kavallerie⸗Brigade 9 
Regiment 4 und Ulanen⸗Regiment 10), ſowie die reitende Ab⸗ 
theilung des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 2 theil. Dieſe Uebungen 
fanden geſtern in drei verſchiedenen Geländen und zwar bei Ja⸗ 
ſiniec, Wilhelmshöhe und bei Fordon ſtatt. Bei Fordon exerzierte 
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Kleines Feuilleton. 


+ Die Wochentage im Volksglauben. Von den ſämmt⸗ 
lichen Wochentagen iſt derjenige, welcher wohl am meiſten von ſich 
reden macht, der Freitag. Wer kennt nicht die abergläubiſche Scheu, 
die ſich in den weiteſten Kreiſen an dieſen Tag heftet? Man tritt 

reitag leine Reife an; man ſteht an dieſem Tage nicht nach über⸗ 
tandenem Krankenlager — erſten Mal auf; man bezieht kein 
neues Haus, keine neue Wohnung. Man beginnt kein größeres 
Werk oder Unternehmen an dieſem Tage, denn der Freitag iſt ein 
„Unglückstag“. Selbſt Diejenigen, welche die Thorheit dieſes 
Glaubens einigermaßen begreifen, werden von einer geheimen 
Scheu geplagt. Wenn ihnen dann doch ein Mißgeſchick zuſtieße, 
würden ſie ſich nicht die bitterſten Vorwürfe machen? Beſonders 
im ſüdlichen und mittleren Deutſchland iſt die Furcht vor dem 
reitag heimiſch. Sie ſtammt offenbar von der chriſtlichen Ueber⸗ 
ieferung her, nach welcher der Heiland an einem Freitag gekreu⸗ 
igt wurde. Der Tag iſt alſo eigentlich ein Trauertag; ihn als 

nglückstag zu betrachten, hat im Grunde keinen Sinn. Dem mag 
die entgegengelebte Meinung entiprechen, daß für andere Dinge der 
reitag ein Glückstag ſei. Man muß ſich an dieſem Tage die 

aare und Nägel ſchneiden, dann wachſen fie gut. In Hamburg 
eie git der Freitag als Glückstag; im äußerſten Norden von 

eutſchland iſt er beſonders beliebt für Hochzeiten. Bisweilen 
nimmt der a ee ganz groteske Formen an. In Tirol 
geist es, daß, wer Freitag lacht, am Sonntag weine. Im deutſchen 

orden behauptet man, daß Denjenigen, der Freitags mit dem 
rechten Fuße aufzuſtehen pflegt, die Schuhe nicht drücken. In 
Kärnten darf man Freitags keine Wäſche in fließendem Waſſer rei⸗ 
nigen, das giebt Ueberſchwemmung. Und dergleichen mehr. Ebenſo 
lichtumſtrahlt, wie der Freitag zweifelhaft, iſt in allen chriſtlichen 
Landen der Sonntag. Sprichwörtlich ift das zum Glück geborene 
Sonntagskind. Nach dem naiven Volksglauben können Sonntags⸗ 
kinder Geiſter ſehen und verborgene Schätze finden. Eine ganze 
Rebe von abergläubiſchen Vorſtellungen entſpricht andererſeits dem 
chriſtlichen Gebot der Sonntagsheiligung, z. B., wer Sonntags an 
ſeinem Hauſe baut, zieht Ungeziefer in daſſelbe. Wer Sonntags 
nicht arbeitet, dem gedeiht ſeine Frucht auf dem Felde. Eine Frau, 
die Sonntags näht, wird keine glückliche Sterbeſtunde haben, wenn 
nicht alle Nähte, die ſie Sonntags angefertigt, wieder aufgetrennt 
werden. In Tirol und Oberbayern heißt es, wer Sonntags 
ſchnitzle, ſchneide dem Herrgott in die Finger. Aber auch an die 
anderen Tage der Woche knüpfen ſich fataliſtiſche Vorſtellungen. 
So gilt der Montag zumeiſt als Ungluckstag. In Hamburg iſt er 
es vor Allem, was für Süddeutſchland der Freitag. Dagegen i 
für die Diebe nach alter Ueberlieferung der Montag ein Glückstag. 


Ben 
— 


eder Süddeutſche weiß, daß dagegen in ſeiner Heimath der 

ienſtag ein Glückstag iſt. In Oeſterreich finden viele Trauungen 
in den niederen Ständen am Dienſtag ſtatt. Er iſt der prädeſti⸗ 
nirte Hochzeitstag. Dienſtag, der dritte Tag der Woche, iſt nach 
der Schöpfungsgeſchichte der erſte, an welchem „der Herx ſahe, daß 
es gut war“ — daher iſt 1 . für Juden und 
Mohamedaner. Dagegen iſt der Mittwoch wieder ein Unglücks⸗ 
tag. Manchmal wird behauptet, es ſei . kein richtiger Tag, 
fondern nur die Mitte der Woche. In itteldeutſchland melkt 
man an dieſem Tage keine Kuh zum erſten Male, und Kälber, 
die an ihm geworfen werden, gedeihen nicht. Die Ge⸗ 
lehrten haben hierfür die Erklärung gefunden, daß der Tag 
einſt dem Wuotan heilig war und deshalb von der Kirche 
ae wurde. In Tirol glaubt man, Judas habe fih an diejem 

age erhängt. Ueber den Donnerſtag gehen die Meinungen aus⸗ 
einander. Er war dem Wettergott Donar heilig. In manchen 
Gegenden lebt dieſe Tradition noch fort und iſt der ee 
ein Glückstag; in anderen iſt er von der Kirche gebrandmarkt un 
gilt als Unglückstag. Merkwürdigerweiſe bezieht ſich ſeine unheil⸗ 
volle Bedeutung zumeiſt auf Naturereigniſſe. Die Gebräuche, die 
ſich an den Samſtag knüpfen, beziehen ſich auf ſeine Bedeutung als 
letzter ir der Woche. An dieſem Tage beginnt man keine neue 
Arbeit, zieht kein neues Kleid an, tritt in keinen neuen Dienſt. 
Der Sonnabend oder Samſtag iſt der Mutter Gottes 
Sunn und an dieſem Tage muß, wenigſtens auf eine Weile, die 

onne ſcheinen. So hat der Aberglaube des Volkes jedem Wochen⸗ 
tage einen charakteriſtiſchen Stempel aufgedrückt, deſſen urſprüng⸗ 
liche Bedeutung wohl den Meiſten verloren gegangen iſt, an die 
ra ſtehe noch Viele glauben, mehr vielleicht, als fe es ſich ſelbſt 
eingeſtehen. 


+ Selbſtbekenntniſſe ſchöner Seelen. Die Schülerinnen 
einer Berliner isse vin For haben auf 8 ihres Lehrers 
ihre Ferienerlebniſſe in Form eines Briefes beſchreiben müſſen. 
Dabei war ihnen auch aufgegeben worden, etwaige Ungezogen⸗ 
4 75 die fie während der Ferien verübt, mitzutheilen. Auf dieſe 

eiſe ift nun ein Sündenbekenntniß der ganzen Klaſſe zu Stande 
ekommen, wie es in dieſer Eigenart wohl kaum zum — 7. — 

ale vorhanden fein dürfte. Den harmloſeſten Ferienſtrelch von 
dieſen durchſchnittlich etwa zehn ährigen Schülerinnen ſchildert 
die Thäterin ſo: „Meine Mutter bat einem armen Reiſenden einen 
Topf Kaffee gegeben. Da ſagte der arme Reiſende Fi mir, ich joll 
ihm ein Stück Kuchen dazu holen, da habe ich ihm für 10 Pf. 
Streußelkuchen geholt. Andern Tag hat Mutter den bezahlen 
müſſen, da hab' ich Haue gekriegt.“ — Etwas ernſtlicher iſt ſchon 
die folgende Unart: „Weil ich meinen Hut garniren wollte, habe 


ich von der Gardine was abgeſchnitten, aber blos hinter die 
Kommode, wo es nicht jo zu ſeben iſt. Meine Mutter hat es auch 
noch nicht geſehen, aber ich habe Angſt.“ — Mit einigem, vielleicht 
1 Humor iſt folgendes Schuldbekenntniß geſchrieben: 
„Meine Mutter wollte Plinze backen, ich mußte Mehl holen, ich 
ſang unterwegs, da wurde mir ſo leicht, da war der Boden ent⸗ 
zwei, da lag das Mehl auf der Erde, da habe ich es wieder zu⸗ 
ſammengefegt. Meine Mutter ſagte, die Plinze ſchmecken jandig; 
aber fie hat nichts gemerkt.“ — Ein ſogenannter vollendeter Rupp⸗ 
ſack ſcheint aber die Verfaſſerin des folgenden Sündenbekenntniſſes 
u ſein: „Mein Vater hat mir geſagt, ich ſolle gelbe Siegen greifen, 
as find ſpaniſche Fliegen, dafür kriege ich in der Apotheke Geld. 
Wir haben eine ganze Büchſe voll gegriffen. Aber der Mann in 
der Apotheke wollte uns kein Geld dafür geben. Da habe ich die 
lasen aufgemacht und die Fliegen alle in die Apotheke fliegen 
aſſen.“ 


+ Eine automatiſche Leihbibliothek in den Eiſenbahn⸗ 
coupees ift die neueſte Idee eines ſchottiſchen Ingenieurs, die ſo⸗ 
fort von einer großen engliſchen Verlagsfirma aufgefaßt, perfek⸗ 
tionirt und verwirklicht worden iſt. Der Apparat beſtebt aus 
einem länglichen Kaſten, der durch feine Wände in acht ſchmale 
Abtheilungen getheilt iſt, die vorn mit Glasdeckeln 8 en ſind. 

ede Abtheilung enthält ein Buch, das hinten am Rücken den 

itel in deutlichen Buchſtaben trägt und einen kleinen Handgriff 
hat. ee den Büchern liegen die Federn und oben iſt ein 
Schlußbrett mit einem Einſchnitt bei jedem Buch, in welchen man 
den kleinen Obulus ſchiebt, deſſen Druck die vordere Glasplatte 
öffnet und das Buch freigiebt. Dieſe Glasplatte bleibt offen und 
ſchließt ſich exit wieder, nachdem das Buch an ſeinen Platz zurück⸗ 
geſtellt worden iſt. In jedem Coupee ſollen zwei ſolcher Käſten 
ängen, ſo daß man ſtets eine Auswahl von 16 Büchern zur 

erfügung hat. 95 — eg dreier Monate ſollen die Bücher nir⸗ 
gend anderswo erſcheinen, ſondern ausſchließliches Eigenthum der 
automatiſchen Eiſenbahnbibliothek bleiben. Die Bücher ſind natür⸗ 
lich alle gleich groß und vartiren nur in der Farbe der Einbände. 
Sie ſollen etwa je 3500 Worte umfaſſen, ſo daß man ſie in etwa 
einer Stunde leſen kann. Der Druck ſoll etwas größer ſein als 
der gewöhnliche Buchſatz und neben Novellen ſollen auch ſtets einige 
Reiſehandbücher in der kleinen Bibliothek vertreten ſein. Der Preis 
für Leſen eines Buches iſt wie bei allen Automaten 10 Pfennige. 
Eine ganze Anzahl endet Schriftſteller und Schriftſtellerinnen 
haben ſich bereits verpflichtet, für die automatiſche Bibliothek zu 
ſchreiben. Die Idee ſieht lebensſähig aus, denn wie leicht giebt 
Jeder 10 Pfennige für die Ausſicht, ſich während der Reiſe eine 


Stunde angenehm zu vertreiben. 


die 9. Brigade. Mit klingendem Spiel waren die Truppen von 
Bromberg bezw. Jaſinitz am Morgen ausgerückt und marſchirten 
auf Fordon zu. Auf der Chauſſee ſchwenkten ſie vor Fordon links 
ab und nahmen Aufſtellung in der Nähe der dortigen Windmühle. 
Um 8¼ Uhr begann das —— Es war ein ſehr intereſſantes 
Schauſpiel, welches ſich den Augen der Zuſchauer darbot, die ſich 
in großer Zahl eingefunden und theils auf dem Bahnhof, theils 
auf der Chauſſee vor den dortigen Gaſthäuſern (bei Kundt und 
Riedel) Aufſtellung genommen hatten. Von ganz beſonderem Effekt 
war die von den beiden Regimentern gemeinſam gegen einen mar⸗ 
kirten Feind ausgeführte Attake. Um 9¼ Uhr kam der Komman⸗ 
deur der zu einer Diviſion zuſammengezogenen drei Brigaden, 
Prinz von Sachſen⸗Altenburg, von Fordon her über das 
Manövrirfeld geſprengt, um unüchſt die auf dem Plateau bei 
Wilhelmshöhe exerzierende 4. Brigade und dann die 5. Brigade, 
welche bei Jaſiniec mit der reitenden Batterie exerzierte, 8 inſpi⸗ 
iren. Dann erſt begab ſich der Kommandeur zur 9. Brigade. 
Diese kam um dieſe Zeit aus dem an der weſtlichen Seite des 
Manöverterrains, an der Grenze von Jaſiniec liegenden Wäldchen 
und ſprengte in breiten Kolonnen zurück nach den in der Nähe der 
Fordoner Windmühle aufgeſtellten Standarten. Mit einer Parade⸗ 
aufitellung in Regimentskolonne hatte die Uebung gegen 10%, Uhr 
ihr Ende exreicht und die Truppen rückten vom Manöverfelde 
wieder in ihre Kantonnements⸗Quartiere ab. Diejenigen Truppen, 
welche jenſeits der Weichſel in den Ortſchaften Oſtrometzko, Czar⸗ 
nowo, Damerau ꝛc. liegen, gingen über die von den Pionieren über 
die Weichſel geſchlagene Pontonbrücke. Kurz nach 12 Uhr paſſirte 
auch der Prinz von Sachſen⸗Altenburg die Brücke, um ſich mit 
ſeinem Adjutanten nach ſeinem Quartier Schloß Oſtrometzko zu 
begeben. Der Prinz erwiderte die ihm vom Publikum darge⸗ 
brachten ehrerbietigen Grüße in der freundlichſten Weiſe. 

— Inſpizirungen im Bereich des VI. Armeekorps. Der 
Generalinſpekteur der zweiten Armee⸗Inſpektion (V., VI. und XII. 
Armeekorps) Generalfeldmarſchall Georg Prinz von Sachſen 
wird, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, in der Zeit von Donnerſtag, den 
20., bis Dienſtag, den 25. d. M., zum Zwecke von 7 —.— 
im Bereiche des VI. Armeekorps verweilen. Nähere Beſtimmungen 
über die zu inſpizirenden Truppentheile und über den Zeitpunkt 
der einzelnen Inſpektionen ſtehen noch aus. 

= Perſonalien. Der N 
burg, Generallieutenant Frhr. v. Godin, hat, nach dem „Fränk. 
Curx.“, ſeinen Abſchied eingereicht. Derſelbe war ſchon ſeit län⸗ 

erer Zeit gichtleidend und konnte bereits im vorigen Jahre den 
Herbſtmanövern ſeines Geſundheitszuſtandes wegen nicht mehr an⸗ 
wohnen. Die Reihe im Avancement trifft den Generallieutenant 
und Kommandeur der 1. — v. Nagel, allein man 
laubt, daß derſelbe anderweitiger Veränderungen halber in 
ünchen bleiben und Generalmajor v. Helvig, Kommandeur 
der 4. Infanterie⸗Brigade in Ingolſtadt, die 4. Diviſion erhalten 
werde. 

— Bei den großen Armeemanövern werden zahlreiche 
Verſuche mit neuen Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken angeſtellt 
werden. So mit Torniſtern, Patronentaſchen, Munitionskarren, 
verſchiedenen Arten des Karabinertragens u. |. w. Ueber die 
Zweckmäßigkeit der Lanze herrſchen bekanntlich bei den Reiter⸗ 
offizieren getheilte Anſichten, die vielleicht auch zum Austrage ge⸗ 
bracht werden. 

— Militäriſche Schwimmübungen. Aus Potsdam, 
13. Auguſt, berichtet die „Potsd. Ztg.“: Ein Preis⸗Dauer⸗ 
ſchwimmen, zu welchem der Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg⸗ Schwerin Ehrenpreiſe und Geldprämien ge⸗ 
ſtiftet hatte, unternahmen Mannſchaften des Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗ Regiments, welche ſich freiwillig dazu gefunden 
hatten, am Donnerſtag Vormittag. Die anſehnliche Strecke von 
Sakrow bis zur Huſaren⸗Schwimmanſtalt wurde zurückgelegt in 
durchſchnittlich ca. 1%, Stunden. Herzog Johann Albrecht und der 
Regimentskommandeur Oberſtlieutenant v. Moßner und andere 
Offiziere des Regiments begleiteten die Schwimmer in mehreren 
Kähnen. Als Sieger ging in ca. 1¼ Stunden der Trompeter 
Hübſcher aus dem Schwimmturnier hervor, wodurch er ſich 
eine werthvolle Taſchenuhr und 100 Mark Geldprämie erwarb. 
Als Zweiter traf der Huſar Sewald von der 4. Eskadron ein. 
Trompeter Hübſcher und andere Dauerſchwimmer unternahmen es 
darauf noch, fünfmal von der Schwimmanſtalt bis nach dem 
Babelsberger Ufer und zurück zu ſchwimmen. — Ferner meldet, 
ebenfalls vom Donnerſtag, die „Potsd. Ztg.“!? Ein Bravour⸗ 
ſt ück in der Schwimm ne unternahmen heute Vormittag 
freiwillige ſich dazu meldende Mannſchaften des Regiments 
der Gardes du Corps. Sie ſchwammen in voller Aus⸗ 
rüſtung — Koller, Helm und langen Stiefeln — von der Militär⸗ 
Schwimmanſtalt aus eine beliebige Strecke in die Havel hinein. 
Zwei Mann welche in dieſer Ausrüſtung vom Thurm geſprungen 
waren, mit Ueberſchlag, beförderte der anweſende Regimentskom⸗ 
mandeur Oberſt v. Biſſing ſofort zu Gefreiten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 14. Auguſt. Das Stück „Der Giftmiſcher“, das 

im Bellealliance-Theater einige Zeit hindurch gegeben wurde, 
iſt die mittelbare Urſache zu einer geſtern vor dem Schöffengericht 
verhandelten N der Schauſpielerin Frl. Eliſa 
Nilaſſon gegen den Direktor Sternheim geworden. Als dieſer 
die Rollen zu dem Stück vertheilte, erhielt Frl. Nilaſſon eine nicht 
ſehr umfangreiche Rolle zugewieſen. iejelbe a aber dem 
Fräulein in einem argen Mißverhültniß zu ihrem Talent und 7 — 
Schaffensdrang zu ſtehen, und ſie ſandte die Rolle daher ihrem 
Direktor mit einem Anſchreiben er in welchem ſie ſich krank 
meldete und dem Bühnenleiter zugleich noch einige „Liebenswürdig⸗ 
keiten“ widmete. Direktor Sternheim antwortete umgehend der 
empörten Dame, daß ſie ſich etwaige Krankheit durch den Theater⸗ 
arzt beſcheinigen laſſen müſſe, und fügte hinzu: „Auf den übrigen 
unverſchämten Inhalt Ihres Briefes haben wir Nichts zu er⸗ 
widern.“ Fräulein Nilaſſon ließ wegen dieſes Briefes den Direktor 
Sternheim vor Gericht fordern. Der Anwalt der Dame bemühte 
ſich auch, den Schöffen klar zu machen, daß Frl. Nilaſſon alle Ur⸗ 
ſache zum Zorne geben: habe. Dieſelbe ſei als „erite Kraft“ en⸗ 
ga irt, was ſchon die Monatsgage von 150 Mark und die ee 
ache beweiſe, daß die Dame jetzt in Kreuznach als erſte Lieb⸗ 

baberin thätig ſei. Einer erſten Liebhaberin aber eine Rolle wie 
die „Käthe“ zuzuweiſen, bedeute eine Beleidigung des künſtleriſchen 
Ehrgefühls derſelben. Wenn dann der Direktor noch Worte wie 
„ än gebrauche, ſo müſſe die Taubennatur des Frl. 
erregt werden. Dieſelbe wolle den Direktor nun keineswegs 

hinter Kertermauern ſchmachten ſehen, fie bitte aber den Gerichts⸗ 
bof, durch eine Geldſtrafe auszudrücken, daß ein Theater⸗ 
direktor fein Paſcha jei, der in ſolcher Weiſe mit ſeinen Mit⸗ 
gliedern die ungen darf. Der Vertreter des Beklagten een 
dagegen die Künſtlercapricen und die Verlegenheiten, in welche ein 
Theaterdirektor geräth, wenn Künſtlerinnen im letzten Augenblick 
krank werden, um ihnen unbegueme Rollen los zu werden. Jeden⸗ 


U 
Beklagten ſehr gereizt. Dieſer Anſicht war auch der Gerichtshof 


B — RER 


Kommandeur der 4. Diviſion in Würz⸗ 


gericht eine prinzipiell wichtige Entſcheidung getroffen. Ein Pre⸗ 
baer hatte gegen die Veranla ung zur Hundeſteuer Rekurs er- 
hoben. Der Bezirksausſchuß entſchied, daß die Hundeſteuer nicht 
als direkte Gemeindeſteuer erklärt werden könne, demnach die im 
Uebrigen von Kommunalabgaben befreiten Beamten zu dieſer 
Leiſtung heranzuziehen ſeien. In Folge dieſer Entſcheidung ver⸗ 
anlagte ein Magiſtrat ſämmtliche Garniſonsoffiziere, die Hunde 
beſaßen, zur Hundeſteuer. Ein bei dem betreffenden Bezirksaus⸗ 
ſchuß biergegen erhobener Rekurs führte zu dem entgegenſtehenden 
Beſchluß. Die alsdann eingelegte Berufung an die höchſte Inſtanz 
hatte den Erfolg, daß das Oberverwaltungsgericht die Berufung 
verwarf. Es ſteht nunmehr alſo feſt, daß Offiziere, Geiſtliche 
und Lehrer, als von Kommunalabgaben befreit, in Preußen nicht 
zur Zahlung einer Hundeſteuer heranzuziehen ſind. 


Lokales. 


Poſen, den 17. Auguſt. 

Die königliche Baugewerkſchule hierſelbſt wird am 3. 
November in dem ſtädtiſchen Schulgrundſtück Breslauerſtraße Nr. 16 
eröffnet werden. Durch den Herrn Direktor Spetzler hierſelbſt 
ſind an derſelben ſieben etatsmäßige Lehrerſtellen zu beſetzen, und 
war: 3 Stellen für Entwerfen, Baukunde, Baukonſtruktionen, 

exanſchlagen, Baumaterialienlehre. Bauführung und Feldmeſſen, 
1 Stelle für darſtellende Geometrie, Baukonſtruktionen und event. 
Naturlehre, 1 Stelle für Statik, Feſtigkeitslehre, Theorie der Kon⸗ 
ſtruktionen, Mathematik und eventuell Naturlehre oder Feldmeſſen, 
1 Stelle für Formenlehre, W und eventuell Bau⸗ 
konſtruktionen, 1 Stelle für Unterricht im Deutſchen, Buchführung, 
Rechnen, niedere Mathematik oder Freihandzeichnen und womöglich 
Rundſchrift. Das Gehalt beträgt 2600 bis 4000 M. und 432 M. 
bezw. 630 M. Wohnungsgeld⸗Zuſchuß für Bewerber, die volle 
Hochſchulbildung nachweiſen, für die zuletzt genannte Stelle aber 
2000 M. und 432 M. Wobnungsgeld⸗Zusch 5. Die Bewerber um 
die zuerſt genannten 6 Stellen müſſen praktiſche Erfahrung beſitzen 
und nachweiſen, womöglich auch Uebung im Unterrichten. Der 
Elementarlehrer muß die letztere nachweiſen. Die Bewerbungs⸗ 
geſuche, denen ein Lebenslauf und Zeugniſſe angeſchloſſen ſein 
müſſen, ſind baldigſt, ſpäteſtens bis zum 1. September dem Direktor 
in Poſen einzuſenden. 

A4. Zur Ertheilung des polnischen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts hat, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, der Magiſtrat von 
Poſen die Benutzung der ſtädtiſchen Schullokale zwar geſtattet, 
jedoch unter Bedingungen, welche dem polniſchen Komite als uns 
annehmbar erſcheinen. Der „Goniec“ erſucht nun das Komite, 
das Schreiben des Magiſtrats au veröffentlichen, „da die ganze 
Stadt, und nicht blos das Komite das Recht habe, die von dem 
Magiſtrat geſtellten 1 kennen zu lernen und über die⸗ 
ſelben ein Urtheil zu fällen; denn wer bezahlen ſolle, der habe 
auch das Recht, ein Wort mitzureden.“ Das genannte Blatt 
meint: wenn das Komite erſt wieder an den Magiſtrat ſchreiben 
und eine Abänderung der Bedingungen abwarten wolle, dann 
könne leicht ein zweites Quartal vergehen, ehe Unterricht in der 
polniſchen Sprache ertheilt wird. 

d. Der polniſche Privat⸗Sprachunterricht hat in zent 
bei Poſen am 13. d. M. in 8 Abtheilungen mit zuſammen n⸗ 
terrichtsſtunden wöchentlich begonnen. 5 2 

d. Die gegenwärtigen hohen Getreidepreife, meint der 
„Orendownik“, kommen den Landwirthen ſehr zu ſtatten, jedoch nicht 
allen, da viele der größeren Beſitzer das Getreide in üblicher Weiſe 
ſchon auf dem Halm, und zwar zu früheren niedrigen Preiſen, 
verkauft haben; den Vortheil aus dem hohen Getreidepreiſe ziehen 
alſo hauptſächlich diejenigen Pele Beſitzer, welche gut wirthſchaften, 
und die kleinen ländlichen Beſitzer, bei denen das Verkaufen des 
Getreides auf dem Halme nicht üblich iſt. Die polniſchen bäuer⸗ 
lichen Wirthe ſollten dieſe hohen Getreidepreiſe beſonders dazu be⸗ 
ua Das en — be . einer Pag cler * 

Das Pro er ung einer Hag erung 
Geſellſchaft wird von dem „Dziennkk Boznansti” erörtert, und da⸗ 
bei auf die Schwierigkeiten, ein derartiges Unternehmen mit Vor⸗ 
theil zu führen, hingewieſen; die Hagelverficherung wird als eine 
der riskanteſten Verſicherungs⸗Unternehmungen bezeichnet, und dar⸗ 
auf hingedeutet, daß hier ein dringendes Bedürfniß, ein neues der⸗ 
artiges Unternehmen ins Leben zu rufen, nicht vorliege. — Der 
„Kuxver Poznanski“ dagegen ſpricht die Hoffnung aus, daß bei 
tüchtiger ſachgemäßer Leitung das Unternehmen prosperiren werde; 
das Großherzo Fi Poſen allein könnte, nach ſtatiſtiſchen Daten, 
eine Hagelverſi a, welche übrigens den Namen 
„Concordia“ führen ſolle, erhalten. 

—e. Glocken für die lutheriſche Kirche. Die lutheriſche 
Kirche an der Gartenſtraße erhält nun genung auch Glocken, 
das eiſerne Glockengerüſt wurde heut auf den Thurm gezogen. 
Die Glocken, deren eine ein Gewicht von 6 Ztr., die andere von 
4 Btr. hat, haben ein ſehr elegantes Ausſehen, find aus einer 

abrik in Apolda hervorgegangen und das Geſchenk eines verſtor⸗ 
benen r des Herrn Miſchke. Nächſten Sonntag 
findet ein Feſtgottesdienſt in der lutheriſchen Kirche und die Ein⸗ 
weihung der Bun Br ©. Moch 0 St doch 

b. er Kirche zu St. Roch war geſtern St. Rochus⸗ 
We Zär Die beiden irischen bob gene (Meuiahrs- und 

Für die beiden jüdischen hohen eujahrs⸗ un 
Verſöhnungsfeſt), welche in dieſem Jahre in die 125 Tage des 
Oktobers fallen, hat, wie uns mitgetheilt wird, Herr Lehrer Kauf⸗ 
mann Sterns Sagl gemiethet, um in dieſem, der ſich ganz beſon⸗ 
ders * eignet, Feſt⸗Andacht abzuhalten. 

Rot enburger Sterbekaſſe. Die Generalverſammlung 
der Rothenburger Sterbekaſſe zu Görlitz beſchloß die Er 
der Verſicherungsſumme auf 1000 Mark, den Wegfall der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung für die Verſicherungen bis 600 Mark und 
vertagte ſich auf heute. 

—e. Die Warthe fällt in ſchnellem Tempo und jetzt zeigen 
ſich erſt die vielfachen Verſandungen, welche das jüngſte Hochwaſſer 
zur Folge gehabt hat. Gegenwärtig werden in der Gegend von 
Schrimm die zahlreichen Sandbänke durch Baggerarbeiten fort⸗ 
geſchafft, 8 ſchwere Steine, welche in der ec liegen 
und die Schifffahrt hemmen, mit Hilfe des Taucherſchachtes zer⸗ 


kleinert und Kander werden. 

„(Holsflößerei auf der Warthe. Die dots oem auf der 
Warthe pflegt Anfang Mai, ſobald das Frühiahrs⸗Hochwaſſer ſich 
verlaufen hat, 0 beginnen und bis Ende Juni ſnrede zu wer⸗ 
den. Im en tritt dann gewöhnlich eine längere Pauſe ein! 
worauf Anfang Auguſt die Holztransporte von Neuem herabkom⸗ 
men. Am Sonnabend ging bier ein Transport von 60 bis 70 
Traften De welche die en unterhalb der Stadt, vom 
Maſtenkrahn bis hinab zum Schilling, bedeckten. Es waren meiſt 
kieferne Rundhölzer; nur einige Traften beſtanden aus ſchwachen 
Balkenhölzern, Die zweite Periode der Holzflößerei auf der Warthe 
wird gewöhnlich bis in den September ausgedehnt. Die ſpäteren 
Flöße bringen in der Regel auch Stabholz berunter. Abweichend 
von den früheren Jahren führen manche Flößer in dieſem Sommer 
auch Frauen und Kinder mit ſich. 

1. Eine fröhliche Kahnfahrt unternahmen geſtern gegen 
Abend vier junge Leute mit einer Dame vom Eichwald nach der 
Stadt. Während zwei ruderten, entlockte der dritte einer Har⸗ 
monika ihre ſüßen Töne, welche den Geſang der übrigen zu dem 
ſchönen Liede „Fiſcherin du kleine“ begleiteten. Während dieſer 
idylliſchen Beſchäftigung entführte ein Windſtoß dem Einen der 


hee 


höhung 


ahnungsloſen Gondler ſeinen Hut. Vorbei war es mit Geſang 


und Harmonikaſpiel und die Jagd nach dem Deſerteur begann, 
welcher vor ihnen herſchwamm, da — ein Ausgriff mit dem Ruder 
danach, und es entfällt durch ſeine Schwere der ungeübten Hand, 
bedenklich Pe dem ſtürmiſchen Winde das Boot zu ſchwanken 
an und mit Mühe bugſirte es nun der eine Steuermann in das 
Schilf am Ufer, wo Spaziergänger in der Nähe des Schießhauſes 
die arg verſtimmten männlichen Mitglieder der Geſellſchaft trafen, 
die, nachdem ſie durch den Moraſt gewatet waren und ihren Sonn⸗ 
tagsſtaat dadurch auch in einen etwas deſolaten Zuſtand bun 
hatten, das Boot möglichſt nahe an das Land zogen, um die darin 
ſitzen gebliebene Dame af ihren Armen dem ſicheren Lande zuzu⸗ 
tragen, und ſich dann ſelbſt zu reſtauriren. 

—b. ifffahrt. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ kam 

Sonnabend Nachmittag mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
an und legte am Bollwerk an. 
Naturſeltenheit. Einem Bewohner der Halbdorfſtraße 
iſt heute ein großer Hundeſegen beſcheert worden; eine Jagdhündin 
hat dort heute die reſpektable Zahl von 14 Jungen geworfen, eine 
Menge, wie ſie jedenfalls ſehr ſelten auf einen Wurf das Licht der 
Welt erblickt. Einige der Thierchen mußten leider ſofort getödtet 
werden, da die Mutter alle 14 ja nicht nähren kann. 

b. Körperverletzung. Am Sonnabend Abend überfiel auf 
der St. Martinſtraße ein Zuhälter einen Töpfergeſellen und ſchlug 
ihn ohne jede Veranlaſſung, ſodaß der Töpfer blutete. Es ent⸗ 
ſtand ein großer Menſchenauflauf, der ſich erſt verzog, als der 
Excedent verhaftet wurde. 

b. Auf der Domſchleuſe wurden Sonnabend Abend zwei 
Arbeiter aus Glöwno verhaftet, die dort gelärmt, die Leute in 
daten Weiſe beläſtigt und mit einem geladenen Revolver bedroht 
atten. 

—e. Diebſtahl. Geſtern gegen Abend ging ein Maurer am 
Ufer der faulen Warthe ſpazieren, hier geſellte ſich zu ihm ein 
fremder Mann beide unterhielten ſich über allerlei, ſetzten ſich am 
Ufer hin, den Maurer überfiel die Müdigkeit und er ſchlief ein. 
Als er gegen 9 Uhr erwachte, war ſein Begleiter verſchwunden und 
mit ihm die Uhr und 30 M. Verzweiflungsvoll rannte er umher, 
um den Dieb zu ſuchen, doch vergebens. Das Geld wollte er 
ſeiner Frau am Sonntag ſchicken, doch da er die Poſt verſäumte, 
hatte er dies auf Montag verſchoben, um nun das erſparte Geld 
einem raffinirten Diebe zu überlaſſen. Der Polizei iſt Anzeige 
gemacht, doch kennt der Beſtohlene den Mann nicht, und ſo dürfte 
er wohl ſchwerlich zu ſeinem Gelde kommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Auguſt. In Folge der ins Ungemeſſene 
geſtiegenen Roggenpreiſe liegt die Abſicht vor, zur Broternäh⸗ 
rung der Armee Weizen heranzuziehen. 


Bern, 17. Auguſt. Zwiſchen Münchenbuchſee und Zol⸗ 
likofen bei Bern ſtießen auf der Zentralbahnlinie geſtern 
Abend zwei Eiſenbahnzüge zuſammen; zwölf Paſſagiere ſind 
todt, die Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Paris, 17. Auguſt. Gegenüber dem Konſtantinopeler 
Telegramm über die Verhandlungen des Barons Hirſch mit 
der Pforte wegen Ländereipachtung in Kleinaſien zur Beſiede⸗ 
lung durch ruſſiſche jüdiſche Auswanderer werden kompetenter 
Seits alle Gerüchte als vollſtändig aus der Luft gegriffen 
bezeichnet mit dem Hinzufügen, dieſes Dementi bezwecke, die 
ruſſiſchen Juden eindringlichſt vor einer überſtürzten Auswan⸗ 
derung in die Türkei zu warnen, wo keinerlei Vorbereitungen 
zu ihrer Aufnahme getroffen ſeien. 


Berlin, 17. Auguſt. [Privattelegramm der 
‚Pol. Z3tg.“] Der „Reichsanzeiger“ verkündigt, daß nach 
dem Ergebniß der Miniſterialſitzung vom Sonnabend eine 
Veranlaſſung zu Aenderungen des Getreidezolles nicht vor⸗ 
liege und demgemäß der Standpunkt vom Juni feſtzuhalten 
ſei. Die Entwickelung des Getreides ſei über Erwarten günſtig 
geweſen, erſt nach Beendigung der Ernte werde ſich 
überſehen laſſen, ob ein Mangel an Nahrungsſtoffen 
beſtehe, insbeſondere ſei das thatſächliche Ergebniß der Kar⸗ 
toffelernte abzuwarten. Der ruſſiſche Roggen könne durch zu⸗ 
nehmende Weizennahrung und Zufuhr von Roggen aus ande⸗ 
ren Ländern erſetzt werden. Die Aufhebung des Zolles würde 
auf die re der Brotpreiſe nicht merklich einwirken, ſondern 
eine Hauſſebewegung im Auslande hervorrufen. Je höher die 
Getreidepreiſe ſtänden, deſto geringer ſei der durch Aufhebung 
der Zölle zu erzielende Nutzen, auch verhinderten die ſchweben⸗ 
den Handelsvertragsverhandlungen eine autonome Herabſetzung 
der Getreidezölle. 


Kiel, 17. Auguſt. Das Kaiſerpaar verließ an Bord der 
„Hohenzollern“ um 9%, Uhr den Hafen, um dem von Zoppot 
kommenden Manövergeſchwader entgegenzufahren. Nachts 
geht die „Hohenzollern“ in Hoeruphaff vor Anker. Morgen 
manövrirt das Geſchwader vor dem Kaiſer, und läuft dann 
mit der „Hohenzollern“ in den Kieler Hafen ein. 


Schwerin, 17. Auguſt. Ungeachtet der entſchiedenen 
Abnahme der Athemnoth iſt das 9 des 
Großherzogs weniger befriedigend; der Kräftezuſtand wegen 
ungenügender Nahrung geſunken. 


Kiſſingen, 17. Auguſt. Heute Vormittag fand im 
Kurgarten die Grundſteinlegung des König Ludwig⸗Denkmals ſtatt. 
1 2 Abreiſe Bismarcks nach Varzin erfolgt morgen 

end. 

Peſt, 17. Auguſt. Im Oberhauſe und im Unterhauſe 
wurde heute ein königliches Reſkript verleſen, wodurch der 
Reichstag auf den 3. Oktober vertagt wird. 


Bern, 17. Auguſt. Bei dem Eiſenbahnunglück auf der 
Strecke Bern⸗Biel, welches ſich heute früh nicht geſtern 
ereignete, wurden dreizehn Perſonen getödtet und circa zwanzig 
verwundet. Der Zuſammenſtoß erfolgte * dem Pariſer 
Expreßzuge und dem Perſonenzuge von Bern. 


Zweck mehr, der „D. V. K.“ handelt es ſich erfichtlich um die 


Aufrechterhaltung des Verbotes für die folgenden Jahre. Das 
wäre freilich für die Herren Agrarier ein fettes Eſſen, wenn, 
dank Einfuhrverboten, der deutſche Michel auch in guten Ernte⸗ 
jahren nichts zu eſſen hätte, als was ihm ſeine agrariſchen 
Stammesgenoſſen zu den von ihnen diktirten Preiſen böten. 
Gott ſei Dank, daß wir, gegenüber ſolchen Vorſchlägen, eine 
Regierung haben, die nichts thut, nichts Gutes und nichts 
Böses Sie wird auch die Ideale der „D. V. K.“ nicht ver⸗ 
wirklichen. 

— Auch an die deutſchen Reichstagsabgeordneten 
iſt zu dem internationalen Friedens kongreß der Mit⸗ 
glieder geſetzgebender Körperſchaften, welcher in dieſem Jahre 
in Rom abgehalten werden ſoll, nunmehr die Einladung er⸗ 
gangen ſeitens des italieniſchen Komites. Präſident deſſelben 
iſt der frühere Miniſter und jetzige Abg. R. Bonghi. Zu 
dem Komite gehören außerdem 12 bekannte Namen italieni⸗ 
ſcher Abgeordneter, darunter auch M. Garibaldi. Der vor⸗ 
jährige Kongreß fand bekanntlich in London, der erſte Kon⸗ 
reß 1889 in Paris ſtatt. Der diesjährige Kongreß ſoll in 
Nom im großen Saale des Kapitol am 3. November Mittags 
eröffnet werden durch den Präſidenten des italieniſchen Komites 
Bonghi. Herzog von Sermoneta wird als Bürgermeiſter 
von Rom die Gäſte bewillkommnen. Den ausländiſchen 
Volksvertretern ſind Eiſenbahnpreisermäßigungen im italieni⸗ 
ſchen Gebiet bewilligt worden. Die Stadt Rom und die 
Preſſe in Rom will zu Ehren der auswärtigen Abgeordneten 
Feſtlichkeiten veranſtalten. Nach Schluß der Verhandlungen 
900 Er Extrazug nach Neapel und Pompeji zur Verfügung 
geſtellt. 

— An die Reichstagsabgeordneten, welche bisher gegen 
die Aufhebung der Kornzölle geſtimmt haben, empfiehlt es ſich, in 
den Wahlkreiſen dieſer Herren Petitionen und Adreſſen für Auf⸗ 
hebung der Kornzölle zu richten. Bisher hat man dieſe Peti⸗ 
tionen an den Reichskanzler und an den Bundesrath gerichtet. 
Man jollte, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, das eine thun und das andere 
nicht laſſen: Die Abſendung der Petitionen an die Reichstags⸗ 
abgeordneten will uns gegenwärtig als das Praktiſchere erſcheinen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Die Pilgerfahrten zur Prager Ausſtellung nehmen kein 
Ende. Nachdem der von den öſterreichiſchen Blättern in jüngſter 
eit viel beſprochene und von den Czechen mit Ungeduld erwartete 
ug der Wiener Antiſemiten Freitag Abend glücklich angelangt 
und von den czechiſchen Rednern, welche diesmal die Mutterſprache 
mit der verhaßten deutſchen Zunge vertauſchten, aufs herzlichſte 
begrüßt worden iſt, verkündet das Jungczechenblatt „Narodni 
Liſty“, daß der Zug der 2 7575 Brüder aus Kiew bereits unter⸗ 
wegs iſt. Demnächſt ſollen den Serben, Kroaten, Bulgaren und 
Ruſſen die „armen Brüder“ aus den Schwarzen Bergen folgen. 
Um dieſe Expedition zu ermöglichen, werden im czechiſchen Lager 
Geldſammlungen veranſtaltet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Auguſt. [Original⸗Bericht 
der „Poſener Zeitung“.] Außer dem Verbot des 
Roggen-Exports hat ſich das ruſſiſche Finanzminiſterium 
veranlaßt geſehen, noch andere Maßregeln zu ergreifen, um 
dem Nothſtande in den vom Mißwachſe betroffenen Provinzen 
des Reiches nach Kräften zu ſteuern. So ſoll der diesjährige 
Ausfall an Roggen, deſſen die Bevölkerung der nothleidenden 
Provinzen nicht ſowohl zum unmittelbaren Lebensbedarf, als 
wie hauptſächlich zur Spiritusfabrikation bedarf, durch andere 
Getreidearten und Feldfrüchte gedeckt werden. Als beſtes 
Erſatzmittel hierfür wurde die Kartoffel und der türkiſche 
Weizen oder Kukuruz angeſehen. In Sonderheit aber der 
letztere, der in ganz bedeutender Menge in den Gouvernements 
Beſſarabien, Cherſon, Podolsk, Stawropol und im Kaukaſus 


gebaut wird und wovon der Ueberſchuß über Odeſſa, Nowo⸗ 
roſſijsk und Batum ins Ausland exportirt wird. Da eine 
ſolche Maßregel jedoch nur dann von Nutzen ſein kann, wenn 
die Zuſtellung per Bahn eine möglichſt billige iſt, ſo trat Herr 
v. Wiſchnegradski mit dem ruſſiſchen Eiſenbahntarif⸗Komite in 
direkte Verbindung, um daſſelbe zu veranlaſſen, unverzüglich 
eine namhafte Herabſetzung des Tarifs auf Transport von 
Kartoffeln und türkiſchem Weizen eintreten zu laſſen. In Folge 
deſſen trat das genannte Komite am 10. Auguſt unter Vorſitz 
des Direktors des Departements der Eiſenbahnen Wirkl. Staats⸗ 
raths Witt zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen und 
beſtimmte, daß beim Transport von türkiſchem Weizen in 
Waggons (d. i. 610 Pud) eine Ermäßigung von 50 PCt. 
oder /100 Kopeken pro Pudo⸗Werſt von den Stationen der 
Wladikawkas und Südweſtbahnen bis zu den Stationen der 
ruſſiſchen Bahnen einzutreten habe. Derſelbe Tarif wurde für 
den Transport von Kartoffeln von allen Stationen ruſſiſcher 
Eiſenbahnen feſtgeſetzt. Die Tarife ſind bereits am 12. Auguſt 
in Kraft getreten. Eine weitere Maßregel zur Linderung der 
Noth der Bevölkerung iſt auch die, daß den Bauern geſtattet 
wird (ſelbſtredend nur in den vom Mißwachſe heimgeſuchten 
Gouvernements), in Kronswaldungen unentgeltlich wind⸗ 
brüchiges Holz und Reiſig zu eigenem Hausbedarf, jedoch 
nicht zum Verkauf, zu ſammeln. 

Die Semſtwen (Landſchaften) in ſtädtiſchen Verwaltungen 
ihrerſeits haben nicht minder energiſche Maßnahmen zur Ab- 
hilfe des Nothſtandes ergriffen und namhafte Summen zum 
Ankauf von Getreide für den Lebensbedarf und für die Aus⸗ 
ſaat verwendet. — Daß das Verbot des En ſo⸗ 
wohl an der Berliner wie Petersburger Börſe eine De 
route hervorrufen und ein Fallen des Rubelkurſes im Ge⸗ 
folge haben würden, war vorauszuſehen. Der Kurs iſt bereits 
auf 211 geſunken und aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ein weiteres 
Sinken zu erwarten. Im Allgemeinen ſind jedoch die Verluſte, 
die der Regierung durch Fallen des Papierrubelkurſes erwachſen, 
geringe im Vergleiche zu den Vortheilen, die der nothleidenden 


Landbevölkerung wie den ruſſiſchen wirthſchaftlichen Intereſſen T 


überhaupt durch das Verbot des Roggen⸗Exports und dem 
damit zuſammenhängenden Billigerwerden des Roggens zu 
Gute kommen. Der Schwerpunkt liegt darin, daß die aus⸗ 
ländiſchen Getreideagenten und Makler noch im Herbſte vorigen 
Jahres Käufe auf Lieferung von Getreide um 10—15 Proz. 
billiger abſchloſſen, als wie die damaligen Markt⸗Preiſe ſtanden. 
Laut dieſer Kontrakte müßte der ruſſiſche Roggen heute 
zum Preiſe von 30—40 Kopeken pro Pud ins Ausland ge⸗ 
liefert werden. Nun vergeſſe man aber nicht, daß das Pud 
Roggen im Innern des Reichs heute mit 1 Rubel 20 Kopeken 
bezahlt wird! Das Verbot der Ausfuhr alſo giebt den kon⸗ 
traktlich Verpflichteten jetzt die erfreuliche Möglichkeit, das 
Handgeld zurückzuerſtatten und ſich damit der eingangenen 
Verpflichtungen zu erledigen! Die ungeheure Differenz wiegt 
natürlich zehnfach die Verluſte auf, die Rußland durch den 
Kursverluſt, als Folge der Baifje-Spefulation an den Börſen 
erwachſen. Wäre das Export⸗Verbot nicht eingetreten, ſo 
wären die Getreidepreiſe bis zum Frühjahre zu enormer Höhe 
geſtiegen und die ausgeſprochene Hungersnoth vor der Thür 
und wäre Rußland genöthigt geweſen, ſein billiges Mehl zu 
einem zehnfach höheren Preiſe aus dem Auslande zu beziehen. 


Petersburg, 15. u le In dem Ukas über das 
Verbot der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl und Kleie 
jeder Art iſt Finnland nicht erwähnt worden. Es iſt jedoch 
der finnländiſche Senat durch den Staatsſekretär General von 
Dehn darauf aufmerkſam gemacht worden, daß er Schritte 


thun möchte, um einen ſolchen, die Volksernährung ſichernden 
Ükas auch für Finnland bis zum 15. Auguſt bewilligt zu er⸗ 
halten. Sollte der finnländiſche Senat dieſes bis zum 
15. Auguſt nicht gethan haben, ſo wird am 15. die Ausfuhr 
von Getreide aus Rußland nach Finnland verboten werden. 
Eine Handhabe hierfür bietet der noch nicht genügend beachtete 
. 4 © ale, welcher lautet: 

„Dem Finanzminiſter anheimzuſtellen, endgi 
entſcheiden, welche im Finn 2 bel Ausführung Auſeres 
gegenwärtigen Ukaſes aufſtoßen können.“ 

Da nun Finnland von der Einfuhr ruſſiſchen Mehles in 
hohem Grade abhängig iſt, ſo läßt ſich erwarten, daß der 
fiunländiſche Senat, dem Wunſche Rußlands gemäß, auch die 


innländiſchen Häfen der Ausfuhr von Roggen, Roggenmehl 
und Kleie verſchließen wird. 

Warſchau, 16. Auguſt. Das „Amtsblatt“ kündigt 
eine bedeutende Einſchränkung der jüdiſchen Studiren- 
den auf der hieſigen Univerſität an. 


Türkei. 


Zu dem füngſten Aufſehen erregenden Banditen⸗ 
ſtreich in der Türkei äußert ſich der Berichterſtatter der 
„Pol. Korr.“ in Konſtantinopel folgendermaßen: 

Der neuerliche räuberiſche Ueberfall im Vilajet Adrianopel, 
deſſen Opfer die Verwalter des einer franzöſiſchen Geſellſchaft ge⸗ 
hörenden Gutes, die Herren Reymond und Rouffier, wur⸗ 
den, verdient ſchon aus dem Grunde mehr als vorübergehende 
Beachtung, weil der Schauplatz des Verbrechens abermals jene 
Provinz wax, die von der großen, Konſtantinopel mit Europa ver⸗ 
bindenden Eiſenbahn durchzogen wird. Dazu kommt, daß es den 
türkiſchen Behörden noch immer nicht gelungen iſt, des Räubers 
Athanaſias, welcher den Ueberfall bei Tſcherkeßköi ge 
leitet hat, habhaft zu werden. Es kann nicht Wunder nehmen, daß 
dieſe Zuſtände in den Kreiſen der in Konſtantinopel lebenden Aus⸗ 
länder große Beunruhigung und lebhaften Unwillen hervorrufen. 
Man betont, eben fo wie anläßlich des Ueberfalles von Tſcherkeßköi, 
daß die türkiſche Regierung Europa gegenüber die unabweisbare 
Pflicht habe, durch die nachdrücklichſte Bekämpfung des Räuber⸗ 
unweſens den in der Türkei Reiſenden und den daſelbſt anſäſſigen 
Ausländern die perſönliche Sicherheit zu verbürgen. Es iſt geradezu 
beſchämend, daß eine ganze europäiſche Provinz der Türkei, nämlich 

ürkiſch⸗Rumelien, als ein wahres Räuberneſt be⸗ 
zeichnet werden muß, ein Titel, welchen übrigens das von der 
anatoliſchen Bahn durchquerte Kleinaſien gleichfalls in vollem 
Maße verdient. Die türkiſche Regierung muß ſich zu den nach⸗ 
drücklichſten Maßregeln aufraffen, oder vielmehr, ſie muß ein dauern⸗ 
des Syſtem des Sicherheitsdienſtes in dieſen Gebieten einführen. 
Nach dem Ueberfall auf den Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßköl wurden 
allerlei Vorkehrungen angekündigt, durch welche der 8 
ſolcher Verbrechenſvorgebeugt werden ſollte. Seither iſt es aber all⸗ 
mählich ſtill davon geworden. Will man etwa, ehe die erforder⸗ 
lichen Anſtalten thatſächlich getroffen werden, die Wiederholung 
eines Eiſenbahnüberfalls abwarten? Nach dem gelungenen Hand⸗ 
ſtreich in der Nähe von Rodoſto könnten ſich A und Ge⸗ 
noſſen dazu unzweifelhaft ermuthigt fühlen. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß der jüngſte Ueberfall der europäiſchen D 1 lo⸗ 
matie in Konſtantinopel neuerlich Anlaß bieten wird, die Pforte 
auf ihre Pflichten in dieſer Richtung eindringlich aufmerkſam zu 
machen, beziehungsweiſe dieſelbe, da ſie ja von dieſen Pflichten 
klaxe Kenntniß hat, zu ermabnen, daß fie es nicht bei dem guten 
W ei laſſen dürfe, ſondern raſch und nachdrücklich han⸗ 

eln müſſe. 


Militärifdes. 

* Bromberg, 15. Auguſt. [Von den Kavallexie⸗Uebun⸗ 
gen.] Die „Oſtd. Pr.“ berichtet: Geſtern haben die beſonderen 
Kavallerie⸗-Uebungen ihren Anfang genommen. An denſelben 
nehmen, wie bekannt, die 4. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗Regi⸗ 
ment 3 und 12), die 5. Kavallerie⸗Brigade (Dragoner⸗Regiment 2 
und Ulanen⸗Regiment 3) und die 9. Kavallerie⸗Brigade Ya 
Regiment 4 und Ulanen⸗Regiment 10), ſowie die reitende Ab⸗ 
theilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 2 theil. Dieſe Uebungen 
fanden geſtern in drei verſchiedenen Geländen und zwar bei Ja⸗ 
ſiniec, Wilhelmshöhe und bei Fordon ſtatt. Bei Fordon exerzierte 
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Kleines Feuilleton. 


T Die Wochentage im Volksglauben. Von den ſämmt⸗ 
lichen Wochentagen iſt derjenige, welcher wohl am meiſten von ſich 
reden macht, der Freitag. Wer kennt nicht die abergläubiſche Scheu, 
die ſich in den weiteiten Kreiſen an dieſen Tag heftet? Man tritt 

reitag leine Reiſe an; man ſteht an dieſem Tage nicht nach über⸗ 
andenem Krankenlager Pe eriten Mal auf; man bezieht fein 
neues Haus, keine neue Wohnung. Man beginnt kein größeres 
Werk oder Unternehmen an dieſem Tage, denn der Freitag iſt ein 
„Unglückstag“. Selbſt Diejenigen, welche die Thorheit dieſes 
Glaubens einigermaßen begreifen, werden von einer geheimen 
Scheu geplagt. Wenn ihnen dann doch ein Mißgeſchick zuſtieße, 
würden ſie ſich nicht die bitterſten Vorwürfe machen? Beſonders 
im ſüdlichen und mittleren Deutſchland iſt die Furcht vor dem 

reitag heimiſch. Sie ſtammt offenbar von der chriſtlichen Ueber⸗ 
teferung her, nach welcher der Heiland an einem Freitag gekreu⸗ 
igt wurde. Der Tag iſt alſo eigentlich ein Trauertag; ihn als 

nglückstag zu betrachten, hat im Grunde keinen Sinn. Dem mag 
die entgegengeſetzte Meinung entſprechen, daß für andere Dinge der 
reitag ein Glückstag ſei. Man muß ſich an dieſem Tage die 

aare und Nägel ſchneiden, dann wachſen ſie gut. In Hamburg 
eue — der Freitag als Glückstag; im äu 1 Norden von 

eutſchland iſt er beſonders beliebt für Hochzeiten. Bisweilen 
nimmt der e ganz groteske Formen an. In Tirol 
Nut es, daß, wer Freitag lacht, am Sonntag weine. Im deutſchen 

orden behauptet man, daß Denjenigen, der Freitags mit dem 
rechten Fuße aufzuſtehen pflegt, die Schuhe nicht drücken. In 
Kärnten darf man Freitags keine Wäſche in fließendem Waſſer rei⸗ 
nigen, das en Ueberſchwemmung. Und dergleichen mehr. Ebenſo 
lichtumſtrahlt, wie der Freitag zweifelhaft, iſt in allen chriſtlichen 
Landen der Sonntag. Sprichwörtlich iſt das zum Glück geborene 
Sonntagskind. Nach dem naiven Volksglauben können Sonntags⸗ 
kinder Geiſter ſehen und verborgene Schätze finden. Eine ganze 
Reihe von abergläubiſchen Vorſtellungen entſpricht andererſeits dem 
chriſtlichen Gebot der Sonntagsheiligung, z. B., wer Sonntags an 
ſeinem ea baut, zieht Ungeziefer in daſſelbe. Wer Sonntags 
nicht arbeitet, dem gedeiht ſeine Frucht auf dem Felde. Eine Frau, 
die Sonntags näht, wird keine glückliche Sterbeſtunde haben, wenn 
nicht alle Nähte, die ſie Sonntags angefertigt, wieder aufgetrennt 
werden. In Tirol und Oberbayern heißt es, wer Sonntags 
ſchnitzle, ſchneide dem Herrgott in die Finger. Aber auch an die 
anderen Tage der Woche knüpfen ſich fataliſtiſche Vorſtellungen. 
So gilt der Montag zumeiſt als Ungluckstag. In Hamburg iſt er 
es vor Allem, was für Süddeutſchland der Freitag. Be iſt 
für die Diebe nach alter Ueberlieferung der Montag ein Glückstag. 


daß dagegen in ſeiner Heimath der 
ienſtag ein Glückstag In Oeſterreich finden viele Trauungen 
in den niederen Ständen am Dienſtag ſtatt. Er iſt der prädeſti⸗ 
nirte Hochzeitstag. Dienſtag, der dritte Tag der Woche, iſt nach 
der Schöpfungsgeſchichte der erſte, an welchem „der Herr ſabe, daß 
es gut war“ — daher iſt a Glückstag für Juden und 
Mohamedaner. Dagegen iſt der Mittwoch wieder ein Unglücks⸗ 
tag. Manchmal wird behauptet, es ſei A fein richtiger Tag, 
ſondern nur die Mitte der Woche. In itteldeutſchland melkt 
man an dieſem Tage keine Kuh zum erſten Male, und Kälber, 
die an ihm geworfen werden, gedeihen nicht. Die Ge⸗ 
lehrten haben hierfür die Erklärung gefunden, daß der Tag 
einſt dem Wuotan heilig war und deshalb von der Kirche 
9 1 wurde. In Tirol glaubt man, Judas habe ſich an dieſem 
age erhängt. Ueber den Donnerſtag gehen die Meinungen aus⸗ 
einander. Er war dem Wettergott Donar heilig. In manchen 
Gegenden lebt dieſe Tradition noch fort und iſt der Donnerſta 
ein Glückstag; in anderen iſt er von der Kirche gebrandmarkt un 
gilt als Unglückstag. Merkwürdigerweiſe bezieht ſich ſeine unheil⸗ 
volle Bedeutung zumeiſt auf Naturereigniſſe. Die Gebräuche, die 
ſich an den Samſtag knüpfen, beziehen ſich auf ſeine Bedeutung als 
letzter N der Woche. An dieſem Tage beginnt man keine neue 
Arbeit, zieht kein neues Kleid an, tritt in keinen neuen Dienſt. 
Der Sonnabend oder Samſtag iſt der Mutter Gottes 
eilig und an dieſem Tage muß, wenigſtens auf eine Weile, die 
onne ſcheinen. So hat der Aberglaube des Volkes jedem Wochen⸗ 
tage einen charakteriſtiſchen Stempel aufgedrückt, deſſen urſprüng⸗ 
liche Bedeutung wohl den Meiſten verloren gegangen iſt, an die 
u 105 noch Viele glauben, mehr vielleicht, als ſie es ſich ſelbſt 
eingeſtehen. 


eder Süddeutſche vn 


+ Selbitbefenntnifie ſchöner Seelen. Die Schülerinnen 
einer Berliner Mädchenſchule haben auf er > Lehrers 
ihre Ferienerlebniſſe in Form eines Briefes beſchreiben müſſen. 
Dabei war ihnen auch aufgegeben worden, etwaige Ungezogen⸗ 

eiten, die ſie während der Ferien verübt, mitzutheilen. Auf dieſe 

eiſe iſt nun ein Sündenbekenntniß der ganzen Klaſſe zu Stande 
ekommen, wie es in dieſer Eigenart wohl kaum zum 1 
Male vorhanden ſein dürfte. Den harmloſeſten Ferienſtre ch von 
dieſen durchſchnittlich etwa zehnjährigen Schülerinnen ſchildert 
die Thäterin ſo: „Meine Mutter hat einem armen Reiſenden einen 
Topf Kaffee gegeben. Da ſagte der arme Reiſende zu mir, ich ſo 
ihm ein Stück Kuchen dazu holen, da habe ich ihm für 10 Pf. 
Streußelkuchen geholt. Andern Tag hat Mutter den bezahlen 
müſſen, da hab' ich Haue gekriegt.“ — Etwas ernſtlicher iſt ſchon 
die folgende Unart: „Weil ich meinen Hut garniren wollte, habe 


ich von der Gardine was abgeſchnitten, aber blos hinter die 
Kommode, wo es nicht ſo zu ſehen iſt. Meine Mutter hat es auch 
noch nicht geſehen, aber ich habe Angſt.“ — Mit einigem, vielleicht 
r Humor iſt folgendes Schuldbekenntniß geſchrieben: 
„Meine Mutter wollte Plinze backen, ich mußte Mehl holen, ich 
unterwegs, da wurde mir ſo leicht, da war der Boden ent⸗ 
wei, da lag das Mehl auf der Erde, da habe ich es wieder zu⸗ 
ammengefegt. Meine Mutter ſagte, die Plinze ſchmecken ſandig; 
aber ſie hat nichts gemerkt.“ — Ein ſogenannter vollendeter Rupp⸗ 
ſack ſcheint aber die Verfaſſerin des folgenden Sündenbekenntniſſes 
75 jein: „Mein Vater hat mir geſagt, ich ſolle gelbe Fliegen greifen, 
as ſind ſpaniſche Fliegen, dafür kriege ich in der Apotheke Geld. 
Wir haben eine ganze Büchſe voll N Aber der Mann in 
der Apotheke wollte uns kein Geld dafür geben. Da habe ich die 
lasten aufgemacht und die Fliegen alle in die Apotheke fliegen 
aſſen.“ 


ſan 


an 


+ Eine automatiſche Leihbibliothek in den Eiſenbahn⸗ 
coupees iſt die neueſte Idee eines ſchottiſchen Ingenieurs, die ſo⸗ 
fort von einer großen engliſchen Verlagsfirma aufgefaßt, perfek⸗ 
tionirt und verwirklicht worden iſt. Der Apparat beſtebt aus 
einem länglichen Kaſten, der durch feine Wände in acht ſchmale 
Abtheilungen getheilt iſt, die vorn mit Glasdeckeln — ſind. 
ae Abtheilung enthält ein Buch, das hinten am Rücken den 

itel in deutlichen Buchſtaben trägt und einen kleinen Handgriff 
hat. Hinter den Büchern liegen die Federn und oben iſt ein 
Schlußbrett mit einem Einſchnitt bei jedem Buch, in welchen man 
den kleinen Obulus ſchiebt, deſſen Druck die vordere Glasplatte 
öffnet und das Buch freigiebt. Dieſe Glasplatte bleibt offen und 
ſchließt ſich exit wieder, nachdem das Buch an ſeinen Platz zurück⸗ 
geſtellt worden iſt. In jedem Coupee ſollen zwei ſolcher Käſten 
ängen, jo daß man ſtets eine Auswahl von 16 Büchern zur 

erfügung hat. Während dreier Monate ſollen die Bücher nir⸗ 
gend anderswo erſcheinen, ſondern ausſchließliches Eigenthum der 
automatiſchen Eiſenbahnbibliothek bleiben. Die Bücher ſind natür⸗ 
lich alle gleich groß und vartiren nur in der Farbe der Einbände. 
Sie ſollen etwa je 3500 Worte umfaſſen, ſo daß man ſie in etwa 
einer Stunde leſen kann. Der Druck ſoll etwas größer ſein als 
der gewöhnliche Buchſatz und neben Novellen ſollen auch ſtets einige 
Reiſehandbücher in der kleinen Bibliothek vertreten ſein. Der Preis 
für Leſen eines Buches iſt wie bei allen Automaten 10 Pfennige. 


ll] Eine ganze — engliſcher Schriftſteller und Schriftſtellerinnen 


haben ſich bereits verpflichtet, für die automatiſche Bibliothek zu 
ſchreiben. Die Idee ſieht lebensfähig aus, denn wie leicht giebt 
Jeder 10 Pfennige für die Aussicht, ſich während der Reife eine 
Stunde angenehm zu vertreiben. 


die 9. Brigade. Mit klingendem Spiel waren die Truppen von 
Bromberg bezw. zn am Morgen ausgerückt und marſchirten 
auf Fordon zu. Auf der Chauſſee ſchwenkten ſie vor Fordon links 
ab und nahmen Aufſtellung in der Nähe der dortigen Windmühle. 
Um 8%, Uhr begann das Exerzieren. Es war ein ſehr intereſſantes 
Schauſpiel, welches ſich den Augen der Zuſchauer darbot, die ſich 
in großer Zahl eingefunden und theils auf dem Bahnhof, theils 
auf der Chauſſee vor den dortigen Gaſthäuſern (bei Kundt und 
Riedel) Aufſtellung genommen hatten. Von ganz beſonderem Effekt 
war die von den beiden Regimentern gemeinſam gegen einen mar⸗ 
kirten Feind ausgeführte Attake. Um 9¼ Uhr kam der Komman⸗ 
deur der zu einer Diviſion zuſammengezogenen drei Brigaden, 
Prinz von Sachſen⸗Altenburg, von Fordon her über das 
Manövrirfeld geſprengt, um zunächſt die auf dem Plateau bei 
Wilhelmshöhe exerzierende 4. Brigade und dann die 5. Brigade, 
welche bei Jaſiniec mit der reitenden Batterie exerzierte, zu inſpi⸗ 
ziren. Dann erſt begab ſich der Kommandeur zur 9. Brigade. 
Dieſe kam um dieſe Zeit aus dem an der weſtlichen Seite des 
Manöverterrains, an der Grenze von Jaſiniec liegenden Wäldchen 
und ſprengte in breiten Kolonnen zurück nach den in der Nähe der 
Fordoner Windmühle aufgeſtellten Standarten. Mit einer Parade⸗ 
aufitellung in Regimentskolonne hatte die Uebung gegen 10%, Uhr 
ihr Ende erreicht und die Truppen rückten vom Manöverfelde 
wieder in ihre Kantonnements⸗Quartiere ab. Diejenigen Truppen, 
welche jenſeits der Weichſel in den Ortſchaften Oſtrometzko, Czar⸗ 
nowo, Damerau ꝛc. liegen, gingen über die von den Pionieren über 
die Weichſel geſchlagene Pontonbrücke. Kurz nach 12 Uhr paſſirte 
auch der Prinz von Sachſen⸗Altenburg die Brücke, um ſich mit 
ſeinem Adjutanten nach ſeinem Quartier Schloß Oſtrometzko zu 
begeben. Der Prinz erwiderte die ihm vom Publikum darge⸗ 
brachten ehrerbietigen Grüße in der freundlichſten Weiſe. 

— Inſpizirungen im Bereich des VI. Armeekorps. Der 
Generalinſpekteur der zweiten Armee⸗Inſpektion (V., VI. und XII. 
Armeekorps) Generalfeldmarſchall Georg Prinz von Sachſen 
wird, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, in der Zeit von Donnerſtag, den 
20., bis Dienſtag, den 25. d. M., zum Zwecke von 3 
im Bereiche des VI. Armeekorps verweilen. Nähere Beſtimmungen 
über die zu inſpizirenden Truppentheile und über den Zeitpunkt 
der einzelnen Inſpektionen ſtehen noch aus. Er 2 
erſonalien. Der Kommandeur der 4. Diviſion in Würz⸗ 
burg, Generallieutenant Frhr. v. Godin, hat, nach dem „Fränk. 
Cur.“, ſeinen Abſchied eingereicht. Derſelbe war ſchon ſeit län⸗ 

erer Zeit gichtleidend und konnte bereits im vorigen Jahre den 
Herbſtmanövern ſeines Geſundheitszuſtandes wegen nicht mehr an⸗ 
wohnen. Die Reihe im Avancement trifft den Generallieutenant 
und Kommandeur der 1. Kavalleriebrigade v. Nagel, allein man 
laubt, daß derſelbe anderweitiger Veränderungen halber in 
ünchen bleiben und Generalmajor v. Helvig, Kommandeur 
der 4. Infanterie⸗Brigade in Ingolſtadt, die 4. Diviſion erhalten 
werde. 

— Bei den großen Armeemanövern werden zahlreiche 
Verſuche mit neuen Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken angeſtellt 
werden. So mit Torniſtern, Patronentaſchen, Munitionskarren, 
verſchiedenen Arten des Karabinertragens u. |. w. Ueber die 
Zweckmäßigkeit der Lanze herrſchen bekanntlich bei den Reiter⸗ 
offizieren getheilte Anſichten, die vielleicht auch zum Austrage ge⸗ 
bracht werden. 

— Militäriſche Schwimmübungen. Aus Potsdam, 
13. Auguſt, berichtet die „Potsd. Ztg.“: Ein Preis⸗Dauer⸗ 
ſchwimmen, zu welchem der Herzog Johann Albrecht von 
Mecklenburg-Schwerin Ehrenpreiſe und Geldprämien ge⸗ 
ſtiftet hatte, unternahmen Mannſchaften des Leib⸗Garde⸗ 
12 uſaren⸗ Regiments, welche ſich freiwillig dazu gefunden 

atten, am Donnerſtag Vormittag. Die anſehnliche Strecke von 
Sakrow bis zur Huſaren⸗Schwimmanſtalt wurde zurückgelegt in 
durchſchnittlich ca. 1½ Stunden. Herzog Johann Albrecht und der 
Regimentskommandeur Oberſtlieutenant v. Moßner und andere 
Offiziere des Regiments begleiteten die Schwimmer in mehreren 
Kähnen. Als Sieger ging in ca. 1¼ Stunden der Trompeter 
Hübſcher aus dem Schwimmturnier hervor, wodurch er ſich 
eine werthvolle Taſchenuhr und 100 Mark Geldprämie erwarb. 
Als Zweiter traf der Huſar Sewald von der 4. Eskadron ein. 
Trompeter Hübſcher und andere Dauerſchwimmer unternahmen es 
darauf noch, fünfmal von der Schwimmanſtalt bis nach dem 
Babelsberger Ufer und zurück zu ſchwimmen. Ferner meldet, 
ebenfalls vom Donnerſtag, die „Potsd. Ztg.“: Ein Bravour⸗ 
ſtück in der Schwimmkunſt unternahmen heute Vormittag 
freiwillige ſich dazu meldende Mannſchaften des Regiments 
der Gardes du Corps. Sie ſchwammen in voller Aus⸗ 
rüſtung — Koller, Helm und langen Stiefeln — von der Militär⸗ 
Schwimmanſtalt aus eine beliebige Strecke in die Havel hinein. 
Zwei Mann, welche in dieſer Ausrüſtung vom Thurm geſprungen 
waren, mit Ueberſchlag, beförderte der anweſende Regimentskom⸗ 
mandeur Oberſt v. Biſſing ſofort zu Gefreiten. 


N Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 14. Auguſt. Das Stück „Der Giftmiſcher“, das 
im Bellealltance-Theater einige Zeit hindurch ee wurde, 
iſt die mittelbare Urſache zu einer geſtern vor dem iu rl Gi 
verhandelten Beleidigungsklage der Schauſpielerin Frl. Eliſa 
Nilaſſon gegen den Direktor Sternheim geworden. Als dieſer 
die Rollen zu dem Stück vertheilte, erhielt 
ſehr umfangreiche Rolle 117 ewieſen. Dieſelbe ſchien aber dem 
Fräulein in einem argen lhverhültnuß zu ihrem Talent und —— 
Schaffensdrang zu ſtehen, und ſie ſandte die Rolle daher ihrem 
Direktor mit einem Anſchreiben Paar in welchem fie ſich krank 
meldete und dem Bühnenleiter zugleich noch einige „Liebenswürdig⸗ 
ketten“ widmete. Direktor Sternheim antwortete umgehend der 
empörten Dame, daß ſie ſich etwaige Krankheit durch den Theater⸗ 
arzt bescheinigen laſſen müſſe, und fügte hinzu: „Auf den übrigen 
unverſ hämten Inhalt Ihres Briefes haben wir Nichts zu er⸗ 
widern. Fräulein Nilaſſon ließ wegen dieſes Briefes den Direktor 
Sternheim vor Gericht fordern. Der Anwalt der Dame bemühte 
ſich auch, den Schöffen klar zu machen, daß Frl. Nilaſſon alle Ur⸗ 
ſache zum Zorne gebabt babe. Diejelbe jei als „erſte Kraft“ en- 
ga irt, was ſchon die Monatsgage von 150 Mark und die Deb 
ache beweise, daß die Dame jetzt in Kreuznach als erſte Lleb⸗ 
baberin thätig jel. Einer erſten in aber eine Rolle wie 
die „Käthe“ zuzuweiſen, bedeute eine Beleidigung des künſtleriſchen 
EHrgefühls derſelben. Wenn dann der Direktor noch Worte wie 
zunverſchämt“ gebrauche, jo müſſe die Taubennatur des Frl. 
N. erregt werden. Dieſelbe wolle den Direktor nun keineswegs 
binter Kerkermauern ſchmachten ſehen, ſie bitte aber den Gerichts⸗ 
hof, durch eine Geldſtrafe auszudrücken, daß ein Theater⸗ 
direktor fein Paſcha jet, der in ſolcher Weiſe mit ſeinen Mit⸗ 
gliedern umſpringen darf. Der Vertreter des Beklagten ſchildert 
dagegen die Künſtlercapricen und die Verlegenheiten, in welche ein 


Theaterdirektor geräth, wenn Künſtlerinnen im letzten Augenblick F 


krank werden, um ihnen unbequeme Rollen los zu werden. Jeden⸗ 
falls babe Frl. N. durch ſpitze Bemerkungen in ihrem Brief den 
Beklagten ſehr gereizt. Dieſer Anſicht war auch der Gerichtshof 
und er bemaß deshalb die Strafe, die Direktor Sternheim nun 
einmal treffen mußte, nur auf 15 Mark Geldbuße oder 3 Tage 
Gefängniß. 

* Berlin, 15. Auguſt. Ueber die Heranziehung von 
Beamten zur Hundeſteuer hat das Oberverwaltungs⸗ 


ur Nilaſſon eine nicht Ok 


. 


ericht eine prinzipiell wichtige Entſcheidung getroffen. Ein Pre⸗ 
iger hatte gegen die 1 zur Hundeſteuer Rekurs er- 
hoben. Der Bezirksausſchuß entſchied, daß die Hundeſteuer nicht 
als direkte Gemeindeſteuer erklärt werden könne, demnach die im 
Uebrigen von Kommunalabgaben befreiten Beamten zu dieſer 
Leiſtung heranzuziehen ſeien. In Folge dieſer Entſcheidung ver⸗ 
anlagte ein Magiſtrat ſämmtliche Garniſonsoffiziere, die Hunde 
beſaßen, zur Hundeſteuer. Ein bei dem betreffenden Bezirksaus⸗ 
ſchuß hiergegen erhobener Rekurs führte zu dem e 
Beſchluß. Die alsdann eingelegte Berufung an die höchſte Inſtanz 
hatte den Erfolg, daß das Oberverwaltungsgericht die Berufung 
verwarf. Es ſteht nunmehr alſo feſt, daß Offiziere, Geiſtliche 
und Lehrer, als von Kommunalabgaben befreit, in Preußen nicht 
zur Zahlung einer Hundeſteuer heranzuziehen ſind. 


Lokales. 


Poſen, den 17. Auguſt. 


Die königliche Baugewerkſchule hierſelbſt wird am 3. M 


November in dem ſtädtiſchen Schulgrundſtück Breslauerſtraße Nr. 16 
eröffnet werden. Durch den Herrn Direktor Spetzler hierſelbſt 
ſind an derſelben ſieben etatsmäßige Lehrerſtellen zu beſetzen, und 
war: 3 Stellen für Entwerfen, Baukunde, Baukonſtruktionen, 
exanſchlagen, Baumaterialienlehre. Bauführung und Feldmeſſen, 


1 Stelle für darſtellende Geometrie, Baukonſtruktionen und event. 


Naturlehre, 1 Stelle für Statik, Feſtigkeitslehre, Theorie der Kon⸗ 
ſtruktionen, Mathematik und eventuell Naturlehre oder Feldmeſſen, 
1 Stelle für Formenlehre, Freihandzeichnen und eventuell Baus 
konſtruktionen, 1 Stelle für Unterricht im Deutſchen, Buchführung, 
Rechnen, niedere Mathematik oder Freihandzeichnen und womögli 

Rundſchrift. Das Gehalt beträgt 2600 bis 4000 M. und 432 M. 
bezw. 650 M. Wohnungsgeld⸗Zuſchuß für Bewerber, die volle 
Hochſchulbildung nachweiſen, für die zuletzt genannte Stelle aber 
2000 M. und 432 M. Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Die Bewerber um 
die zuerſt genannten 6 Stellen müſſen praktiſche Erfahrung beſitzen 
und nachweiſen, womöglich auch Uebung im Unterrichten. Der 


Elementarlehrer muß die letztere nachweiſen. Die Bewerbungs⸗ 
geſuche, denen ein Lebenslauf und Zeugniſſe angeſchloſſen ſein 
in Poſen einzuſenden. 5 

d. Zur Ertheilung des ee Brinat-Epraunter: 

j t, der Magiſtrat von 
Poſen die Benutzung der ſtädtiſchen Schullokale zwar geſtattet, 
jedoch unter Bedingungen, welche dem polniſchen Komite als un⸗ 
das Schreiben des Magiſtrats zu veröffentlichen, „da die ganze 
Stadt, und nicht blos das Komite das Recht habe, die von dem 
ſelben ein Urtheil au fällen; denn wer bezahlen ſolle, der habe 
auch das Recht, ein Wort mitzureden.“ Das genannte Blatt 
und eine Abänderung der Bedingungen abwarten wolle, dann 
könne leicht ein zweites Quartal vergehen, ehe Unterricht in der 

d. Der baz cg Privat⸗ Sprachunterricht hat in 
bei Poſen am 13. d. M. in 8 Abtheilungen mit zuſammen 

d. Die gegenwärtigen hohen Getreidepreiſe, meint der 
„Orendownik“, kommen den Landwirthen ſehr zu ſtatten, jedoch nicht 
ſchon auf dem Halm, und zwar zu ben niedrigen Preiſen, 
verkauft haben; den Vortheil aus dem hohen Getreidepreiſe ziehen 
und die kleinen ländlichen Beſitzer, bei denen das Verkaufen des 
Getreides auf dem Halme nicht üblich iſt. Die polniſchen bäuer⸗ 
nutzen, ihre Schulden zu bezahlen. 

dung einer Hagelverſicherungs⸗ 
bei auf die Schwierigkeiten, ein derartiges Unternehmen mit Vor⸗ 
theil zu führen, hingewieſen; die Hagelverfiherung wird als eine 
auf hingedeutet, daß hier ein dringendes Bedürfniß, ein neues der⸗ 
artiges Unternehmen ins Leben zu rufen, nicht vorliege. — Der 
tüchtiger ſachgemäßer Leitung das Unternehmen prosperixen werde; 
das Großherzogthum Poſen allein könnte, nach ſtatiſtiſchen Daten, 
„Concordia“ führen ſolle, erhalten. 

—e. Glocken für die lutheriſche Kirche. Die lutheriſche 
das eiſerne Glockengerüſt wurde heut auf den Thurm gezogen. 
Die Glocken, deren eine ein Gewicht von 6 Ztr., die andere von 

abrik in Apolda hervorgegangen und das Geſchenk eines verſtor⸗ 
enen n des Herrn Miſchke. Nächſten Sonntag 


müſſen, ſind baldigſt, ſpäteſtens bis zum 1. September dem Direktor 
richts hat, wie der „Goniec Wielk.“ mitthei 

annehmbar erſcheinen. Der „Goniec“ erſucht nun das Komite, 
Magiſtrat N 1 Bedingungen kennen zu lernen und über die⸗ 
meint: wenn das Komite erſt wieder an den Magiſtrat ſchreiben 
polniſchen Sprache ertheilt wird. gr — 
terrichtsſtunden wöchentlich begonnen. 5 
allen, da viele der größeren Beſitzer das Getreide in üblicher Weiſe 
alſo hauptſächlich diejenigen Peſte Beſitzer, welche gut wirthſchaften, 
lichen Wirthe ſollten dieſe hohen Getreidepreiſe beſonders dazu be⸗ 
Geſellſchaft wiel von 225 „Dziennik Poznanski“ erörtert, und da⸗ 
der riskanteſten Verſicherungs-Unternehmungen bezeichnet, und dar⸗ 
„Kuryer Poznanski“ dagegen ſpricht die Hoffnung aus, daß bei 
eine Hagelver ee El, welche übrigens den Namen 
Kirche an der Gartenſtraße erhält nun aaa en d auch Glocken, 
4 Btr. hat, haben ein ſehr elegantes Ausſehen, find aus einer 
findet ein Feſtgottesdienſt in der lutheriſchen Kirche und die Ein⸗ 


weihung Jr 2 rg St. Roch f St. Rochus 

—b. In der Kirche zu St. Roch war geſtern St. Rochus⸗ 
Ablaß, der ſehr ſtark beſucht war. 

Für die beiden jüdiſchen hohen Feſte 8 und 
Verſöhnungsfeſt), welche in dieſem Se in die eriten Tage des 
tobers fallen, hat, wie uns mitgetheilt wird, Herr Lehrer Kauf⸗ 
mann Sterns Saal gemiethet, um in dieſem, der ſich ganz beſon⸗ 
ders 5 . Feſt⸗Andacht abzuhalten. 

* Rothenburger Sterbekaſſe. Die Generalverſammlung 
der Rothenburger Sterbekaſſe zu Görlitz beſchloß die Erhöhung 
der Verſicherungsſumme auf 1000 Mark, den Wegfall der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung für die Verſicherungen bis 600 Mark und 
vertagte ſich auf heute. 

—e. Die Warthe fällt in ſchnellem Tempo und jetzt zeigen 
ſich erſt die vielfachen Verſandungen, welche das jüngſte Hochwaſſer 
zur Folge gehabt hat. Gegenwärtig werden in der Gegend von 
Schrimm die zahlreichen Sandbänke durch Baggerarbeiten fort⸗ 
geſchafft, an ſchwere Steine, welche in der Fahrrinne liegen 
und die Schifffahrt hemmen, mit Hilfe des Taucherſchachtes zer⸗ 
kleinert und 7 oben werden. 

(Holzflößerei auf der Warthe. Die 9 auf der 
Warthe pflegt Anfang Mai, ſobald das Frübjahrs⸗Hochwaſſer ſich 
verlaufen hat, zu beginnen und bis Ende Juni fortgeſetzt zu wer⸗ 
den. Im Juli tritt dann gewöhnlich eine längere Pauſe ein! 
worauf Anfang Auguſt die Holztransporte von Neuem herabkom⸗ 
men. Am Sonnabend ging hier ein Transport von 60 bis 70 
Traften — welche die zung unterhalb der Stadt, vom 
Maſtenkrahn bis hinab zum Schilling, bedeckten. Es waren meiſt 
kieferne Rundhölzer; nur anne Traften beſtanden aus ſchwachen 
En Die zweite Veriode der Holzflößerei A Warthe 
wird gewöhnlich bis in den September ausgedehnt. Die ſpäteren 
Flöße bringen in der Regel auch Stabholz berunter. Abweichend 
von den früheren Jahren führen manche Flößer in dieſem Sommer 
auch Frauen und Kinder mit ſich. 

I Eine fröhliche Kahnfahrt unternahmen geſtern gen 
Abend vier junge Leute mit einer Dame vom Eichwal Aas er 
Stadt. Während zwei ruderten, entlockte der dritte einer Har⸗ 
monika ihre ſüßen Töne, welche den Geſang der übrigen zu dem 
ſchönen Liede „Fiſcherin du kleine“ begleiteten. Während dieſer 
idylliſchen Beſchäftigung entführte ein Windſtoß dem Einen der 


C 


n 2 — 


ahnungsloſen Gondler ſeinen Hut. Vorbei war es mit Geſang 
und Harmonikaſpiel und die Jagd nach dem Deſerteur begann, 
welcher vor ihnen herſchwamm, da — ein Ausgriff mit dem Ruder 
danach, und es entfällt durch ſeine Schwere der ungeübten Hand, 
bedenklich Ing bet dem ſtürmiſchen Winde das Boot zu ſchwanken 
an und mit Mühe bugſirte es nun der eine Steuermann in das 
Schilf am Ufer, wo Spaziergänger in der Nähe des Schießhauſes 
die arg verſtimmten männlichen Mitglieder der Geſellſchaft trafen, 
die, nachdem ſie durch den Moraſt gewatet waren und ihren Sonn⸗ 
tagsſtaat dadurch auch in einen etwas deſolaten Zuſtand gebracht 
hatten, das Boot möglichſt nahe an das Land zogen, um die darin 
ſitzen gebliebene Dame ab ihren Armen dem 15 — Lande zuzu⸗ 
tragen, und ſich dann ſelbſt zu reſtauriren. 

—b. Schifffahrt. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ kam 
Sonnabend Nachmittag mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
an und legte am Bollwerk an. 

b. Naturſeltenheit. Einem Bewohner der Halbdorfſtraße 
iſt heute ein großer Hundeſegen beſcheert worden; eine Jagdhündin 
hat dort heute die reſpektable Zahl von 14 Jungen geworfen, eine 
enge, wie ſie jedenfalls ſehr ſelten auf einen Wurf das Licht der 
Welt erblickt. Einige der Thierchen mußten leider ſofort getödtet 
werden, da die Mutter alle 14 de nicht nähren kann. 8 

b. Körperverletzung. Am Sonnabend Abend überfiel auf 
der St. Martinſtraße ein Zuhälter einen Töpfergeſellen und ſchlug 
ihn ohne jede Veranlaſſung, ſodaß der Töpfer blutete. Es ent⸗ 
ſtand ein großer Menſchenauflauf, der ſich erſt verzog, als der 
Excedent verhaftet wurde. 

—b. Auf der Domſchleuſe wurden Sonnabend Abend zwei 
Arbeiter aus Glöwno verhaftet, die dort gelärmt, die Leute in 


ch . — Weiſe beläſtigt und mit einem geladenen Revolver bedroht 


atten. 

—e. Diebſtahl. Geſtern gegen Abend ging ein Maurer am 
Ufer der faulen Warthe ſpazieren, hier geſellte ſich zu i ein 
fremder Mann beide unterhielten ſich über allerlei, ſetzten ſich am 
Ufer hin, den Maurer überfiel die Müdigkeit und er ſchlief ein. 
Als er gegen 9 Uhr erwachte, war ſein Begleiter verſchwunden und 
mit ihm die Uhr und 30 M. Verzweiflungsvoll rannte er umher, 
um den Dieb zu ſuchen, doch vergebens. Das Geld wollte er 
ſeiner Frau am Sonntag ſchicken, doch da er die Poſt verſäumte, 
hatte er dies auf Montag verſchoben, um nun das erſparte Geld 
einem raffinirten Diebe zu überlaſſen. Der Polizei iſt Anzeige 
gemacht, doch kennt der Beſtohlene den Mann nicht, und ſo dürfte 
er wohl ſchwerlich zu ſeinem Gelde kommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Auguſt. In Folge der ins Ungemeſſene 
geſtiegenen Roggenpreiſe liegt die Abſicht vor, zur Broternäh⸗ 
rung der Armee Weizen heranzuziehen. 


Bern, 17. Auguſt. Zwiſchen Münchenbuchſee und Zol⸗ 
likofen bei Bern ſtießen auf der Zentralbahnlinie geſtern 
Abend zwei Eiſenbahnzüge zuſammen; zwölf Paſſagiere ſind 
todt, die Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Paris, 17. Auguſt. Gegenüber dem Konſtantinopeler 
Telegramm über die Verhandlungen des Barons Hirſch mit 
der Pforte wegen Ländereipachtung in Kleinaſien zur Beſiede⸗ 
lung durch ruſſiſche jüdiſche Auswanderer werden kompetenter 
Seits alle Gerüchte als vollſtändig aus der Luft gegriffen 
bezeichnet mit dem Hinzufügen, dieſes Dementi bezwecke, die 
ruſſiſchen Juden eindringlichſt vor einer überſtürzten Auswan⸗ 
derung in die Türkei zu warnen, wo keinerlei Vorbereitungen 
zu ihrer Aufnahme getroffen ſeien. 


Berlin, 17. Auguſt. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg“) Der „Reichsanzeiger“ verkündigt, daß nach 
dem Ergebniß der Miniſterialſitzung vom Sonnabend eine 
Veranlaſſung zu Aenderungen des Getreidezolles nicht vor⸗ 
liege und demgemäß der Standpunkt vom Juni feſtzuhalten 
ſei. Die Entwickelung des Getreides ſei über Erwarten günſtig 
geweſen, erſt nach Beendigung der Ernte werde ſich 
überſehen laſſen, ob ein Mangel an Nahrungsſtoffen 
beſtehe, insbeſondere ſei das thatſächliche Ergebniß der Kar⸗ 
toffelernte abzuwarten. Der ruſſiſche Roggen könne durch zu⸗ 
nehmende Weizennahrung und Zufuhr von Roggen aus ande⸗ 
ren Ländern erſetzt werden. Die Aufhebung des Zolles würde 
auf die Höhe der Brotpreiſe nicht merklich einwirken, ſondern 
eine Hauſſebewegung im Auslande hervorrufen. Je höher die 
Getreidepreiſe ſtänden, deſto geringer ſei der durch Aufhebung 
der Zölle zu erzielende Nutzen, auch verhinderten die ſchweben⸗ 
den Handelsvertragsverhandlungen eine autonome Herabſetzung 
der Getreidezölle. 


Kiel, 17. Auguſt. Das Kaiſerpaar verließ an Bord der 
„Hohenzollern“ um 9¼ Uhr den Hafen, um dem von Zoppot 
kommenden Manövergeſchwader entgegenzufahren. Nachts 


geht die „Hohenzollern“ in Hoeruphaff vor Anker. Morgen 


manövrirt das Geſchwader vor dem Kaiſer, und läuft dann 
mit der „Hohenzollern“ in den Kieler Hafen ein. 


Schwerin, 17. Auguſt. Ungeachtet der entſchiedenen 
Abnahme der Athemnoth iſt das ee: des 
Großherzogs weniger befriedigend; der Kräftezuſtand wegen 
ungenügender Nahrung geſunken. 


Kiſſingen, 17. Auguſt. eute Vormittag fand im 
Kurgarten die Grundſteinlegung des König Ludwig⸗Denkmals ſtatt. 
75 er Abreiſe Bismarcks nach Varzin erfolgt morgen 

end. 

Peſt, 17. Auguſt. Im Oberhauſe und im Unterhauſe 
wurde heute ein königliches Reſkript verleſen, wodurch der 
Reichstag auf den 3. Oktober vertagt wird. 


Bern, 17. Auguſt. Bei dem Eiſenbahnunglück auf der 
Strecke Bern⸗Biel, welches ſich heute früh nicht geſtern 
ereignete, wurden dreizehn Perſonen getödtet und circa zwanzig 
verwundet. Der Zuſammenſtoß erfolgte zwiſchen dem Pariſer 
Expreßzuge und dem Perſonenzuge von Bern. 


a Pamilien- Nachrichten. 
Statt „selonderer Meldung. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Maaß, Gneſen, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Posen im Auguſt 8 11099 


Eduard Krug und Frau. 


Meine Verlobung mit Frl. 


Anna Günther, 


Tochter des Königl. Steuer⸗ 
Einnehmers 


Günther zu 
Mur.⸗Goslin, erkläre ich 
hiermit für aufgehoben. 
8 17. Auguſt 
18 11133 


Waldemar Brandenburg. | 


Durch die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens; wurden ve 
hocherfreut. 1107 

Ludom, den 16. Auguſt 1891. 


Otto Ahlgrimm 


u. Albertine geb. Schrodt, 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie v. Tran⸗ 
ſchenfels mit Hrn. Oberlehrer 
Dr. phil. Martin Braeß (Her⸗ 
mannftadt— Dresden). Frl. El⸗ 
friede Cornelius mit Hrn. Dr. 

phil. Willy Krüger (Berlin). 

1 Hr. Dir. Dr. 
med. Pierſon mit Miß 
Cortie Cömdmerd Brown (Pirna⸗ 
Jondon). Hr. Dr. med. Joh. 
Cajetan mit Frl. Käthe Milner 
(Bonn —Gr.⸗ Lichterfelde). Herr 
Rechtsanwalt Franz Buſch mit 
Frl. Marie Rump (Reckling⸗ 
hauſen). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Schnutz Gannover). Hrn. 
Apoth. Sümmermann (Stolze⸗ 
nau). — Eine Tochter: Herrn 
Chemiker H. Hemmelmang (Han- 
nover — Lit). 

Geſtorben: Hr. Graf Moritz 
zu Solms⸗ Tecklenburg (Praus⸗ 
nitz). Hr. Juſtizrath und Notar 
Fr. Reimann (Hannover). Herr 
. e Hermann Behrendt. 
(Jaxen). Hr. Senats⸗ Präſident & 
$ ul. Schmedes (Hamm.) Hr. 

aſor Otto Baſſol (Weſel). 


Nas Vergnignngen. ne: 
Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, den 20. Auguſt, 
Abends 8%, Uhr bei Witschke: 


Geſang sübung. 


Sonnabend, den 22. Auguſt bei 
Lambert: 


Sommervergnügen. 


Von Nachm. 5 Uhr im Garten: 


Konzert, Geſang, Spiele, Ver⸗ 
foofungen ꝛc. für Damen und 
nder. 


Abends im Saal: Tanz. 
Die Einführung von Nicht⸗ 
mitgliedern, für welche jedoch 
Bode Einlaßkarten beim Kauf⸗ 
mann Herrn Niekisch abzuver⸗ 
langen find, tft geitattet. 


11104 Der Vorſtand. 


a 


Vorz. Moſelweine 50 Pfg. 
Ungarweine, 


berb, mild u. füh 1,00 M. 


2 Alex Peiser, 

Keingrokfand, Perlinerſlr. 5. 

n 
Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
Kräftig u. aromatisch von 
1,40 bis 2, 20 M. pro Pfund, 
sowie auch 10072 

rohen Caſſee 
von 1,20—1,70 M. em fiehlt 
in reichhaltigster Auswah 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


S leid Ja 


Die Beerdigung unſeres unvergeßlichen Mannes, 
Vaters, Großvaters, 


Carl Wilheln Paulmann 


8 findet Dienſtag, den 18. Auguſt, 


Schwiegervaters und Onkels, des 


Rentiers 


Nachmittags 

vom Trauerhauſe — Wilda Nr. 15a — aus auf dem 

e 8 der Halbdorfſtraße ſtatt. 275 
bei Poſen, den 17. Auguſt 1891. 


Die trauernden Hiulerblichcnen. 


. 
Dillerwaszer 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s altbewährtes natürliches Hunya.liJanos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 

ilder, nicht unangenehmer Geschmack. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner“ Bitterwasser.“ 


Salzbrunner 
Oberbrunnenn 


Als alkalische duelle ersten Ranges bereits seit 1601 an, verordnet, 
Brunnensohriften und 2— gratis und franoo di 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


mild iösen nd . Dart den 


swischen nd Vieh u. Vichy = 
ne stärkend, daher besonders i schwächlichen u. blutarmen 
Personen anzuwenden. — Nur das . nibus an allen Bahnzügen, 


ein 
direoter 


eventuell auch Pensions- 


renommirt gute auch curgemässe Küche u. 
erbindung. 


Preise) steht mit Bädern u. Lesesaal in 
| br. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorzügl im Soolbad Inowrazlaw. a s 


Ei Bun. Preise 


aller Art, Folgen von Verletzungen. 1 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Pros 


Norddeutscher 14578 


Bose und Schnelldampfer 
von 3 R E Mi E Ei nach 
Baltımore: 
Australian 
La Plata 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


Spezialitt. Schmiedeeiſerne Treppen. 8 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 
ſich zur Anfertigung 
chmiedeeiſerner Treppen 
in einfachſter ſowie eleganteſter Ausführung nach 5 
licher Vorſchrift zu billigſten Preiſen. 10760 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


4127 


Münchener Tüwenbrän 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


Gustav Wolff. Inhaber Osear Stiller. 


Breiteſtraße 12. * 8094 


4 Ubr, BE 


e ee 
Holz⸗Verkauf, 


Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen 


lediglich für Unfälle auf 


Reiſen (Reiſe⸗Verſicherungen) wie für alle den Verſicherten 
innerhalb oder außerhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ 
den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


Nürnberger Lebensverſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für 


ganz Europa, zu Lande 


wie zu Waſſer, die allgemeinen (Einzel: Unfall- Verſicherungen zu⸗ 


gleich für Seereiſen nach und von afritaniſchen und aſiatiſchenn 
Häfen des Mittelländiſchen reſp. Schwarzen Meeres, 


und können 


auf Wunſch auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen ausgedehnt 


werden. 
Näheres durch die Direktion 


9728 
der Bank in Nürnberg und 


deren Agenten, in Poſen durch die Herren 
win Berwin Söhne, General⸗Agenten. 


Sicherſter 


Pappe weich 


beſte und mit der 2 


Richard 


* 
e 


A. Siebes 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede ? 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
und geſchmeidig. 
Devaftirte Pappdächer werden durch mein 8 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wvird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Sphlefien u. Poſen: 


N Sreslan (Cebu. = sollt. 3). 


6741 


euersgefahr) aufge⸗ 


Selbſt ganz ſchlechte, 


Mübling, 


(zweifeitig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


100 Exemplare. 
25 
1 Exemplar 


H auf Pappe gezogen „ 


ME. 4,50 

7.90 
0,10 
0,25 


empfiehlt die 


a Sorbuhdruderei W. 


Decker & Co. 


(A. Röstel) 


Wilhelmſtr. 17. 


Poſen. 


Wilhelmſtr. 17. 


Harmoniums 2. — 


“= Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesendg. bewilligt. 
Preisi. u. Zeugn. steh. 2. Diensten 
Planofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


152 erſte Klaſſe Kie⸗ 
fern Kloben (bei Zirke lagernd) 
ſind Heer im Ganzen oder 
einzeln zu verkaufen. Näheres bei 


V. Schwabe, Halle g. S., 


Magdeburgerſtr. 4, J. 


EUREN 
Kingrokerbeldichrant 


ſowie das Repoſitorium und alle 
. des Material⸗ 
waarengeſchäfts von J. Blu- 
menthal, Krämerſtr. 1 1 77 
zu verkaufen. 


Eine voltänbigeßinrihtung 


5 aus eleganten und ein⸗ 
fachen Möbel, Betten, Wäſche, 
Teppiche, Gardinen und Küchen⸗ 


geräthſchaften iſt ſofort BER au. 


verfaufen bei 


J. Blumenthal, 


Krämerftr. 16. 


Sopha und 2 wenn zu ver⸗ 


kaufen Grüneſtraße 6, 


Die ſo beliebte 11123 


cent. Glycerin⸗Stife 


Otto Muthschall, 


Drogen-Handlg., Friedrichſtr. 3 


Caution“. 


bedürſtige wollen sich wenden an die 


1 Erste deutsch . 
Fides Ae Aunhenn. 


„ Haulfkanthelen. 


ee Ge de Ner⸗ 
venl., Schwäche beh., gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


N elk. 


Ein junger Mann ſucht als 
Nebenbeſchäftigung 11093 
ſchriftliche Arbeiten 
zu übernehmen. Gefl. Offerten 
unter Z. 20 an dies Exp. d. Ztg. 


N 


.Paedag. Ostrau b.Filehn 1 


Schule u. Pensionat in ge- 
sunder Landluft, nimmt 
zu Michaelis neue Zöglinge 
in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf, und 
entlässt seine Se hüler mit 
dem Berechtigungs-Zeug- 


niss zum einj. Dienst. Pro- 
specte etc. 


gratis. 1109) 8 


BR Mathematik 


oder Naturw. w. e. Student, 
der ſtets beſte Erfolge erzielt, St. z. 
g. Off. erb. A. M. 86 poſtl. 11117 


r We i u 
werden!! 


von Direktor Dr. Hans 
Settegast. 

Man verlange die f. Eltern, d. 
Söhne einen Lebensberuf in 
freier Natur wählen ſollen, 
wichtige Schrift v. d. Verlags⸗ 
druckerei Seifert, Koeſtritz⸗ 
Gera, geg. Einſ. v. 50 Pf. u. 
durch jede Buchhandlung. 8977 


In der Familie eines Guts⸗ 
beſitzers bei Hirſchberg i. Schl. 
werden per 1. Oktober als Mit⸗ 
1 5 16 4 5 der einzigen Tochter, 
Mädchen v. 12—15 Jahren geſ. 
epr. Lehrerin im Hauſe. Un⸗ 
terricht in allen übl. Wiſſenſch. 
(Deutſch, Polniſch, Engl., Franz., 
Muſik). Auf Wunſch Anleitung 
im Häuslichen. Arzt, Geiſtliche 
beider Conf. am Ort. Ref. zur 
S. Näheres unter M. A. 64 
poſtl. Fiſchbach i. Schl. 11083 


— 


FC 
Zurückgekehrt. 
Dr. Koehler, 

Hals und ut 
Zurückgekehrt. 

Zahnarzt Mallachow, 


1Victoria⸗ (Obere Mühlen⸗ 
11011 


2 Straße — 6. 


513 lat eines had 
jeinen, ſchr ausgiebigen 
franziſiſchen älteren Hau- 
de - - vie, reines Wein⸗ 
deſtillat, welhes ſich he; 
ſonders zur Manipulation, 
teip. Fabrikntian von ge 

con-Bognae eignet, Werden 
von einer prima ausländi⸗ 


a ſchen im, Abnehmer (der 


ſtilateure, Ligueurfabrikan⸗ 
ten, Eugroshändler) geſucht. 


Mittheilungen unter M. 5. 
409 an Haasenstein & Vogler 


Amſterdam. 11087 
Bupillariich ſichere Hypothek 
von ark zur erſten 


Stelle auf Fabri größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaffe. Offerten werden 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 8338 
Gele d mehceere Millionen a. Hy⸗ 

b pother u. f. jed. Zweck, v. 
3% b. 5 pCt. z. verg. ohne Pro⸗ 
viftonzahfung, Vermittler verbet. 

65 9 Berlin. 


Vermögen 


Wale, 1 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, mänfht fof. zu heir. 


Bern. nicht beanſp. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 
Eine Korallenkette im Zoolog. 
Garten verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben 11161 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 4. 


Eine 3 Monat alte 11098 
Mopshündin 
iſt am 8. d. M. entlaufen (Na⸗ 


men Lotty). Wiederbringer er⸗ 
hält Belohnung. 


Hesse, 
St. Martinſtr. 62 III. rechts. 


2 — 


Nr. 570. Dienſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Schmiegel, 15. Auguſt. [Etwas über die Ernte 
und die Brotpreiſe.] Die Ernte iſt im diesſeitigen Kreiſe nun⸗ 
mehr faſt beendet. Roggen, Weizen, Gerſte und auch theilweiſe 
der Hafer ſind in Scheuern und Mieten geborgen, das trockene 
luftige Wetter einiger Tage dieſer Woche kam den Landwirthen 
ſehr zu Statten. an iſt im Allgemeinen mit den Ergebniſſen 
der Ernte zufrieden und hat auch hierzu umſomehr Urſache, als 
dieſelbe in vielen Gegenden bedeutend ſchlechter ausgefallen iſt. 
Die Hoffnung übrigens, daß die Ernte die theueren Preiſe er⸗ 
— würde, ſcheint ſich nicht erfüllen zu wollen. Schöner und 
wohlſchmeckender iſt das Brot aus neuem Roggenmehl geworden, 
größer oder billiger aber keineswegs. Ob die erſten Eigenſchaften 
des Brotes dem armen Mann wohl viel nützen werden? 

6 Samter, 16. Auguſt. Von der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr.] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt feierte die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr heute im Schützenhauſe ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Nachdem die Wehrmitglieder in ihrer Uniform unter Vor⸗ 
antritt der hieſigen Stadtkapelle gegen 1 Uhr Mittags nach dem 
Feſtplatz gezogen waren, wurde dort mit Tanz und Scheibenſchießen 
die Zeit ausgefüllt. — nach Erſcheinen des zu dem Feſte ge⸗ 
ladenen Herrn Bürgermeiſters Hartmann brachte dann der Brand⸗ 
meiſter der Wehr, Herr Buchdruckereibeſitzer Max Krüger in 
kräftigen Worten ein Hoch auf den Kaiſer aus, bierauf gedachte 
der Rendant der Wehr, Herr Fabrikant Nathan in einer Anſprache 
des anweſenden Bürgermeiſters Herrn Hartmann und dankte im 
Namen der Mitglieder demſelben für ſein Erſcheinen. Gegen ſehn 
Uhr Abends erfolgte der Rückmarſch in die Stadt. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß der hieſige Magiſtrat ſich in ſeiner 
geſtrigen Sitzung ſchlüſſig gemacht hat, der Feuerwehr auf Grund 
eines von ihr geſtellten Antrages einen Platz zur Aufſtellung eines 
Steigergerüſtes abzutreten, und zwar hat derſelbe den Antrag⸗ 
ſtellern zwei Plätze, einen an dem Spritzenhauſe oder den am 
Schweinemarkt zur Wahl überlaſſen. Da der letztere bedeutend 
größer iſt, jo dürfte der Verein ſich für dieſen entſchließen. 

‚Tr Liſſa i. P., 16. Auguſt. [Verſetzung. Molkerei. 
Eiſenbahnbau.] Der hieſige Kaplan Herr Marchwicki iſt in 
derſelben Eigenſchaft nach Kröben berufen worden. Derſelbe war, 
obgleich noch nicht ein volles Jahr hier anweſend, durch ſein leut⸗ 
ſeliges und freundliches Weſen bei Hoch und Niedrig bereits ſehr 
beliebt. Beſonders wurden ſeine Predigten gern gehört. — 
Sicherem Vernehmen nach ſoll in dieſem Jahre mit dem Bau 
einer Molkerei noch nicht begonnen werden, weil die Verhand⸗ 
lungen mit dem Berliner Banquier von Hanſemann noch nicht 
vollſtändig zum Abſchluß gekommen find. — Der Bau der nach 
Wollſtein führenden Bahn ſoll beſtimmt im nächſten Frühjahre 
beginnen und ſollen dann wieder über 40 Maſchinenführer und 
Bremſer hierher kommen. Da jetzt am Orte viel neue und große 
—.— gebaut werden, ſo dürfte ein Wohnungsmangel nicht ein⸗ 
reten. 

g. Jutroſchin, 16. Auguſt. Meſſerheld. Beſtätigte Wah⸗ 
len. Rotz Obſtwein⸗Kelterei.] An einem der letzten Abende 
gingen zwei Arbeiter in Kolatſchkowice aus dem Wirthshauſe heim 
und geriethen dabei in Streit, der damit endete, daß der eine das 
Meſſer nahm und ſeinem Begleiter tödtliche Verletzungen beibrachte. 
— Die Wiederwahl des hieſigen Bürgermeiſters Herrn Girke auf 
weitere zwölf Jahre iſt höheren Orts beſtätigt worden; wg die 
Wahl der Mitglieder des Schulvorſtandes der neu errichteten katho⸗ 
liſchen Schule zu Grombkowo. — Wegen Rotzkrankheit wurde ein 
Pferd des hieſigen Händlers Marczynski in Folge polizeilicher An⸗ 
ordnung getödtet. — Herrn G. Kehrer im benachbarten Freyhan, 
der durch ſeine Obſt⸗ und Beerenwein⸗Kelterei in weiteren Kreiſen 
bekannt iſt, iſt es gelungen, einen ſehr guten, haltbaren Heidelbeer⸗ 
wein und einen vortrefflichen mouſſirenden Beerenwein zu erzeu⸗ 
gen und für dieſe Produkte auch bereits ein ziemlich umfang⸗ 
reiches Abſatzgebiet zu erlangen. | 
. Kolmar i. P., 16. August. [Ueberfahren.] Der zehn- 
jährige Sohn des Pferdehändlers Kasper fiel geſtern von einem 
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mit Stroh beladenen Wagen. Das Rad ging ihm über die Beine; v. Heydebrecks (12. Drag.) br. H. Matroſe, Herrn Kundlers F. H. 


er hat ſich jedoch keine ſchweren Verletzungen zugezogen. 

X. Üſch, 15. Auguſt. Angriff. Racheakt.] Kürzlich be⸗ 
drohte der Waldwärter B. aus Jablonowo die auf dem Felde 
beim Mähen beſchäftigten Arbeiter mit einer Senſe und zwang ſie, 
ihre Arbeit einzuſtellen. Dann re er ſein geladenes Gewehr, 
ſpannte den Hahn und ſetzte die Mündung deſſelben einem Arbei⸗ 
ter mit der Drohung, daß er ihn ſofort erſchießen wolle, auf die 
Bruſt. Zur rechten Zeit ſprang der die Aufſicht führende Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte hinzu, ſtieß B. zur Seite und hinderte ihn ſo an der 
Ausführung ſeines Vorhabens Die Sache iſt bereits zur Anzeige 
gebracht. — In der Nacht zum 14. d. M. wurden dem Brennerei⸗ 
verwalter F. in Kahlſtädt die Fenſter eingeworfen. Ein Stein riß 
die Gardine vom Bett ab und blieb dicht neben dem Kopfe der Toch⸗ 
ter F. s auf dem Bett * Glücklicher Weiſe iſt das Mädchen 
nicht beſchädigt worden. Es ſcheint ein Rachealt vorzuliegen. Die 
Polizei iſt bereits von der Sache in Kenntniß geſetzt. 

e Schneidemühl, 16. Auguſt. [Stiftungsfeſt des 
Männergeſangvereins. Feuer. Schwurgericht. Kirchen⸗ 
feſt für erwachſene Taubſtumme.] Geſtern feierte der hieſige 
Männergeſangverein das Feſt ſeines 41 jährigen Beſtehens durch 
einen Herrenabend in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe. An der 
Feſttafel nahmen 40 Mitglieder theil. Geſänge, Muſikſtücke, Vor⸗ 
träge heiteren und ernſten 2 bildeten die Unterhaltung bei 
und nach der Tafel. — In der verwichenen Nacht kurz nach 
12 Uhr ertönte der Ruf „Feuer“. Es brannte auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Fräulein Nowacki, Friedrichſtraße Nr. 11 und zwar ein 
grobes früher als Scheune benutztes Gebäude, in welchem der 

öttchermeiſter Czarnitzke eine Böttcherei eingerichtet hatte. Das 
Feuer fand an den vielen Vorräthen an Nußhölzern und fertigen 
Böttcherwaaren reiche Nahrung, ſodaß das ganze Gebäude bald in 
hellen Flammen ſtand, welche eine ſo gewaltige Hitze verbreiteten, 
daß man fürchtete, der Brand würde noch größeren Umfang 
annehmen. Durch thatkräftiges Einſchreiten der freiwilligen 
Feuerwehr und der Pflichtwehr blieb das Feuer im Weſentlichen 
jedoch auf ſeinen Herd beſchränkt. Nachdem das Gebäude in ſich 
zuſammengebrochen war, brach plötzlich auch auf dem Bodenraum 
eines nahen Stalles Feuer aus, auf welchem Heu lag. welches ſich 
entzündet hatte, doch wurde dieſes Gebäude nur theilweiſe zerſtört. 
Die Gebäude ſind beider, Colonig“ und der Inhalt bei der Preußiſchen 
Aktiengeſellſchaft in Berlin verſichert. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt nicht ermittelt worden, doch glaubt man, daß vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung vorliegt. — Die diesjährige dritte Schwurgerichts⸗ 
— 57 bei dem hieſigen Landgericht nimmt am 5. Oktober ihren 

nfang. — Heute wurde hier ein Kirchenfeſt für erwachſene Taub⸗ 
ſtumme abgehalten. Zu demſelben hatten ſich aus den benachbarten 
Kreiſen und Provinzen gegen 60 ehemalige Zöglinge der hieſigen 
Anſtalt eingefunden, welche von ihren früheren Ouartiergebern 
freies Quartier erhielten. Um 9 Uhr früh fand für die evange⸗ 
liſchen Taubſtummen in der Taubſtummenanſtalt eine Andacht 
ſtatt. Nachher begaben ſich die Theilnehmer nach der evangeliſchen 
Kirche zur Theilnahme an dem Gottesdienſte und des Abendmahls. 
Auch für die katholiſchen Taubſtummen wurde in der Anſtalt, 
nachdem dieſelben die Meſſe in der katholiſchen Kirche beſucht 
hatten, eine Andacht abgehalten. Nachmittags 2 Uhr verſammelten 
ſich ſämmtliche Feſttheilnehmer vor dem Anſtaltsgebäude zu einem 
Ausfluge nach dem nahe gelegenen „Schweizerhauſe“, wo ſelbige 
mit Kaffee, Kuchen und Bier auf Koſten der Anſtalt bewirthet 
wurden. Nach der Rückkehr von hier vereinigten ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer noch einmal zu einem geſelligen Beiſammenſein in dem 
Pottlitzſchen Garten. g 
omberg, 16. Auguſt. [Rennen. Velocipedwett⸗ 
Heute Schuber fand auf dem Exercierplatze der 
Dragoner an der Schubiner Chauſſee das zweite vom Bromberger 
Reiterverein veranſtaltete diesjährige Rennen ſtatt. Das erſte 
Rennen war von Ploetz-Rennen. Ehrenpreis ſilberner Tafel- 
aufſatz, der nach dreimaligem 5 ohne Reihenfolge Eigenthum 
wird, und 300 M. vom Verein, 20 M. Einſatz. Diſtance 1800 Mtr. 
Dem zweiten Pferde ½, dem dritten Pferde , der Einſätze. Ein⸗ 
G 0 waren 9 Unterſchriften. Lieut. v. Arnims (3. Ulanen), 


fahren.] 


W. Eden, Lieut. v. Borkes (12. Drag.) br. Stute Columbia, 


ient. Graf v. Hardenbergs (12. Drag.) br. W. Fingal, Lieut. 


fipirat, geritten von Lieut. v. Frankenberg, Lieut. Graf Weſtarps 
(3. Drag.) F. St. „Innerſte“, Lieut. Frhr. v. Williſens (3. Drag.) 
br. St. „Counteß“, Lieut. v. Winterfelds (2. Drag.) St. „Laferna”, 
Lieut. Frhr. v. Zedlitz's (4. Drag.) br. St. Irene, Lieut. Graf 
Frankenſteins (3. Ul.) St. „Beatrice“. Es ſiegten Graf Weſtarps 
. St. „Innerſte. Dann folgte Graf Finkenſteins „Beatrice“ und 
als drittes Pferd 5 5 5 Kundlers „Riffpirat.“ Zum II. Rennen: 
Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe, Vereinspreis 600 M., davon 400 M. dem 
erſten, 150 M. dem zweiten und 50 M. dem dritten Pferde, 20 M. 
Einſatz, Diſtance 2500 Mtr. waren 5 Unterſchriften eingegangen: 
Lieut. d. Reſ. Eggerts (12. Drag.) F. W. Wippchen. Preis 2000 M., 
Lieutenant Gr. Fink v. Finkenſteins (3 Ulanen) br. W. Debarred, 
Pr. 1000 M., Herrn Kundlers F. H. Riffpirat, Lieut. Gr. Pücklers 
(12 Drag.) br. H. Florenz, Pr. 2500 M., Lieut. Grf. Weſtarps (3. 
Drag.) br. St. Klampenborg Pr. 2000 M., Rittm. v. Haniſchs br. 
St. „Treue“ geritten von Lieut. v. Lühe. Es ſiegte Grf. Weſtarps 
Klampenborg, zweites Pferd war Rittm. v. Haniſchs „Treue“ und 
drittes Pferd Graf Fink v. Finkenſteins Debarred. Das III. Ren⸗ 
nen war Prinzenthaler Steeple⸗Chaſe. Preis des Paſewalker 
Reiter⸗Vereins. 600 M. dem erſten, 250 M. dem zweiten, 150 M. 
dem dritten Pferde. Für Pferde aller Länder, im Beſitz und ge⸗ 
ritten von Offizieren der bei Bromberg und Kulm vereinigten Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion. Diſtance 3000 Meter. Es liefen Lieutenant 
v. Borkes (12. Drag.) br. St. Columbia, Lieut. v. d. Lühes (3. Ul.) 
5 St. geritten von Graf Finkenſtein, Lieut. v. Treskows (3. Ul.) 
r. St. Dornröschen. Es ſiegten Lieut. v. d. Lühes F. St., dann 
folgte v. Borkes Columbia und als drittes Pferd Lieutenant 
v. Treskows Dornröschen. IV. Schweres Jagd⸗Rennen. 
Vereinspxeis 400 M., davon 300 M. dem erſten, 100 M. dem 
zweiten Pferde. 20 M. Einſatz und 10 M. Reugeld. Diſtance ca. 
2000 Meter. Unterſchriften waren erfolgt: Lieutenant v. Borkes 
6 7 Drag.) br. St. Columbia, Lieutenant v. Brieſens (12 58 

St. Sugeborg, Prem.⸗Lieut. v. Frankenbergs (3. Drag.) br. H. 
Matroſe, Rittm. v. Kramſtas (3. Ul.) Schw. St. Snowdrop, Herrn 
Kundlers F. H. Riffpirat, Lieut. d. Reſ. Grf. v. Seidlitz's 
(12. Drag.) F. St. Hyna, Lieut. Grf. Weſtarp's (3. Ul.) br. St. 
Prinzeß, Lieut. Grf. Weſtarp's br. St. Klampenborg, Lieut. 
v. Winterfeld’3 (2. Drag.) St. Laferna, Oberſtlieut. Grf. Schlip- 
enbach's F. W. „Souvenir“ geritten von Grf. Weſtarp und Lieut. 

feiffer3 Sch. W. Caſtlenok. Es liefen jedoch nur die beiden 
letzten Pferde. Das erſte Pferd durchs Ziel war „Caſtlenok“, gleich 
drein folgte der „Souvenir“. V. Bromberger Jagd⸗Rennen. 
Ehrenpreis den drei erſten Pferden. Für Pferde im Beſitz und 
geritten von Vereinsmitgliedern, die im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg ihren Wohnſitz haben. 10 M. Einſatz. Diſtanz 2000 Mtr. 
Es liefen: Lieut. v. Bonin's br. W. Marquis v. Maccaroni, 
Lieut. d. Ref, Eggert's (12. Drag.) F. W. Wippchen, Lieut. 
v. Szezytnieki's (12. Drag.) F. W. Hugenott, Lieut. v. Weſtarp's 
8. ue br. St. Kaiſerin, Pr. Lt. Frhr. v. Williſen's (3. Drag.) br. St. 
ounteß. Es ſiegten Lt. Grf. Weſtarps „Kaiſerin“ dann folgte Lt d. 
Ref. Eggert's „Wippchen“ und demnächſt Lt. v. Szezytnickis „Hugenott“. 
Damit hatte das Herren⸗Reiten ſein Ende erreicht. Leider ereignete 
ſich beim zweiten Rennen: Verkaufs⸗Steeple⸗Chaſe, ein Unfall, 
indem beim Nehmen der vierten Hürde das Pferd des Lieutenants 
Grafen Pückler ſtürzte. Der Reiter erlitt einen Armbruch und 
mußte vom Platze weg nach Hauſe gefahren werden. Sonſt verlief 
das Rennen ſehr glatt. Demſelben wohnte ein zahlreiches Publikum 
bei. Anweſend waren außer einer großen Anzahl von Offizieren 
u. a. der Generallieutenant v. Albedyll und der Kommandeur der 
hier ae e ogenen Kavallerie⸗Diviſion Prinz von Sachſen⸗ 
n we 5 von Oſtrometzko . war. — An 
dem land wirthſchaftlichen 9 welches den Schluß des 
Rennens bildete, nahmen nur drei Beſitzer mit je einem mit zwei 
Pferden beſpannten Wagen Theil. Voigt⸗Jgegerhof, Höker⸗Kleinau 
und Dittbrenner⸗Jgegerhof. Den erſten Preis eriagte ſich Voigt 
mit 40 M., dann Dittbreuner mit 20 M. und Höfer mit 10 M. — 
Ir gleicher Zeit, am heutigen Nachmittage, hatte der Verein der 

tomberger ab en ſein III. großes Velociped⸗Wettfahren 
auf der Rennbahn an der VI. Schleuſe veranſtaltet. Die Be⸗ 
theiligung an demſelben war eine überaus große, Es waren Rad» 
fahrer aus Königsberg, Graudenz, Thorn, Danzig, Berlin, Stettin 
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41. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Eine Zeit lang blieb alles ruhig; Poſidonsky blickte 
mehrmals auf die Uhr. 

„Schon zehn vorüber“, murmelte er. 

Jetzt vernahm ſein aufmerkſam lauſchendes ai einen 
leiſen, zögernden Schritt vor der Thür, eine Hand taſtete 
nach der Klinke Er ſprang auf und eilte der Eintretenden 
entgegen. 

5 „Meine theure, geliebte Aline!“ rief er; „wie lange habe 
ich warten müſſen!“ Sie ließ das Tuch, das fie um Kopf 
und Büſte gewickelt, ſinken und wich vor ſeiner ſtürmiſchen 
Begrüßung einen Schritt zurück. 

„Herr Graf!“ ſtammelte ſie. 

Er nahm ihre Hand und führte ſie an ſeine Lippen. 
„Verzeihen Sie, Fräulein Aline“, bat er. „Ach, ich habe 
in der halben Stunde, wo ich Sie erwartete, gar zu viel 
gelitten.“ N 

„Es wurde heute ſpäter als ſonſt“, entſchuldigte ſie ſich. 
„Doktor Helldorf blieb länger als gewöhnlich, er glaubt jetzt 
doch dem Mörder ſeines Vaters auf der Spur zu ſein.“ 

Der Graf zuckte zuſammen. „Theuerſte Aline das find 
Hirngeſpinſte“, jagte er dann; „der Mörder des alten Helldorf 
ift Gerhard; iſt es mir noch immer nicht gelungen, Sie davon 
zu überzeugen?“ 

a Aline ſeufzte. „Es fällt mir ſo ſchwer, den Gatten 
meiner verſtorbenen Schweſter für einen Mörder zu halten; 
— Hoffe immer noch, daß jeine Unſchuld an den Tag 
ommt.“ 

„Wie wünſchte ich das um Ihretwillen, aber ich glaube 
es nicht,“ ſagte der Graf mit traurigem Tone und fügte dann 
1 — * „Was will der Doktor Helldorf denn entdeckt 

en?“ 

„Es geht ſeit einiger Zeit ein Herr bei Frau Helldorf 
ein und aus.“ 

Der Graf lachte. „Iſt das alles? Es ſollte mich nicht 
wundern, wenn mehrere aus und ein gingen. Doch laſſen 


wir jetzt den Doktor Helldorf und ſeine Stiefmutter; wie oft 
habe ich Sie gebeten, dieſes traurige Thema nicht zwiſchen 
uns zu berühren! Haben wir bei dieſem erſten ſüßen Allein⸗ 
ſein nichts Beſſeres mit einander zu reden?“ 

Wieder wollte er den Arm um ihre Taille legen. Sie 
wich zurück. 

„Wir haben ſehr Ernſtes mit einander zu reden!“ ſagte 
ſie, indem ſie ſich auf das Sopha ſetzte und ihm mit einer 
Handbewegung andeutete, vor ihr auf dem Lehnſtuhl Platz zu 
nehmen. „Wir müſſen uns trennen.“ 

„Trennen!“ fuhr er auf. „Nein, Aline, nicht um dieſes 
grauſame Wort auszuſprechen, ſind Sie hierher gekommen, im 
Gegentheil, dieſe Stunde ſoll uns vereinen für das ganze 
Leben. Muß ich es Ihnen ſagen, daß ich Sie glühend liebe? 
Wären Sie hierher gekommen, wenn Sie dieſe Gefühle nicht 
erwiderten?“ 

Er ſank zu ihren Füßen nieder, ergriff ihre beiden Hände 
und wollte ſie an ſich ziehen; ſie entriß ſie ihm und ſchlug 
ſie vor das Geſicht, das ſich mit einer dunklen Schamröthe 
bedeckt hatte. 

„Es war nicht recht von mir, daß ich hierher kam —“ 

„Im Gegentheil, es war lieb und gut,“ unterbrach er 
ſie. Ohne darauf zu achten fuhr ſie fort: „Aber ich konnte 
nicht anders, die Entſcheidung war nicht anders herbeizuführen, 
und morgen iſts vielleicht zu ſpät. 

Er ſprang auf. „Wieſo?“ 

„Meine Mutter will mit mir abreiſen.“ 

„Das würde ihr wenig helfen, denn ich folge Ihnen.“ 

„Das gäbe eine Hetzjagd, denn Sie ſind es, vor dem ſie 
mit mir fliehen will.“ 

„Und ich folge Ihnen durch die ganze Welt!“ rief er, 
denn die Nähe des ee Mädchens erfüllte ihn mit wilder 
Leidenschaft. „Ich laſſe Sie nicht, Aline, Sie müſſen mein 
werden! Einziges, geliebtes Mädchen, gönne mir doch endlich 
den bräutlichen Kuß.“ 

Seine Lippen näherten ſich den ihrigen, noch einmal 
wehrte ſie ihn ab. 

„Lieben Sie mich wirklich, Theobald?“ fragte ſie. 

„Sie können noch daran zweifeln!“ 


„So ſchwören Sie mir, daß es Lüge iſt, was man mir 
von Ihnen geſagt, und ich bin die Ihre.“ 

„Ich ſchwöre!“ wollte er in ſeiner blinden Leidenſchaft 
ausrufen, beſann ſich aber doch und fragte: „Was hat man 
Ihnen geſagt?“ 

„Sie wären der Geliebte einer andern Frau, Sie —“ 

„Wer hat Ihnen das geſagt?“ ſchrie er. 

„Das weiß ich ſelbſt nicht. Man hat es meiner Mutter 
geſchrieben.“ 

„Die Schlange!“ murmelte der Graf, der Melanie einen 
ſolchen Streich zutraute, und es erfaßte ihn ein heftiger Grimm 
gegen ſie; laut fragte er ſpöttiſch: „Hat man Frau Alton auch 
den Namen genannt?“ 
son „Nein, aber ſie ſoll ſchön, reich, verführeriſch fein, fie 
oll — 

„Ich liebe nur Dich!“ 

„Schwöre mir, daß es nicht wahr iſt, ſchwöre mir, daß 
Du keine ſolche Frau kennſt —“ 

Er zögerte eine Sekunde. „Halt, ſchwöre das nicht!“ 
rief fie, ihm die Hand auf den Mund legend, „begehe um 
meinetwillen keinen Meineid.“ 

„Süßer Engel!“ flüſterte er. 

„Haſt Du eine ſolche Frau gekannt, ſo ſchwöre mir nur, 
ul Du ſie nicht mehr liebſt, daß Du ſie nie wiederſehen 
willſt.“ 


„Ich ſchwöre Dir das!“ rief er, die Hand erhebend. 
„Habe ich je ein anderes Weib geliebt, ſo iſt ihr Bild doch 
ausgelöſcht durch das Deine; wie die Nacht dem Tage, wie 
Wa dem holden Frühling weicht, ſo muß ſie vor Dir 
weichen.“ 

„Du kennſt alſo eine ſolche Frau?“ a 

„Ja, aber ſeit ich Dich eben habe ich mich von ihr 
gewendet, nur mit Grauen und Abſcheu denke ich noch an ſie.“ 

„Du ſchwörſt mir das?“ en. 

„Ich ſchwöre es! Dir gehöre ich einzig und allein. Laß 
mich nun nicht länger ſchmachten. Sei mein!“ 

Er zog jetzt die nur eg Widerſtrebende in ſeine 
Arme, mit einem Angſtſchrei riß ſie ſich von ihm los. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Breslau ꝛc. erſchienen. An dem Korſo, mit dem das Wettfahren[zigen zu dürfen nach dem Vorbilde Chriſti. 


eröffnet wurde, nahmen gegen 70 Radfahrer Theil. Beim Er⸗ 
öffnungsfahren für Zweiräder ſiegte W. ee 
dann folgte Ernſt Hammler⸗ Bromberg und Paul Freitag⸗ 
Bromberg, beim Zweiradreccordfahren errang beim erſten Lauf 
den erſten Preis A. Kinzel⸗Berlin, den zweiten Preis 
Ad. Paul⸗ Breslau und den dritten Preis F. Freitag - Danzig. 
beim zweiten Lauf: Ziegler⸗hier, F. Für Sea u. Hammler⸗ 
hier. Beim Vorgebefahren auf dem Dreirad erhielten den 
erſten Preis G. Teuffel⸗Schneidemühl, den zweiten W Gamm⸗hier 
und den dritten Preis W. Kretſchmer-hier. Beim Niederrad- 
Hauptfahren: A. Kinzel⸗Berlin erſten, A. Paul⸗Breslau zweiten 
und F. Freitag⸗Danzig den dritten Preis; beim Hochrad⸗Haupt⸗ 
fahren: F. gen denen erſten, A. Paul⸗Breslau zweiten 
und M. Sin er⸗hier dritten Preis; beim Zweirad⸗Vorgebefahren: 
P. Hausadel-Stettin, A. Kinzel⸗Berlin und G. Quedenfeld⸗Königs⸗ 
berg den erſten af zweiten und dritten Preis. Der Schluß des 
Wettfahrens war ein Hindernißfahren für Hochräder. F. Flo⸗ 
rian⸗Königsberg erſten und M. Ziegler⸗hier zweiten Preis; beim 
n für Niederräder: A Paul⸗Breslau und 

udy⸗hier. Auch dieſem Rennen, welches um 6°, Uhr beendet 
war, wohnte ein überaus zahlreiches Publikum bei. Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Tiedemann, welcher als Ehrengaſt geladen war, 
war anweſend, ebenſo auch mehrere Offiziere. Die Gewinne be⸗ 
ſtanden in Ehrenpreiſen, darunter befanden ſich . recht werth⸗ 
volle Sachen. Gegen 7 Uhr traten die Radfahrer die Fahrt nach 
Bromberg an, wo ein Kommers im Geſellſchaftshauſe den Abſchluß 
des Feſtes bildete. - 


* Danzig, 15. Auguſt. (Zum Unglücksfall bei dem 
Geſchwader. J e Be LEL Belohnung.] Die „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt: Auch der „Reichsanzeiger“ bringt heute, und zwar 
nach der „Nat.⸗Ztg.“, die unrichtige Nachricht, daß die Leiche des 
Kapitän⸗Lieutenant Ludewig, des Aſſiſtenzarztes Dr. Prießnitz und 
des Matroſen Weſtphal vom Aviſo „Zieten“, ſowie das ver⸗ 
unglückte Boot (bei Bröſen) bereits gefunden ſeien. Thatſache iſt, 
daß trotz aller Nachforſchungen bis heute weder von dieſen drei 
Leichen noch von dem Boote irgend eine ſichere Spur hat entdeckt 
werden können. war glaubten Fiſcher die Spur des unter 
der Oberfläche des Meeres treibenden gekenterten Bootes gefunden 
u haben, als Aviſo „Bieten“ aber auf dieſe Mittheilung hin die 
deze nete Stelle abſuchte, war nicht das geringſte zu entdecken. 
Die Nachforſchungen wurden nun bei Aufnahme der für die bis⸗ 

erigen Geſchwaderübungen gelegten Minen fortgeſetzt, erwieſen 

ch aber ebenfalls als reſultatlos. Vermuthlich find bei dem zur 

eit des Unglücksfalles herrſchenden heftigen Weſtwinde Boot und 

eichen weit in das offene Meer hinausgetrieben worden. — Der 
Kommandant des „Zieten“, Korvetten⸗Kapitän Riedel, widmet den 
beiden ertrunkenen Offizieren jetzt einen warmen Nachruf. Kapitän⸗ 
lieutenant Ludewig war erſt im Frühjahr mit der Kreuzerkorvette 
„Carola“ aus Oſtafrika wohlbehalten zurückgekehrt. Er gehörte 
der Marine ſeit dem April 1875 an, wurde im November 1879 
zum Unterlieutenant zur See und im Februar 1884 zum Lieu⸗ 
tenant zur See befördert. Sein Schickſalsgenoſſe Dr. Joſef Prießnitz 
ſtammt aus Schleſien und hat in Freiburg i. Br. ſtudirt. Er galt 
als einer der begabteſten und fleißigſten jüngeren Maxineärzte und 
war in Folge deſſen außerordentlich ſchnell avancirt. Erſt ſeit 
Herbſt 1887 der kaiſerlichen Marine 1e wurde er ſchon in 
dieſem Frühjahr zum Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe befördert und dem 
Aviſo „Jieten“ als ſelbſtändiger Schiffsarzt zugetheilt, nachdem er 
im vorigen Sommer als 2. Arzt an Bord der Kreuzerkorvette 
„Irene“ ſich das beſondere Wohlwollen des damaligen Komman⸗ 
danten, des Prinzen Heinrich, erworben hatte. Wie der weſt⸗ 
preußiſche Fiſcherei⸗Verein in dem neueſten Heft ſeiner „Mitthei⸗ 
lungen“ bemerkt, hat ſich die Hochſeefiſcherei in der Danziger Bucht 
bezw. vom Hafen in Neufahrwaſſer im Laufe dieſes Jahres 
ungemein gehoben. Nähere Mittheilung darüber wird im nächſten 
Hefte verheißen. — Bekanntlich hat die Regierung auf die Ermit⸗ 
telung des Thäters, der im Frühjahr den Kanzler des hieſigen 
franzöſiſchen Konſulats durch einen Meſſerſtich verwundete, eine 
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Der Meſſerſtecher wurde 
ermittelt und zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. x 
Mark haben nun zwei königliche Beamte und der Vize⸗Werkführer 
M. Anſpruch erhoben. Die Regierung hat aber die erſteren, weil 
fie Aufſichtsbeamte ſind und durch die Ermittelung des Thäters 
nur ihre Pflicht erfüllten, mit ihrem Anſpruch zuxückgewieſen und 
nur M. eine entſprechende Belohnung gewährt. 

Pillau, 14. Auguſt. ([Die Unglücksfälle] auf dem friſchen 
Haff nehmen kein Ende. Geſtern Nachmittag ſegelte der Kahn⸗ 
ſchiffer R. von hier nach Königsberg. Als das Fahrzeug ungefähr 
in der Mitte der Fiſchhauſener Bucht war, erhob ſich ein Sturm, 
der Matroſe Leermann wurde vom Segel erfaßt und über Bord 
geſchleudert. Als ſein Hülferuf erſcholl, war das Fahrzeug zwar 
noch nicht ſehr weit ab, da er aber ſogleich unterging, war ſeine 
Rettung unmöglich. Auf dem Kahn befand ſich auch die Mutter 
des Verunglückten, die den 27jährigen Sohn und Ernährer ſterben 
ſah. — Nur mit knapper Noth entging demſelben Schickſal der 
7jährige Knabe S., der am Lootſenthurm ins Waſſer Ar war. 
Der Kleine ragte nur noch mit den Händen über Waſſer, konnte 
aber glücklicher Weiſe von einem Bootsmann gerettet werden. 


Vermiſchtes. 


Vom „heiligen“ Rock. Bei der letzten Ausſtellung des 
„heiligen“ Rockes ſollen einige Dutzend „Wunder“ dadurch zu 
Stande gekommen ſein, * man Kranke die „heilige“ Reliquie be⸗ 
rühren ließ. Auch dieſes Jahr tragen ſich viele Gläubige mit der 
Hoffnung, daß ſie von unheilbaren Gebrechen durch den „heiligen“ 
Rock befreit werden könnten. Das biſchöfliche General- Vikariat 
hat mit Bezug hierauf folgende Verordnung erlaſſen: „Die Zu⸗ 
laſſung von Kranken zur Berührung des Rockes muß im 
biſchöflichen Hofe perſönlich erwirkt werden. Zuvor muß 
mindeſtens acht Tage vor der Reiſe hierher, eine ſchriftliche Ein⸗ 
Se an den Hochw. Herrn Biſchof gemacht werden, welcher ein 


eugniß des Ortspfarrers über die Führung und eines 
rztes über den augenblicklichen Zuſtand 
Kranken und die Art ſeines Leidens beilegen muß.“ Will man 
hoffnungslos Kranke der „Wunderkraft“ des „heiligen“ Rockes nicht 
theilhaftig werden laſſen? 
+ Vierhundert Kellner ac von Köln mit einem Extrazug 
ur Bedienung nach Trier gefahren aus Anlaß des dortigen Frem⸗ 
denzufluſſes bei Ausſtellung des heiligen Rockes. Die Kellner 
erhalten für die ſechs Wochen ihres Aufenthalts in Trier je 80 M. 
und freie Station. Für die Zeit der Ausſtellung ſind in Trier 
300 neue eee wen extheilt worden. Der Erz⸗ 
prieſter der Kirche von Argenteuil wird ſich in Begleitung 
von zwei Delegirten des Verſailler Bisthums in der nächſten 
Woche mit einem Fragmente des heiligen Rockes von Argenteuil 
nach Trier begeben, um ſich durch eine Vergleichung der 
enge mit dem Trierer Biſchof über die Echtheit beider Reliquien 
u einigen. 
5 1 Ein ſalomoniſches Urtheil. Ein ungariſcher Stuhlrichter 
bat dieſer Tage ein ſalomoniſches Urtheil gefällt. In Gyoma, 
einem kleinen Landſtädtchen, kamen die Nazarener, Anhänger einer 
überſpannten, aber hochmoraliſchen Sekte, zu r Stuhlrichter 
und baten um die Erlaubniß, einen der Ihrigen, der ſich als 
Meſſias fühle und vom Himmel dazu beſtimmt worden jet, kreu⸗ 


Auf die 1000| 


aber, Sch 


des 3 


Der gute Stuhl⸗ 
richter wußte ſich zu helfen. „Freunde,“ ſagte er, „i 
Euren religiöſen Gefühlen keinen Zwang anthun, und wenn ſich 


Euer Meſſial kreuzigen laſſen will, jo habe ich nichts dagegen; das | Mark 


aber merkt Euch, wenn er nicht nach drei Tagen auf⸗ 
erſteht, dann laſſe ich Euch ſammt und ſonders hängen.“ Die 
Nazarener ſollen ſich darauf eines Anderen beſonnen haben. 

Im oldenburgiſchen Dorfe Oythe ſollte in voriger Woche 
eine kirchliche Trauung vor ſich gehen. Brautpaar, Angehörige, 
Trauzeugen und die freiwillige Schaar der Neugierigen hatten ſich 
eingefunden und ſehr befriedigt der Rede des Geiſtlichen gelauſcht. 
Als nun im weiteren Verlauf ſeiner Obliegenheiten der Pfarrer 
die Frage an den vor ihm Knieenden richtete, ob er gewillt ſei, 
ſeiner Gefährtin als gr Ehemann Treue zu geloben, ſpringt 
plötzlich der vorher lautlos Geweſene auf und Tu mit angſtver⸗ 
errter Miene: „Nee, id will je nich freien!“ Alle Umſtehen⸗ 

en, ſelbſt der greiſe Pfarrer, konnten kaum ihre Heiterkeit verbergen, 

als es ſich herausſtellte, daß anſtatt des wirklichen Bräutigams ein 
Trauzeuge durch ein Mißverſtändniß an den Altar mit der Braut 
getreten war. Eiligſt nahm nun der wirkliche Bräutigam von dem 
ihm gebührenden 2 Beſitz, und die unterbrochene Handlung 
wurde zu allſeitiger Zufriedenheit zu Ende geführt. 

Fund auf dem Schlachtfelde von Lützen. rb 
Louis Braun in München bat in der letzten Zeit bei Lützen ein⸗ 
gehende Studien zu einem en Gemälde gemacht, das die vor 
259 Jahren ſtattgehabte ſchickſalsſchwere Schlacht bei Lützen, in 
welcher der Schwedenkönig Guſtav Adolph fiel, zum Vorwurf hat. 
Bei dieſen Studien hat Profeſſor Braun in München (ehemals 
Churſitz) einen werthvollen Fund gemacht, indem er nämlich den 
Altar entdeckt hat, auf welchem des gefallenen Königs Leiche, nach⸗ 
dem ſie in der Nacht auf dem Schlachtfelde wiedergefunden worden, 
N und ausgekleidet wurde, ſowie danach ſo lange ver⸗ 
blieb, bis man ſie nach Weißenfels überführte. Von letztgenanntem 
Orte wurde ſie ſpäter nach e geführt, von welchem Hafen 
ſie durch eine ſchwediſche Flotte in die Heimath gebracht wurde. 
Der Altar ſoll von beſonders ſchöner Arbeit in gothiſchem Stile 
und deſſen Echtheit außer allem Zweifel ſein, beſtärkt durch ver⸗ 
ſchiedene Dokumente, die ſich Braun, zugleich mit dem Eigenthums⸗ 
recht des Altars, verſchaffte. Der Altar iſt der Swea Leibgarde 
in Stockholm für deren neue Kirche für 12000 Mark angeboten 
worden. Die Swea Leibgarde, ehemals die gelbe Brigade, iſt ein 
altberühmtes ſchwediſches Regiment, war in der Schlacht bei 
i betheiligt und verlor dort ihren tapferen Oberſt 

euffel. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 17. Auguſt 1891. 


— 


; Weizen Fabrikate 

Gries Nr. 1 22 | — [ Mehl 00 gelb Band 18 | 20 
D 21 — do. 0 (Griesmehl) 14 20 

Kaiſerauszugmehl. 22 40 Futtermehhl. 7 I 

Mehl 0000 .- 3 00 Kleie ap; | 
do. 00 weiß Band 18 60 1 

Roggen⸗FJabrikate: 

Mehl 0 18 80 ½ Kommißmehl . 15 80 
do. 0/1 18 — Schrot 114 — 
do. I 17 AO eie 7 — 
do. II 13 40 1 

Gerſt brikate: 

Graupe Nr. 1. 20 Grütze Nr. 1. 116 — 
do. =. . 18 do. e 15 — 
do. 4 8 17 do. 83 „ te le) 
do. = 4. 16 | 50 Kochmehl . . 13 
do. 6; 16 — Juttermehl 25 7 — 
do. 6 15 9 Buchweizengrütze I 17 20 
do. grobe 13 50 „ ˙ 

Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive 


Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. 


Marktberichte. 


* Berlin, 17. Auguſt. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3199 
Rinder. Stimmung flau. Das Geſchäft verlief ſchleppend 
und blieb ein erheblicher Ueberſtand. Die Preiſe notirten für 
I. 62—64 M., für II. 5660 M., für III. 46—53 M. 
für IV. 40—44 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden: 10 507 Schweine, darunter 392 Bakonier, 
147 Dänen, 55 Holländer. Das Geſchäft verlief ruhig. Die 
Preiſe notirten für I. 56 M., ausgeſuchte Waare darüber, für 
II. 53—55 M., für III. 49—52 M., Bakonier 48—51 M. 
für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden: 
1572 Kälber. Die Stimmung war gedrückter als in 
der Vorwoche. Die Preiſe notirten für I. 54 —58 Pf., für II. 
50—53 Pf., für III. 45— 49 Pf. für das Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden: 25 271 Hammel. Das 
Geſchäft blieb ſchleppend, der Markt wurde nicht geräumt. Die 
Preiſe notirten für J. 54—57 Pf., Lämmer bis 61 Pf., für 
II. 50—53 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. Bei Mager⸗ 
hammeln litt das Geſchäft unter der Ungunſt des regneriſchen 
Wetters. Einige Poſten beſte Lämmer und Hammel erzielten 
gute Preiſe. Es bleibt ein großer Ueberſtand. 

» Berlin, 15. Auguſt. [(Butter⸗Bericht von Guſt. 
ulge und Sohn in Berlin.] In der vergangenen 
Woche verlief das Geſchäft in feſter Stimmung. Für alle feinen 
Qualitäten Hofbutter beſtand anhaltend rege Kaufluſt und wurden 
ſämmtliche Ankünfte ſchlank geräumt. Unſer Markt ſchließt feſt ge 


M. per 50 Kilo erhöhten Preiſen. Landbutter blieb im Preiſe 
A unverändert, jedoch iſt die Nachfrage ſehr ſchwach, wogegen 


ufuhren namentlich von Polen recht bedeutend waren. Margarine: 
nverändert feſt bei ſchwachen Umſatz. Amtli 
en der von der ſtändigen Deputation gemäß ten Notirungs⸗ 
ommiſſion, Wochendurchſchnittspreiſe. ach hieſiger Uſance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ta. per 50 Kilogr. 101—103 M., 
. 98-100 M., IIIa. — M., abfallende 90—95 M., Landbutter: 
Preußiſche 75—85 M., Netzbrücher 75—80 M., Pommerſche 75 
bis 78 M., Polniſche 75—78 M., Schleſiſche 80—85 M., Galizi⸗ 
ſche 70—73 M., Margarine 45— 75 M. Tendenz: Feſtere Stimmung 
veranlaßte höhere Preiſe. 
Breslau, 17. Auguſt. 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen feſt. 
etzen bei mäßigem Angebot höher, per 100 Kilogramm 
weißer alter 23,00 — 24,20 — 25,10 M., gelber 23,50 —24.10—24,90 
Mark. — Roggen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 23,50 — 24,50 — 25,00 Mark. — 
Gerſte ohne Aenderung, ver 100 Kilogramm gelbe 14,00 bis 
15,00 — 16,00 M., weiße 17,50 — 18,500 Mark. — Hafer in feſter 
Stimmung, per 100 Kilo neuer 14.50 15,00 — 15,50 M., feinſter 


e Notirun⸗ 


ch werde bis 


über Notiz bez. — Mals mehr beachtet, per 100 Nilo 15,50 —16 
16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 big 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18.00 19,00 
ark — Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 19.00 
rene gelbe 830 BIS 900. 350 Mart, Fine 75-30 100 
i ark, bla — 
9,20 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kl 8 


bis 13,50 M. — Oelſaaten ſchwach zugeführt. — 
nur feine Qual. leicht verkäu = RAR faat ne 100 Sin 
20,00 22,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,70 bis 


24.702,70 Mark — Winterrübſen per 100 Kilogramm 21 

bis 24,00 — 26,20 M. — Hanfſamen geſchäftslos, vr 100 ln 
gramm 21,00-22,00—24,00 Mark. . höher 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,50 bis 13,75 Met., fremde 
13—13,25 M., September⸗Oktober 13,25—13,50 M. — Lein⸗ 
kuchen feſt, per 100 Kilogr. . 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 —16,00 M. — Palmkernkuchen gut gefragt, per 100 Kilo⸗ 
ramm 12,25—12,50 M., per Septbr.⸗Oktober 12,75 M. — Klee⸗ 
amen ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 


Mehl höher, per 100 Kilogramm inkluſive Sack 
Weizenmehl 00 36,00 —37,00 Mk. — Roggen baden 0 
bis 38,00 Mark. Rog en⸗Futtermehl per 100 aramm 13,2) 


bis 13.60 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,20—11,6 
— Speiſekartoffeln 2803.25 Mark pro Ztr. Le 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 17 Auguſt. Schluß⸗Courſe. 


Not. v. 15. 

Weizen pr. Auguſt . 246 — 242 — 

do. Septbr.⸗Oktbr. . 241 50 235 — 

Ka pr. em Di 8 =. — 259 — 

0. r. Tr. . 245 — 243 50 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Lot. 5 

do. der 05 53 30 55 80 

do. 70er Yuguft-Sehtbr.. 53 — 55 40 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 51 70 51 60 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 51 20 50 70 

do. 70er Nov.⸗Dez. 50 70| 49 90 

do. 70er Aoril-Mat. . 51 20 50 50 
Not». Not. v. 15 
Konſolidirte 45 Anl. 104 Balls 801 Voln. 55 Pfandbr. 66 5:1 66 75 
m Bon 50) 97 1] Boln. Liquld.⸗Pfdbr 64 75 64 75 
Bol. 4°/ Pander 101 501101 50 Ungar. 4 Goldrente 88 9,0 89 25 
2 3 fandbr. 93 90 94 75 Ungar. 58 Papierr. 86 90 87 25 
Bo). Rentenbrieſe 101 50.101 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3152 25 153 10 
Poſen. Prov. Oblig. — — — —Seſt fr. Staatsb. E 121 50 121 90 
Oeſtr. Banknoten 172 25172 25 Lombarden = 40 25 40 90 
Deitr. Silberrente 78 50 79 — Neue Neichsanleihe 82 40 83 40 

Ruf. Banknoten 211 101212 10] Jondsſtimmung | 
Ruff 419 BdkrPfdbr 96 80 96 75 matt 


Iſtpr. Südb. E. S. A 75 — 76 — I Gelſenkirch. Kohlen. 132 75 134 90 
Name ud abs es 75110 40 Ultimo: | 
Dartenb. Mlaw dto 57 —| 58 40 Dux⸗Bodenb. Ciſb 1222 75 223 75 
Italteniſche Rente 89 50 89 60 Elbethalbahn „ „ 88 60 89 30 
49konf An! 1880 96 75 96 80 Galtzier „ „89 75 89 60 
dto. zw. Orient. Anl. 66 75 67 — Schweizer Ctr., „152 901155 50 
Rum. 4% Anl. 83 — 83 60 Berl. Handelsgeſell 127 90 129 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 17 90 Deutſche B. Akt. 139 751140 — 
Fos Spritſabr. B. A — —| — — Diskont. Kommand 168 90 170 — 
zuion : “u 210 — 9⁰ Bochum u. Dan > 90114 50 
Schwarzko — — Bochumer Gußſtahi 108 80 109 75 
Dortm. St. Pr. O. A. 63 60 64 50 ther Maſchinen 10 — 
Inowrzl. Steinfel; 31 os 91 801 Naß B. f 18 8. 67 90 68 — 


— 


Nachbörſe: Staatsbahn 121 5) Kredit 152 50, Disk 
Rommandit 168 50. 2 s konto 


Sprechſaal. 


Antwort auf Anfrage in Nr. 564. 

Der Herr Fremde hat nicht blos die Haare ſchneiden laſſen, 
wie er angiebt, ſondern Kopfwaſchen, vollſtändig Parfümiren, Fri⸗ 
ſiren und Bart ſchneiden laſſen; ich glaube, auf meine Ausgaben die 
ich dabei hafte, ift der angegebene Preis wohl nicht zu viel. 

Ein Abonnent der Poſener Zeitung. 
„Wir haben es für billig gehalten, der Gegenäußerung des be⸗ 
theiligten Herrn Friſeurs hier Raum zu geben, betrachten aber 
die Angelegenheit damit, ſo weit unſere Zeitung dabei betheiligt 
iſt, als erledigt. Die Redaktion. 


G. Henneberg’s „Monopolseide“ ist das Beste! 


Nur direct. 15923 | 


Die Altenburgiſche Bauſchule in Roda iſt eine mittlere 
techniſche Lehranſtalt. Sie beſteht aus 2 Abtheilungen und be⸗ 
zweckt in der einen junge Bauhandwerker zu künftigen Bauunter⸗ 
nehmern, Maurer⸗ und Zimmer- und Bahnmeiſtern heranzubilden, 
in der andern Abtheilung Baus, Möbel⸗ und Kunſttiſchler für einen 
ſelbſtändigen Beruf vorzubereiten. An der Bauſchule kann eine 
ſtaatliche Reifeprüfung u — werden. Die Anſtalt, welche unter 
Leitung des Architekten Scheerer ſteht, erfreut ſich eines guten 
Rufes, was am beſten daraus hervorgeht, daß die Abiturienten bei 
Beſetzung von Technikerſtellen immer ſehr geſucht ſind. 


Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, ver⸗ 
Kopf und Bruſt, laſſen ſtets auf 


bunden mit Blutandrang na 
eine geſtörte Verdauung wachen die ſich am beſten, billigſten und 
ache durch den Gebrauch der ächten in den Wade 
a Schachtel Nc. 1.— erhältlichen Apotheker Richard Brandts 
e e 110 111 . ie Vest 

„Die auf jeder achtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 

. -Fabrik 
Gummi- . Rense. Paris. 


n Feinste Specialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch MW. H. Mielek, Frankfurt a. M 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An⸗ und 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und ⸗Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
ka ſter Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 
Expedition G. L. Daube & Co. in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem Nur ſten Wege 
zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über 
die geeignetſten Zeitungen. 2310 


Sitz 

der Stadtverordneten zu 
am Mittwoch, den 19. Auguft, Nachmittags 5 Uhr. 
Hegenſlände der 


Einführung und Verpflichtung 5 rath 
Gerhardt aus Thorn als beſoldetes Magiſtrats-Mitglied der 


— 


Stadt Poſen. 


Betreffend die 


go po 


toten. 


4. Vorlage, betreffend die Verwendung des Grundſtücks Sapieha⸗ 


Platz Nr. 10a und b. 


5. Bewilligung der Koſten zur Regulierung eines der Stadtge⸗ 
Platzes zwiſchen dem Königsthore 


meinde Poſen gehörenden 
und dem Berlinerthore. 


© 


vinz Poſen. 


10. Bewilligung der Koſten für die Aufſtellung eines Fluchtlinien⸗ 
planes und Bebauungsplanes der Waſſerſtraße. 

11. Bewilligung der erſtmaligen Beſchaffungskoſten D 
dungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke für zwei Schutzmänner für die 
Zeit vom 1. April 1891 bis inkl. 31. März 1892. 8 

12. Bewilligung der Mittel für die Herſtellung einer Einfriedigung 
des Botaniſchen Gartens im Schulhofe der Mittelſchule für 


Mädchen. 


13. Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung der Blumenſtraße und 


Fiſchereiſtraße. 


der Karmelitergaſſe, ſowie zur Umpflaſterung eines Theiles der Höselbarth, e 100 x Hille’s Gas- u. ee Motor Modell 1890 

1 en 7 4 = Ex — D 5 8 . ze 

ili 3 i eit vom 27. big Louiſenſtr. 19. 10733 N tur- unerreicht in Einfachheit, Solidität. 

14. Betheiligung der Stadt Poſen an dem in der Z Patente in allen Cu a 


29. Auguſt d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden internatio- 


nalen Städtetage. 
15. Wahlen. 


16. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
17. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 


18. Perſönliche Angelegenheiten. 


Gewerbegericht. 

Die zum Zwecke der Wahlen 
von 18 Arbeitgebern und 18 Ar⸗ 
beitnehmern als Beiſitzer für das 
Gewerbegerichtaufgeſtellten Wahl⸗ 
liſten ſind in der Zeit vom 19. 
Auguſt bis 26. Auguſt einſchl. im 
Gewerbeamte Neueſtraße Nr. 10, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von bis 5 Uhr zur 
Einſicht der 9 ra 

elegt. 

- Während der Zeit der Aus⸗ 
legung können gegen die Richtig⸗ 
keit der Wahlliſten Einſprüche 
insbeſondere wegen unterlaſſener 
Eintragung ſchriftlich oder zu 
Protokoll erhoben werden. 

Bei Wahlberechtigten, welche 
am Tage der Wahl in die Liſten 
nicht eingetragen ſind, ruht das 
Stimmrecht. A 

Poſen, den 15. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren betreffend das 
Aufgebot der Gläubiger des Nach⸗ 
laſſes des Rentiers Stanislaus 
von Karsnieki, geitorben am 
2. Juli 1890, iſt beendet. 

hoſen, den 15. Auguſt 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

11107 Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Stanislaus 
Surma in Lahiſchin hat für 


ſeine Ehe mit Martha Apo⸗ 
Ionia, geb. Pardua, durch Ver⸗ 
trag vom 16. Mai 1891 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 
Eingetragen in das Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft am 13. Auguſt 
1891 11072 


2 1412 
Labiſchin, den 13. Auguſt 1891. 


Gemäß Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers ie 22. 
Juli d. J. gentratblatt für das 
deutſche Reich, Seite 226), Find 
mit 1. Auguſt d. J. Ergänzungen 
und Abänderungen der Anlage D. 
u 8 48 des Betriebs-Reglements 
2 die Eiſenbahnen Deutſchlands 
in Kraft getreten, welche in dem 
demnächſt zur Ausgabe kommen⸗ 
den Nachtrag XVI. zum Betriebs- 
Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands Aufnahme finden 
werden. 1107 

Den Nachtrag können die Be⸗ 
ſitzer von Haupt⸗Exemplaren von 
den diesſeitigen Stationskaſſen 
ſeiner Zeit unentgeltlich beziehen. 
Breslau, d. 15. Auguſt 1891. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 

Der auf den 17. Auguſt, Wil⸗ 


helmsplatz 18, I., anberaumte 
Auktionstermin iſt aufgehoben 
und auf den 28. d. M., Vorm. 
9 Uhr, verlegt. 11130 


Bernau, h 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Betreffend die Wahl eines 2. Bürgermeiſters. 

Anlage einer Verkaufsſtelle für Gas⸗ und 
Waſſerwerks⸗ Apparate bezw. Bewilligung der Lokalmiethe, 
der einmaligen Einrichtungskoſten und der laufenden Betriebs- 


Betreffend die Beantwortung der ſeitens der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung bei Entlaſtung der Rechnung über die Hospital⸗ 

Verwaltung pro 1888/89 gezogenen Notaten 

7. Bewilligung der Mittel zur Verlegung eines Waſſerrohrs in der 
Teichſtraße, zwiſchen der Juden⸗ und Schuhmacherſtraße. f 

8. Bewilligung der Mittel zur Aufſtellung eines Gas⸗Kandelabers 
mit Laterne in der Teichſtraße. 2 

9. Betreffend die Bildung eines Sparkaſſen-Verbandes der Pro⸗ 


1 | öffnet. 


6 res bei Sprechmſtr. Tomezak, 


Ich beabſichtige das ſeit Anfang 
dieſes Jahrhunderts hierſelbſt be⸗ 
ſtehende und von mir ſeit 35 
Jahren fortgeführte 10771 


Kolonigl⸗, Kohlen: und 
Stabeiſen⸗Geſchäft 


mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken zu verkaufen. Bemittelte 
Selbſtreflektanten bitte ich mit 
mir in Unterhandlung zu treten. 
Carl Grädener, Greifswald 
in Pommern. 


un 
I Poſen 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


— B | Gegründet 1875. N 
bl Il. Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. ntlear, 0 
Filialdireetion: a Generaldirectiont : 
Anhaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5. 
Abtheilung für 


Militärdienſt⸗, Braufausſteuer⸗ und 
Renten⸗Verſicherung. 


Vorzügliche Einrichtungen garantiren den Betheiligten eine reiche Verzinſung ihrer Einlagen 
und die Ausbezahlung von Kapitalien und Renten in möglichſt hohen Beträgen. 3323 
5 Am 1. Januar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 74,065 
Verſicherungen. 
Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion 
als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne e ee 
Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in zallen Städten weitere Agenturen errichtet 
und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Subdirertion Poſen: Louis Jacoby, Berlinerſtraße 4. 
Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


eralhung. 
es Herrn Stadtraths Dr. 


unge 


Soflände Bullen, 


originaler Abſtammung, eigener 
Holländer Heerde, hat zu ver⸗ 
kaufen Kl. Lubowice bei 
Welnau. 11002 


für Beklei⸗ Ahn. GE Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
TEA EEE HET TFZACE a ff 8 5 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
Wegen Todesfalles ein neues N 30 München, Reichenbachstr. 5. 


Harmonium, 


10 Regiſter, Dresdener Fabrikat, 
für 300 M. ſofort zu verkaufen. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


300 Arbeiter. 


gon 009 noppngoxcs page 


1539 
— — Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge grat 


ummi-Artikel, | 


sämntliche Paris. (Neuheit.) 


Aust. Illustrir. Preisliste 
In versohl. Couvert gegen 20 Pr. 
E. F. Osehmann, Magdeburg. 


[—)} * 

A 

= Lorraine Champagne. 
Deutscher Seot (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Das zur Hugo Blatt ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Waarenlager 
ſoll mit der Geſchäftseinrichtung 
im Ganzen verkauft werden. — 
Zur Beſichtigung der Waaren 
und Einſicht der Taxe iſt der 
Laden Judenſtraße Nr. 11 
ittwoch, den 19. und Don⸗ 
nerſtag, den 20, d. M., Vor⸗ 
mittags von 10—1 Uhr ge⸗ 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
eee Verdaulichkeit der Miloh. — In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. ½ Pfd. u. '/, Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


entöltes Maismehl. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
a Nen ee Kaſſetten 
letztere auch zum Einmauern) 
DIE “ | Viehwaagen und Dezimal⸗ 
— — Bi: waagen empfiehlt 9897 
die Eiſenhanoͤlung von 


21 7. KIITlauwsh, 


ataloge unentgeltlich. 


Glogowski & Sohn. 


Inowrazlaw, 
offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen 5 
Lokomobilen und Extenter-Dampf-Oreſchmaſchinen 
von Ruston, Proktor & Co., Lincoln. 


Vorzüge der Ex⸗ 
center Dreſchma⸗ 


Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Laden, ſowie auch im 
Comtoir, Wilhelmſtraße 3a, be⸗ 
kannt gegeben. 11128 

Poſen, den 17. Auguſt 1891. 

Der Konkursverwalter 


1 Il 


Carl Brandt. lege ar l 
allen anderen = 
3 Verkäufe e Verpachtungen 6 gate Schuhmacherſtr. 17. 
= ei eine inneren Lager En m 
Ein in beſter Lage in Gneſen ment. aitite gere . Fälschung wird gewarnl. . 


ſparniß an Zeit, Re⸗ 
paratren u. Schmier⸗ 
— ̃ material. Einfache! 
Conſtruktion. Leichtigkeit des Ganges. Geringer Kraft: 
verbrauch. — Eine Anzahl von Zeugniſſen ſtehen auf 
Wunſch zur Verfügung. f eee 
Herr Rittmeiſter Kiehn auf Rittergut Zaleſie ſchreibt 
am 14. Januar 1891: Auf Ihren Wunſch bezeuge ich Ihnen, 
daß die im Herbſt 1890 von Ihnen bezogene Excenter⸗ 
Dreſchmaſchine von Ruſton, Proktor & Co. Lincoln bis 
letzt nach jeder Richtung mich befriedigt. Bedeutende Lei⸗ 
ſtung, Reindruſch und leichte Zugänglichkeit der zu ölenden 
Lager zeichnen die Maſchine vor den Maſchinen aller Sy⸗ 
ſteme aus. 7883 
Herr Rittergutsbeſitzer Silber, Dom. Wola b. Znin, 
den 2. Jan. 1891. In Erwiderung Ihres Geehrten theile 
ich Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen geliefer⸗ 
ten Dreſchmaſchine von Ruston, Proctor & Co. ſehr 
zufrieden bin. Vor Allem iſt das Excenterſchüttelwerk dem 
früheren Kurbelwellenſyſtem vorzuziehen. Das ſonſt nicht 
übliche Sieben der Spreu wird ebenfalls durch die obige 
Maſchine ſehr akkurat ausgeführt. 


Ahlungsbedingungen. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


a stilles deBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 

Depöts in allen Mineralwasser-Händlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


belegenes 11080 


Eikgrundſtück 


mit zwei Läden nebſt angrenzenden 
Wohnungen, worin ſeit circa 35 
Jahren ein mit Erfolg betriebenes 
Kolonialwaaren-, Farben⸗, Ci⸗ 
garren⸗ und Schankgeſchäft ſich 
befindet, welches ſich aber auch zu 
jedem anderen Geſchäft vorzüglich 
eignet, iſt krankheitshalber wegen 
Umzuges unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen preiswerth ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren unter 
poſtlagernd A. 8. 3 Gneſen. 


Ein Haus 
mit Garten in einem großen 


Dorfe unweit Poſens iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu ei 
1127 


Accumulatoren 
(eleftriiche Stromſammler, „Syſtem Correns“) 
D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, 
laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 


Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 
gleichbleibende Capgeität und Haltbarkeit die 
Berliner Accumulatoren⸗Werke 
E. Correns & Co., Berlin. 

Bureau: Kirchſtr. 24. Fabrik: Alt⸗Moabit 104/105. 

Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franko 
zu Dienſten. 8976 
Lieferung ſchnellſtens in 6—8 Wochen. 


Medieinal-Cognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 
Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoxia⸗Drogerie 
M. Pursch, Theaterſtraße. A 8240 
Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 
mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, Unter Gehaltsgarantie offerixen wir die bekannten Dünger⸗ 
neueſter Konſtruktion, als Tief, Saat⸗ und Schälpflug. 8929 e der Fabrik „Union“, Fabrik chemiſcher Produkte 
Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen in Stettin, wie ff. gem. Thomasſchlacke, Superphosphate 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. mit und ohne Stickſtoff e. % g 
„ Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen Ferner: Leopoldsh. Kainit, Düngegyps, Viehſalz und 


ii eckſteine ꝛc. 
Gebrüder Lesser in Posen. „ Fritsch & Co., dan st mg 


General: Bertreter der „Union*, Fabrik chemischer Produkte 
in Stettin, 794 


EC 4 a 
TE EEE EEE 


Näheres bei 
Isidor Ehrlich, 
Deſtillation, 
Gr. Gerberſtr. 21. 
Mein am hieſigen Orte bele⸗ 
genes Grundſtück, beſtehend aus 
zwei Häuſern, nebſt anliegendem 
Garten, für Fleiſcher, Bäcker, 
Färber gut geeignet, bin ich 
Willens aus freier Hand unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 11121 
Obornik, den 15. Auguſt 1891. 
R. Rontschky. 


Krankheitshalber iſt eine 


Bäckerei 


mter jeder Zeit zu ver⸗ 
oder zu verpachten. Nähe⸗ 


p 
* 


Spulante 


in Sa 
kaufen 


Z3weiſchaar⸗Pflug, 
* 2 ach 5 g kon 


Poſen, Ritterſtraße. 10838 


ür Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 


Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 


preiswerthen Ankauf nach 3025 


Gerson Jarecki, : 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


r N * 


1 * 


* Be 


n 


7 


Goetz 


A re er reg 


Ser 
Ar 
Ar 


wie nicht minder für 
alle Erwachſenen, die 
Absolut unschädlich. 


| Von einem hervorragenden Kenner der Seifenfabrikation, dem Chemiker und Redakteur der 


Preis 


Direktor Hermann Gutach in Leipzig iſt nachſtehendes 


— Gutachten mit Analyſe über Dnerings Seife mit der Eule 


gefällt worden: 


mit der Bezeichnun 


Die Unterſu ung ergab, daß dieſe Seife enthielt: 
78,42% Fettſäure — 9,97% Waſſer — 11,61% ätheriſche Oele und Rückſtände. 

Bei der weiteren Unterſuchung ergab ſich, daß „Doerings Seife mit der Eule“ kohlensaures Natron d. i. Soda und 
Wasserglas abſolut nicht enthielt. Das Parfüm der Seife iſt sehr angenehm erfriſchend. Ich muß Doerings Seife 
mit der Eule als eine äufterſt reine, außerordentlich milde, den hygieniſchen Auforderungen entſprechende 
Toilette-Seife anerkennen, die ohne die Haut zu reizen, vorzüglich reinigt, und nicht nur Erwachsenen, ſondern auch kleinen 


Kindern als vortreffliches Waschmittel anzuempfehlen iſt. 
Die vom vereidigten Chemiker Dr. Schweissinger 


meinige vollkommen. 


Leipzig, den 4. März 1891. 


R. Barcikowski, Neueſtr. 


7/8, 
Muthſchall, Friedrichſtr. 31, 


Mütter, merket euch beim Einkaufe von Seife: 


eine schöne gesunde und reine Haut 


40 Pig. 


und gestützt auf ärztliches Urtheil wegen ie ER Milde und Reizloſigteit das belieb⸗ 
teſte und zuträglichſte Waſchmittel für 


Säuglinge und Kinder 


erzielen 
wollen. 
Vollkommen neutral. 


Seifenſiederzeitung, Herrn 


Von der Firma Doering & Cie. in Frankfurt a. M. erhielt ich zur Begutachtung Muſter einer Toilette-Seife 
„Doerings Seife mit der Eule“. 


in meinem Auftrage vorgenommene Control-Analyse bestätigt die 


Chemiker Hermann Krätzer, 


Chefredacteur der 


Zu haben in Posen bei: 


S. Otocki & Co. Berlinerſtr. 2 


8, G. Fraas Nachfolg., Breiteſtr. . Jaſinski & Otynski, 


Seifenſiederzeitung. 


St. Martinſtr. 62, — Otto 


Schleher, Breiteſtr. 13, — J. Schmalz, Friedrichstr. 25, 


ss 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 9: 


10718 


Engros-Verkauf: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 


Kemmerich’ 


Fleisch- Pepton, 


Mieihs- Gesuche. 


In meinem Neubau iſt eine 
1 Wohnung im 
Stock, 7 Zimmer, Saal, reich⸗ 
ücher Nebengelaß zu vermiethen. 


00% Samuel Reinstein. 
Wieſenſtr. 18, 


I. und II. Etage, 4 Stuben A 

Küche mit Räumlichkeiten vom 

1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Fiſcherei 3. 10057 


Berlinerſtr. 14 


iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 5 Zimmer, Küche, 
darunter drel Vorderzimmer, ſo⸗ 
fort oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen 0 
Näheres Berlinerſtr. 15, I. 


1 großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern u. Comptoir 
Marktecke), für jedes Geſchäft 
ch eignend, iſt per 1. re 
d. J. zu vermiethen. 1065 


I. v. tycki, 
Liſſa i. P. 


eben Balliraße 2 300 W. p 


1 eine Wohnung 2. Etg., Saal, 
imm., Badeſtube, Küche, viel 
9.5 engelaß, ſofort od. per 1. Ok⸗ 
tober zu NEED DEN: 11007 
A. Schmölcke. 


Wohnung, 11120 
immer, Küche u. Zub. 
r. Gerberſtr. 42. 


3 oder 2 
zu verm. 


385 being zu vermiethen. 


Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichemNtebengelaß, 
iſt r 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 


Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 

Breslauerſtr. 9 III. 


Schloßſtr. 2 bill. Putzgeſchäft 
m. angr. Wohn., Laden, 

Küche u. kl. Wohn. nur 1. 115 b. 

v. Niklewiez zu v. 1109 


Ein Part.⸗Zimmer auch 5 
z. Bureau möbl. od. unmöbl. ſof. 
zu ER EHEN Waifenſtr. 1 


Billig Laden m. u. ohne Wohn. 
b. Geſchäftsg. z. v. D. E. poſtl. Poſen. 
St. Martinſtr. Nr. 26 und 55 
ſind Wohnungen und 115 
a 
v. Gasiorowski. 11091 
Ge chäftsladen 
in Samter Markt 140, worin |. 
langen Jahren mit beſtem Erfol 
Konfektion betrieben wurde, iſt 
nebſt Wohnung zum 1. Oktbr. er. 
zu verm. bei J. Gersmann. 11119 


iran IT EI vn 
Victoriaſtr. 20, II. Et. I. 
4 gr. Zim. u. Zub. z. Okt. z. v. 
Sandſtr. 2, pt., fr. Wohn. für 
1. Oktbr. Näh. beim 
Wirth 985 8—12 u. 3—5 Uhr. 
Gr. Gerberſtr. 6 eine zes: 
Wohn. zum 1. Okt. cr. für 180 Thl. 
j. z. v. Ausk. Victoriaſtr. 25. 


Möbl. Zimmer mit g. Koſt, für 


bei Dr. 


1—2 Herren en zu verm. 
Halbdorfſtr. 12, I 11115 
— Nee er Lean 


General-Vertreter der Compa 
Oesterreich-Ungarn, Skandina 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 


für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


für jeden Haushalt zu empfehlen. 


Ein kl. möbl. Zimmer Ief zu 
verm. St. Martin 55, II. 


inn 


Bekanntmachung. 


Die hieſige 11075 


Brgermeilterielle 
wird in Folge Benftonirung ihres 
jetzigen Inhabers vakant und iſt 
neu zu beſetzen. Die Wahl er⸗ 
folgt auf 12 Jahre. Das Ben 
ſionsberechtigte Gehalt beträ 
1800 M. und . 619 N 
als nicht penſionsfähiges Ein⸗ 
1 und zwar Remunera⸗ 
tion als Standesbeamter, Miethe 
ür das Geſchäftszimmer ein⸗ 
cus 0 Wohnungsmiethszu⸗ 

uß, ne gung für Behei⸗ 
zung und Beleuchtung, ſowie für 
Schreibmaterialien. 

Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich bis zum 10. Septem⸗ 
ber d. J. unter . ihrer 
Beunmile e, ſowie eines ſelbſtge⸗ 
51 5 Lebenslaufs bei uns 
melden. 

Znin, den 10. Auguſt 1891. 


r Magiſtrat. 


Für mein Deſtillatſons⸗ & Co- 
fon alwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum jofortigen ntritt 11131 | 


einen lünge ren rpedienten, 


ſowie einen geln ohne Unter⸗ 
[ante der Konfeſſion. 


Hermann Li 
Pudewttz. 


ie Kemmerich für Deutschland, 
en und Russland, 


Gigarren-Age ent! 
Eine erſte Bünder Cigarren⸗ 
fabrik ſucht für Poſen einen acht⸗ 
baren Agenten, reflektirt wird nur 
auf eine erſte Kraft. 

Gefl. Offerten erbitte unter 
K. 3. in der Exped. d. Ztg. 


Einen leiſtungsfähigen, 
zu jungen 


halal 


engagiren zum 1. Sept. er. 

Wir berückſichtigen nur ſchrift⸗ 
liche, eigenhändig geſchriebene 
Bewerbungen. 


abr. Andersch. 


Zum 1. September d. J. ſuche 
f mein Koloniglwaaren⸗, De⸗ 


11129 


ſtillations⸗ und Ciienwanren- 9 575 
chäft einen 


lichigen gen Mann, 


0 1775 ſchen Jungen vollkommen 


age den nebſt Gehaltsan⸗ 
Por bei freier Station und 
eee erbeten. 
Brieſen, Weſtpr. 
Leopold A. Littmann. 


Für mein Solon.z, ae Kur 
waaren-, Drogen⸗ u. Schankgeſ 

ſuche einen längerer Commis, 
00 er Landesſprachen mächtig ig per 


ober. 
H. Roeste ofen Im. 


11132] p 


Ein Reiſender, 


der das Spirituoſen⸗, 


Saft⸗ und Eſſig⸗Geſchäft gründlich en 


und bei der Kundſchaft Schleſiens und Poſens nachweislich 
eingeführt iſt, wird bei hohem Gehalt und Speſen geſucht. 9 5 


Prima = „Zeuäniſſe und Referenzen werden berüdiichtigt. 
5 an die Expedition dieſer Zeitung. 


sub K. 


Eine Wein ⸗Grofthandlung 
ſucht für Poſen und Provinz 
gegen hohe Proviſion einen routi⸗ 
nirten 9 eingeführten 


enten, 


welchem auf Wunſch ein Con⸗ 
ſignations-Lager gegeben wird. 
Prima Referenzen Bedingung. 
Off. sub Nr. 3543 b an Haasen- 
stein & Vogler A. G., Berlin SW. 
erbeten. 10946 


Ein Wirthihaitsbenmter 


unter Leitung des Prinzipals bei 
300 Mark jährlichem Gehalt 
(exkluſive Bett und wa, für 
ſofort geſucht. 1082 

Offerten unter M. H. 02 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gebildetes Mädchen 


im Nähen geübt, zur Beaufſich⸗ 
tigung zweier größerer Kinder 
und zur Stütze im Haushalt per 
1. Oktober 1891 geſucht. Schrift⸗ 
liche Meldungen erbeten an 11102 
Frau Agnes Lesser, Ritterſtr. 11, Pt; 

Suche für mein Putz⸗, Manu⸗ 
faktur⸗ und Weißwagren⸗Geſchäft 
ein junges Mädchen, welches 
ſchon / Jahr in der Branche 
thätig war. Nur ſolche werden 
berückſichtigt, 
ſchen Sprache mächtig ſind. 
Station und Familien⸗An 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Photographie erwünſcht. 11088 
Lina Kristeller, Putz⸗, Manufactur⸗ 
u. Weißtwanteng,‚Fraustadt(Posen.) 


Pirthſchaftselebe, 


Landwirthsſohn. aus anſtändiger 
Fam., ed., bei Familienanſchl. u. 
günftigen Bedingungen bald. oder 

Michaeli geſucht. Off. sub G. M. 
084 an die Exp. d. Z. erb. 


11084 
Ein fleißiger und tüchtiger 


Schachtmeister 


für Regulirungsarbeiten, Mutter⸗ 
boden anbringen u. ſ. w. 


(dl 


Ebendaſelbſt ein 11078 
Aufseher 
zur Beaufſichtigung von Ge: 


ſpannen werden ſofort geſucht von 
dem Unternehmer 


Curt Heinisch 


in Kobylin, Pr. Poſen. 

Ein j. Mädchen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, w. die Kurz⸗ 
und Wollw aarenbrauche erlernen 
w., f. Stell. b. W. Albold, Schloßſtr. 4. 


1 Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen und 
1 Laufburſchen ſuchen 11103 


Pohle & Broh. 
Lehrling 


geſucht von 11109 


F. G. Fraas Nachfolger. 


Für m. Herings⸗ & Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
1. Oktober einen tüchtigen 


Commis 


nicht und einen Sehrling, ie ei 


polnisch ſprechen 


R. Steinberg. 


7 ür m 11124 
Gifen-, "Stahl. u. Bit- 
lenwaaren En tosgeihäfl 


e per 1. Oktober cr. einen 
se tüchtigen, in der 
Branche erfahrenen 


jungen M 
welcher ſich ſpeziell für die 
Reiſe eignet. 


Julius Treitel. 


— 


Ein 
der ſeine Lehrzeit in einem Kurz⸗ 
u. Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 


junger Mann, 


ier 
beendet hat ſowie ein chile 
finden Stell. bei Joachim Bendix. 


Suche für mein Schank⸗ und 
5 waarengeſchäft zum 

1. Oktober 5 anſtändiges 110997 
Mädchen als 1 


Verkäuferin. 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
F. W. Röseler, 
Kolmar i. P. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


welche der polni⸗ 9 


Offerten 
11085 


6455 H Umsonst 
. ed. Stellenſuchende 
erſor feed mit den eng 
I. Sſe d. Lifte d. a en tell = 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 1 
Für ein größeres —— 


geſchäft in der Provinz wird ein 
älterer 


junger Mann 


von 1 Aeußern und 
guten Umgangsformen geſucht. 
Derſelbe muß mit der Branche 
vertraut ſein, und den Einkauf 
bei den Gutsbeſitzern ſelbſtändig 
leiten können. Polniſche Sprache 
erwünſcht. Offerten von nur erſten 


Kräften bitten 25 — X. Z. 831 
in der Exped. d. Bl. niederzu⸗ 
enn. 10831 


Geſucht eine jüd. Köchin 
u guten Zeugn. z. 1. Okt. unt. 
J. 100 a. d. Exp. d. Ztg. 
8 1. Oktober findet unt. m. 


Sprach ein deutſch., der poln. 
Sprache mächtig. gebildeter 


Mickhſcgftsinpelor, 


Stellung. Geh. 500 


Leiſtung mehr. Gleichz. ſuche ns ; 


Wirthichattsntliitenten. 


Zeugnißabſchr. erbeten. Nur 
erren aus anſtändiger Familie 
wollen ſich baldigſt melden unter 
D. F. 107 poſtl. Schroda. 10950 


Für ein Manufacturivaarens. 


Geſchäft in einer kleinen Stadt 
wird bei freier Station per ſofort 


ein junger Mann 


geſucht. Offerten J. R. poſtlag. 
Poſen. 10954 


Ein chr. Lehrling 


mit guter Schulbildung Ing der 


poln. Sprache mächtig, kann ſo⸗ 
fort oder per 1. Oktob. eintreten. 


Berth. Paul Baehr, 


Deſtillation, Delicateſſen⸗, Colo⸗ 
nial⸗ und Farbewaaren⸗, Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Handlung, 

mter. 11067 


Maſchinennätherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung; 
auch Zn mädchen können fich 
melden b 1035 


R. Knopf, en 
Einen jungen Mann c 


ner 

Handſchrift ſucht fürs Comtoir 

unter günſtigen Bedingungen 

M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 6. 

Hering, Dachpappen, Theerengros. 
0 a: Oktbr. er. ſuche 1 7. — 

umſicht 


Wich (mei). 


Bevorzugt werden Bewerbe⸗ 
rinnen, welche die beſſere Küche 
ſelbſt verſtehen. 

J. R. Kantorowiez, Waſſerſtr. 6. 


Stellen-Gesuche, 


Ein evang. unverh. 


Gilſchaſs⸗Jupekor 


us ſofoxt od. 1. Sept. Stellung 
G ge Off. erb. H. H. Wronke. 


Ein energ., ev. vepräjent., un⸗ 


verb. Inſpektor, 100% 


in Stellung, 33 J. alt, welcher 

poln. ſpr., auf gr. Gütern ſelbſt, 

fel l hat, u. g. 3 Saal Sf bei 
ar 


1. Okt. REDE 
er Exp. d. Ztg. u. P. P. 8 


Ein junger Aufn. 
in einem e e Kolonial⸗, 
Eiſen⸗, Deſtill.⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit landwirthſch. Maſchinen⸗ 
und Düngerhandlung ꝛc., in dem⸗ 
ſelben Geſchäft 10 ahre thätig, 
letzte 5 Jahre als Disponent, der 
Buchführung und Korreſpondenz 
in beiden Landesſprachen mächtig, 
ſucht, geſtützt auf Me len 
pafjende a vom 1. Jan. 
oder 1. April 10738 

Offerten b sub S. Z. 390 
an die Exp. d 

Gute Köche Amme, 
ſowie Mädchen für Alles empf. 
11112 Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 

Ein 1. Mann, mit Buchführung 

und Comtoir⸗Arbeiten vertraut, 
Int bei mäßigen Anſprüchen per 
ofort Stellung. Offerten unter 
H. H. 308 poſtl. 11114 


